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zurück zur Einfachheit. 

In letzter Zeit wurde die Aufmerkſamkeit der 
Offentlichkeit durch verſchiedene Affären in An⸗ 
ſſpruch genommen, die ein in allen Farben 
ſchillerndes großſtädtiſches Hochſtaplertum zei⸗ 
tigten. Der Heiratsſchwindler Schiemangk brach 
aus und ſchrieb den Behörden ironiſche Briefe, 
deren Stil garnicht übel war; der berüchtigte 
Spielerkönig Korff⸗König verſtand die eng⸗ 
liſchen Behörden in Kalkutta ſo zu übertölpeln, 
daß ihm die Freiheit wiedergegeben wurde; in 
Berlin fand ein oſtpreußiſcher Leutnant am 
Verkehr mit einer Lebedame ſolchen Gefallen, 
daß er ihr zu Liebe Schwindeleien übte und mit 
dem Gelde durchbrannte; die württembergiſchen 
Behörden verfolgten einen Leutnant ſteckbrief⸗ 
lich, der ein ſeltſames Doppelleben als dienſt⸗ 
tüchtiger Offizier und gefährlicher Falſchſpieler 
geführt hat. An allen dieſen Affären, in die, 
es iſt nicht viel geſagt, Hunderte von Perſonen 
der guten Geſellſchaft verwickelt ſind, iſt eines 
typiſch: Die Freude am Luxus. Wirkliche Le⸗ 
benskultur beſitzen alle dieſe mehr oder weniger 
fungen Leute, die nun mit dem Strafgeſetzbuch 
in Konflikt gekommen ſind, nicht. Zwiſchen dem 
vom ehemaligen Schloſſerjungen zum Liebling 
des ſportswütigen Publikums avancierten 
Rennfahrer, der ſich die 50 Pfg.⸗Zigarette mit 
Kaſſenſcheinen anzündet, und dem Gecken, der 
die volle Flaſche Sekt über den kleinen Kriſtall⸗ 
Kelch entleert und inmitten einer geldhungri⸗ 
gen Weiblichkeit ſich in der Poſe eines Kröſus 
gefällt, iſt wahrhaftig kein großer Anterſchied. 
Bei beiden macht ſich derſelbe Mangel an geiſti⸗ 
ger Bedeutung bemerkbar. Es wäre intereſſant, 
wenn einmal die Kriminalpolizei ſchriftliche 
Auͤßerungen der Hochſtaplerwelt und jener 
Kreiſe, die mit ihr zuſammenhängen, veröffent⸗ 
lichte, man würde ſtaunen ſchon über das äußer⸗ 
liche Bild einer lächerlichen Unbildung und Pri⸗ 
mitivität des geiſtigen Menſchen, das die Mehr⸗ 
zahl dieſer Lebemänner und Lebedamen ab⸗ 
geben. Nur am Spieltiſch wiſſen dieſe Herrſchaf⸗ 
ten eine blendende Gewandtheit zu entfalten, 
und eine dem Kriminaliſten nur zu bekannte 
Handfertigkeit, die eigene und jedenfalls ſehr 
lukrative Regeln des Miſchens der Karten aus⸗ 
übt. Und welch immenſes Wiſſen an Pferde⸗ 
namen, das für den guten Tipp auf grünem 
Raſen unerläßlich iſt, jene Herrſchaften beſitzen, 
— kein Profeſſor der Geſchichte würde ein glei⸗ 
ches Namen⸗Gedächtnis entfalten können! Das 

gefährliche dieſes ganzen Treibens aber iſt, daß 
es verwirrend und blendend auf einen Teil der 
Jugend wirkt. Der Zug der Zeit huldigt nun 
mal dem Luxus und das kann böſe Folgen 
haben. Die Solidität ſteht heute niedrig im 
Kurswert. Selbſt „kleine“ Familien müſſen oft 
genug ihre Plüſch⸗Garnitur, die dem Gebildeten 
ſtets unfein erſcheinen wird, haben, wo ein Bis⸗ 
marck⸗Sofa wahrlich beſſer und praktiſcher ſein 
würde. Kleider und Hüte müſſen ſtets nach der 
Mode ſein, wenn auch der Mittagstiſch darun⸗ 
ter zu leiden hat. Es gilt als Mangel an Bil⸗ 
dung, wenn man nicht die oder die Operette und 
ihre Schlager genau kennt, die Unkenntnis 
der ernſten Literatur läßt dagegen abſolut kühl. 
Die Hauptſache iſt, nobel und elegant zu ſein, 
wie es die Herren Hochſtapler vormachen. Es iſt 
hohe Zeit, daß der Teil der Jugend, der jene 
bedenklichen Wege betreten hat, ſich auf ſich ſelbſt 
beſinnt. ö 


Die Präſidentenwahl in Portugal. 


An der Wahl des Präſidenten der Republik 
am Donnerstag nahmen 217 Deputierte teil. Um 
3 Uhr 45 Minuten verkündete der Präſident 
Braamcamp, daß auf Arriaga 121 und auf Ber⸗ 
nardino Machado 86 Stimmen gefallen waren, 
und gleich darauf erklärte er unter ſtürmiſchem 
Beifall der Kammer und der Zuſchauer Ar⸗ 
riaga als zum Präſidenten der Republik ge⸗ 
wählt. Dann forderte Braamcamp Arriaga 
auf, ſich auf die Verfaſſung zu verpflichten, was 
Arriaga mit der Erklärung tat: „Ich ver⸗ 
ſichere feierlich auf meine Ehre, die Verfaſſung 
der Republik mit Aufrichtigkeit und Treue zu 
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wahren und zu beobachten, die Geſetze zu er⸗ 
füllen, das allgemeine Wohlergehen der Nation 
zu fördern, die Integrität und Unabhängigkeit 
des portugieſiſchen Vaterlandes zu ſichern und 
zu verteidigen.“ Nach dem Eid auf die Ver⸗ 
faſſung hielt Präſident Arriaga eine kurze An⸗ 
ſprache, in der er riet, die Irrungen der Vor⸗ 
fahren zu vergeſſen, und in der er die republi⸗ 
kaniſche Partei aufforderte, einig zu ſein zum 
Wohle des Vaterlandes und zur Aufrechterhal⸗ 
tung des neuen Regimes. Dann zeigte ſich 
Arriaga auf dem Balkon des Parlaments⸗ 
gebäudes der Menge, die ihn mit langandauern⸗ 
dem Beifall begrüßte. — Später fuhr Präſi⸗ 
dent Arriaga nach dem Belem⸗Palaſt, wo er die 
Glückwünſche der Deputierten und Miniſter ent⸗ 
gegennahm. Darauf kehrte er nach ſeiner Woh⸗ 
nung zurück. Hier hielt Miniſterpräſident 
Braga eine Glückwunſchrede und bot die De⸗ 
miſſion des Kabinetts an. Arriaga pries in 
ſeiner Antwort die großen Verdienſte, die das 
erſte Miniſterium der Republik geleiſtet habe, 
und bat dieſes, die Geſchäfte weiter zu führen 
bis zur Bildung des neuen Kabinetts, die in 
einigen Tagen ſtattfinden wird. 

Bei der Wahl des Präſidenten der Republik 
wurden, wie ferner mitgeteilt wird, auch für 
Duarte Leite vier Stimmen, für Alves de Verga 
und Magalhaes Lima je eine Stimme abge⸗ 
geben. Vier Stimmzettel waren leer. Am 
Abend war die Stadt beleuchtet und die öffent⸗ 
lichen Gebäude ſowie zahlreiche Häuſer beflaggt. 
Auch in der Provinz wurde die Wahl des Gene⸗ 
ralprokurators Manoel d'Arriaga zum Präſi⸗ 
denten der Republik mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. Überall herrſcht vollkommene Ruhe. 

Der neue Präſident iſt, nach dem „Tag“, ein 
Mann von 75 Jahren, der im bürgerlichen Be⸗ 
rufe meiſt als Rechtsanwalt tätig war. Seit 
dem 5. Oktober 1910 bekleidete er das Amt eines 
portugieſiſchen Generalprokurateurs und hat als 
ſolcher verſtanden, ſich durch ſeine Geſchäftsfüh⸗ 
rung das Vertrauen weiter Kreiſe Portugals zu 
erwerben. Allerdings war für ſeine Wahl auch 
der Umſtand maßgebend, daß die Mehrzahl der 
Mitglieder die Wahl eines Miniſters unter 
allen Umſtänden verhindert ſehen wollte und 
deshalb ſeinem Mitbewerber, dem Miniſter 
Machado, ihre Stimme verſagte. 

Präſident Falières hat dem Präſi⸗ 
denten Arriaga von Portugal in einem Tele⸗ 
gramm ſeine herzlichen Glückwünſche ausge⸗ 
dückt. Die franzöſiſche Regierung erkennt ſo die 
portugieſiſche Republik durch einen Akt der 
Courtoiſie an. Der franzöſiſche Geſchäftsträger 
in Liſſabon hat den Auftrag erhalten, dieſen 
Entſchluß der portugieſiſchen Regierung mitzu⸗ 
teilen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zu der Anſprache des Kaiſers 
an die Primaner des Kaſſeler Fried⸗ 
rich⸗Gymnaſiums bemerkt offiziös die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: Die Anſprache, welche der 
Kaiſer gelegentlich der Übergabe einer neuen 
Schulfahne an die Primaner des Kaſſeler 
Friedrich⸗Gymnaſiums gerichtet hat, iſt in den 
von der Preſſe daran geknüpften Beſprechungen 
vielfach dahin mißdeutet worden, als ob der 
Kaiſer allgemein einer erhöhten Berückſichti⸗ 
gung der alten Sprachen, insbeſondere des 
Griechiſchen, auf allen höheren Lehranſtalten 
habe das Wort reden wollen. Demgegen⸗ 
über ift feſtzuſtellen, daß der Kaſſer gegen⸗ 
über den Lehrern und Schülern der Prima 
eines humaniſttſchen Gymnaſiums, zu deſſen 
ſchulplanmäßigen Aufgaben das Studium des 
Griechiſchen gehört, lediglich die Geſichtspunkte 
zum Ausdruck gebracht hat, auf welche ſeiner 
Anſicht nach bei dieſem Studium das Haupt⸗ 
augenmerk zu richten ſei. Dem Kaiſer hat 
es durchaus ferngelegen, ſeine Aus⸗ 
führungen allgemein auf alle 
höheren Lehranſtaltenzubeziehen 
oder dem humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſium einen Vorzug vor den An⸗ 


Kein Wechſel im Reichskolonialamt. 

Die Nachrichten über den bevorſtehenden 
Rücktritt des Unterſtaatsſekretärs erledigen 
ſich — nach Mitteilungen an die „Mil.⸗pol.⸗ 
Korreſpondenz“ — dadurch, daß Dr. Boehmer 
in nächſter Zeit und nach Beendigung ſeines 
Erholungsurlaubes die Geſchäfte wieder über⸗ 
nehmen wird. Die Krankheitserſcheinungen 
die den Unterſtaatsſekretär zu einer Operation 
und zu längerer unfreiwilliger Muße ver⸗ 
urteilt haben, beſtanden ſchon vor ſeinem 
Amtsantritt. Auf eine ernſte Gewiſſensfrage 
an die Arzte iſt jedoch dem früheren Metzer 
Bürgermeiſter verſichert worden, daß ſein Zu⸗ 
ſtand keineswegs bedenklich ſei oder eine 
105 Dienſtuntauglichkeit zu Folge haben 
würde. 


Aeber die mögliche Beeinfluſſung des 
Reichsetats 

durch den ungünſtigen Ausfall der 
Ernte wird Berliner Blättern geſchrieben: 
Mit Recht iſt kürzlich darauf hingewieſen 
worden, daß bei der Schätzung der Ein⸗ 
nahmen aus den neuen Zöllen und Steuern 
mit beſonderer Vorſicht verfahren werden 
mußte weil dieſe ſich erſt ſchrittweiſe ent⸗ 
wickeln. Dies gilt in beſonderem Maße für 
das kommende Jahr; aber nicht nur be⸗ 
treffs der neuen Steuern, ſondern in vielleicht 
noch höherem Maße für entſchiedene alte 
Einnahmequellen. Als ſolche werden be⸗ 
ſonders angeführt; die Zuckerſteuer wegen 
der durch die Trockenheit minder gut aus⸗ 
gefallenen Zuckerrübenernte, die Branntwein⸗ 
ſteuer, weil auch die Kartoffelernte wahr⸗ 
ſcheinlich ungünſtig ſein wird, und die Börſen⸗ 
ſteuern, die wieder durch die infolge der 
Teuerung nachlaſſende Konjunktur beeinflußt 
werden dürfte. ü 


Die Reichstagserſatzwahlen. 

Nachdem in letzter Zeit mehrere Reichs⸗ 
tagsmandate durch Ableben ihrer Inhaber 
erledigt ſind, iſt in der Preſſe von verſchiede⸗ 
nen Seiten die Frage aufgeworfen worden, 
ob in Hinblick auf den bevorſtehenden 
Ablauf der Legislaturperiode 
des jetzigen Reichstags nicht zweckmäßig von 
Erſatzwahlen Ab ſtand zu nehmen ſei. 
Offiziös wird dazu bemerkt: „Soweit der⸗ 
artige Anregungen ſich an die Reichsver⸗ 
waltung richten, wird verkannt, daß dieſer 
die geſetzlichen Vorſchriften für eine Prüfung 
der Frage aus dem Geſichtspunkte der Zweck⸗ 
mäßigkeit keinen Raum laſſen.“ Es werden 
ſodann in der Notiz die über die Anordnung 
von Erſatzwahlen beſtehenden zwei reichsrecht⸗ 
lichen Vorſchriften (8 66 der Geſchäftsord— 
nung für den Reichstag und 8 34 des Regle⸗ 
ments zur Ausführung des Wahlgeſetzes) des 
näheren erklärt. 


Der Marokko⸗Artikel der „Poſt“. 


Die „Poſt“ bringt einen Leitartikel „In 
eigener Sache“, worin ſie erklärt, daß es ſich 
bei ihrem vielbeſprochenen Marokko-Artikel 


um die Entgleiſung eines ſtellvertretenden“ 


Redakteurs handelt, der ſich durch die falſche 
Nachricht einer Berliner Zeitung von dem 
Rücktritt des Staatsſekretärs zu dem über⸗ 
ſcharfen Artikel hatte hinreißen laſſen. „Es 
handelt ſich alſo,“ jo ſchreibt die „Bolt“, „um 
keine politiſche Treiberei, keine fein eingefädelte 
Intrigue, ſondern ganz allein um die Ent⸗ 
gleiſung eines ſtellvertretenden Redakteurs, 
der ohne Auftrag oder Beeinfluſſung durch 


irgendeine Stelle ſich zu den formellen Maß⸗ 


loſigkeiten hatte hinreißen laſſen. Dieſer 
Redakteur iſt allein verantwortlich und hat 
die Folgen ſeiner Tat getragen.“ 

Die koufeſſionellen Volksſchulen. 

Es gelangen mehrfach Anträge an die 
preußiſche Unterrichtsberwaltung, in denen 
aus den verſchiedenſten Gründen Verände⸗ 
rungen in dem konfeſſionellen Charakter der 
Volksſchulen erſtrebt werden. Meiſt handeit 
es ſich um ſogenannte „Kirchſchulen“, die im 


ſtalten mit realen Lehrzielen einzuräumen.] Laufe der Zeit in den konfeſſionellen Aufga⸗ 


ben mancherlei Wandlungen durchgemacht 
haben. Demgegenüber muß darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß durch das Volksſchulunter⸗ 
haltungsgeſetz der konfeſſionelle Charakter der 
Volksſchulen feſtgelegt iſt und daß der Schul⸗ 
aufſichtsbehörde ein Recht zum Eingreifen 
nicht mehr zuſteht. Vor dem Erlaß des 
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes beſaßdie Regie⸗ 
rung als Schulaufſichtsbehörde nach § 18 der 
Regierungsinſtruktion ein umfaſſendes Oberauf⸗ 
ſichtsrecht, kraft deſſen ſie berechtige war, den 
e Charakter einer Volkſchule zu 
ändern. . 


Gegen den Antimilitarismus. 

Die zur paſſiven Reſiſtenz der Wehrleute 
im Mobilmachungsfalle aufreizenden Volks⸗ 
verſammlungsreden der Sozialdemokraten 
Däumig und Dr. Liebknecht und ein 
ähnlicher Artikel der „Leipziger Volks⸗ 
zeitung“ haben — wie die „Mil. ⸗pol. 
Korreſpondenz“ meldet — unſere amtlichen 
maßgebenden Stellen in Erwägungen da⸗ 
rüber eintreten laſſen, ob der Schutz der be⸗ 
ſtehenden Geſetze bei derartig unverblümten 
Aufforderungen zum Landesverrat wohl aus⸗ 
reicht. Die Prüfung dieſer Frage ſcheint er⸗ 
geben zu ſollen, daß neue legislatoriſche Vor⸗ 
beugungsmaßregeln dem Reichstage bald zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden dürften. 
Eine derartige Geſetzesnovelle wird beſtimmt 
hohe Freiheitsſtrafen gegen Agitatoren vom 
Däumigſchen und Liebknechtſchen Schlage vor⸗ 
ſehen müſſen, ohne deshalb jedoch in irgend 
einer Weiſe den Charakter eines Ausnahme⸗ 
geſetzes zu erhalten. Die Strafandrohungen 
werden ſelbſtverſtändlich allein auf die 
Friedenszeit beſchränkt bleiben. Nach Aus⸗ 
bruch eines Krieges würden die militäriſchen 
Befehlshaber ſtandrechtlich mit Verführern 
wie Verführten allerkürzeſten Prozeß machen. 


Oeſterreich und das deutſch⸗ruſſiſche Ab⸗ 
kommen. 

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ 
ſchreibt: In Sſtereich-Ungarn fand die Nach⸗ 
richt von dem Abſchluß des deutſch⸗xuſſiſchen 
Abkommens ſympatiſche Aufnahme in der 
Preſſe, die dabei der allgemeinen Auffaſſung 
und Empfindung der politiſchen Kreiſe adä⸗ 
quaten Ausdruck verlieh. Beſonders wird 
hervorgehoben, daß das Abkommen, wenn es 
auch keine politiſchen Vereinbarungen enthalte 
doch gewiß als ein deutlicher Beweis für die 
Feſtigung und Beſſerung der deutſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen anzuſehen ſei. Schon deshalb 
mußte ſein Abſchluß bei Sſterreich⸗Ungarn, 
dem treuen Alliierten Deutſchlands, freudige 
Genugtuung wecken. Von politiſcher 
Bedeutung ſei auch der Augen⸗ 
blick der Unterzeichnung, welcher 
jedenfalls der nicht leichten Stellung Deutſch⸗ 
lands in den Marokkoverhandlungen förder⸗ 
lich ſei. In wirtſchaftlicher Beziehung ſei der 
Umſtand wertvoll, daß in dem Abkommen 
das Prinzip der offenen Tür in Perſien aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen wird. 


Ausſchreitungen tſchechiſcher Soldaten. 
Zwiſchen Soldaten des 36. Infanterie⸗ 
Regiments, das vorwiegend aus Tſchechen 
beſteht, und Soldaten des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen 14. Infanterie⸗Regiments entſtanden in 
einigen Wirtshäuſern in Innsbruck blutige 
Raufereien. Die Soldaten des tſchechiſchen 
Regiments ſetzten den Kampf auf dem Ma⸗ 
növerfelde fort. Bei den letzten Übungen 
fielen in den Reihen des 36. Regiments 14 
ſcharfe Schüſſe, durch die jedoch niemand ver⸗ 
letzt wurde. Es wurde ſofort eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet. Die 36 er wurden 
erſt in dieſem Jahre ſtrafweiſe von Böhmen 
nach Tirol verſetzt. 

Der Papſt 
hat am Freitag die erſte Meſſe nach ſeiner 
Erkrankung geleſen. 
Auslandsreiſe San Giulianos. 


Der italieniſche Miniſter der auswärtigen 
Agelegenheiten, Marquis de San Giulianon 


wird im nächſten Monat eine Reife ins Aus⸗ 1909. Im Spezialhandel mit Hongkong ſtand 


land machen. Es heißt, daß er dabei mit 
dem Grafen Aehrenthal und dem Reichs⸗ 
kanzler v. Bethmann Hollweg zuſammen⸗ 
treffen werde, und man ſagt auch, er werde 
vom Kaiſer von Sſterreich und vom deutſchen 
Kaiſer empfangen worden. 


Der türkiſche Thronfolger 

wird, nach dem endgiltigen Reiſeprogramm, 
am Sonnabend an Bord des Kreuzers „Med⸗ 
ſchidie“ über Conſtanza abreiſen und ſich zu⸗ 
nächſt nach Sinaja begeben, wo ein Em⸗ 
pfang durch den König von Rumänien und 
ein Galadiner ſtattfinden wird. Die Ankunft 
in Berlin wird am 31. Auguſt erfolgen. 
Wie „Ikdam“ meldet, wird der türkiſche 
Thronfolger dem deutſchen Kaiſer ein Hand⸗ 
ſchreiben des Sultans überbringen, in dem 
dieſer auch ſeinen Dank für die herzliche Auf⸗ 
nahme der ottomaniſchen Geſellſchaſtsreiſen⸗ 
den ausdrückt. 


Bahnbau in China. 


Der Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
wird gemeldet, daß der Bau der Kanton⸗ 
Hankaubahn begonnen hat. 

Der japaniſche Premierminiſter 
Katſura iſt zurückgetreten. Er empfahl, den 
Marquis Saionji zu feinem Nachfolger zu 
ernennen. 

g Zur Kretafrage. 

Bei der Pforte eingegangene Nachrichten 
beſagen, die Miniſter des Außern der Kreta⸗ 
ſchutzmächte hätten in ihrer mündlichen Ant⸗ 
wort auf die türkiſche Note bezüglich Kretas 
erklärt, daß von einer Erneuerung des Man⸗ 
dats Zaimis oder der Ernennung eines 
anderen Kommiſſars, der vom König der 
Hellenen vorgeſchlagen würde, nie die Rede 
geweſen ſei. Die Schutzmächte ſetzten den 
Meinungsaustauſch über einen proviſoriſchen 
modus vivendi fort. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Auguſt 1911. 

— Von den Höfen. Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, der jüngſte von den 
drei Söhnen ſeines gleichnamigen Vaters, 
vollendet an dieſem Sonntag, den 27. Auguſt, 
ſein 16. Lebensjahr. — Die Königin Wil⸗ 
helmina der Niederlande begeht am Donners⸗ 
tag, den 31. Auguſt, die Feier ihres 31. Ge⸗ 
burtstages. — Herzog Ernſt II. von Sachſen⸗ 
Altenburg wird am Donnerstag, den 31. 
Auguſt, 40 Jahre alt. Der Herzog iſt ſeit 
dem 17. Febrnar 1898 mit der Prinzeſſin 
Adelheid zu Schaumburg⸗Lippe vermählt, die 
ihm vier Kinder, zwei Töchter und zwei 
Söhne, geſchenkt hat. 5 

— Wie dem New Pork Herald aus Cap 
Haitien gemeldet wird, iſt der bisherige 
haitianiſche Geſandte in Berlin Calliſthene 
Fouchard von der neuen Regierung als Ge⸗ 
ſandter in Berlin beſtätigt worden. 

. Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Reichstagswahlkreiſe München⸗Glad⸗ 
bach haben die Chriſtlichſozialen den Poſt⸗ 
ſekretär Grotepaß aus Wermelskirchen als 
Kandidaten aufgeſtellt. Der Kreis iſt ſicherer 
Zentrumsbeſitz und wird ſeit Jahren durch 
den Abg. Dr. Hitze vertreten. — Im Kreiſe 
Ratibor hat die ſozialdemokratiſche Partei 
ſowohl für die vielleicht bevorſtehende Erſatz⸗ 
wahl als auch für die allgemeinen Reichs⸗ 
tagswahlen den Gewerkſchaftsſekretär Schwob 
in Kattowitz als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet aus Hamburg am 25. 
Auguſt. 

Swinemünde, 25. Auguſt. Fünf ruſſiſche 
Torpedoboote ſind heute Mittag 1 Uhr in 
den hieſigen Hafen eingelaufen. 

Ruhrort, 25. Auguſt. Der Reichstagsab⸗ 
geordnete des Wahlkreiſes Duisburg, Hengs⸗ 
bach (Soz.), hatte gegen das ehemalige Vor— 
ſtandsmitglied Jugelt wegen verleumderiſcher 
Beleidigung angeklagt. Das Schöffengericht 
in Ruhrort verurteilte heute den Jugelt nach 
längerer Verhandlung zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis. f 
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Deutſchlands auswärtiger Handel. 

Die Ergebniſſe des deutſchen Außenhandels 
im Jahre 1910 ſind in der Statiſtik des deut⸗ 
ſchen Reichs veröffentlicht worden. Danach hat 
der Spezialhandel mit Japan, die Edelmetalle 
nicht eingerechnet, in der Einfuhr 36,8 Mill. 
Mark, 7,6 Millionen Mark mehr als im Vor⸗ 
jahre, und in der Ausfuhr 89,3 Millionen Mk., 
11,7 Millionen Mark mehr als im Vorjahre, 
betragen. Ein Edelmetallverkehr hat 1910 
weder in der Ein⸗ noch in der Ausfuhr ſtatt⸗ 
gefunden. Im Spezialhandel Deutſchlands mit 
China belief ſich, ohne Edelmetalle, die Einfuhr 
1910 auf 94,7 Millionen Mark (1909 65,2), 
die Ausfuhr auf 66,5 Millionen Mark (1909 
56,8). Ein⸗ und Ausfuhr haben ſonach nicht 
unbedeutend zugenommen; erſtere um 29,5 
Millionen Mark, letztere um 9,7 Millionen Mk. 
An Edelmetallen wurden für 7 068 000 Mark 
ein⸗ und für 157 000 Mark ausgeführt gegen 
18 404 000 Mark und 34000 Mark im Jahre 


1910 ein Einfuhrwert von 51 000 Mark (1909 
34 000 Mark) ein Ausfuhrwert von 3 959 000 
Mark (1909 4 923 000 Mark) gegenüber. Der 
Spezialhandel mit dem deutſchen Schutzgebiet 
Kiautſchon war in der Einfuhr gering und be⸗ 
trug nur 100 000 Mark gegen 5000 Mark im 
Vorjahre. Bedeutender war die Ausfuhr, die 
einen Wert von 3,7 Millionen erreichte, was 
ein Mehr von 402 000 Mark im Vorjahre be⸗ 
deutet. 

Der Spezialhandel Deutſchlands mit Bri⸗ 
tiſch⸗Indien betrug ohne Edelmetalle in der 
Einfuhr 404 Millionen, d. i. 87 Millionen Mk. 
mehr als im Vorjahre; in der Ausfuhr 89,8 
Millionen, d. i. 11 Millionen Mark mehr als 
im Vorjahre. Der deutſche Spezialhandel mit 
Aden, Bahrein, Kamerun, Kuria—Muria, Pe⸗ 
rim, dieſen am Golfe von Aden, im Perſiſchen 
Golfe, Roten und Arabiſchen Meere und an der 
Straße Bab il Mandeb gelegenen britiſchen 
Beſitzungen, hat 1910 im Vergleich zum Vor⸗ 
jahr in Ein⸗ und Ausfuhr abgenommen. Erſtere 
hat einen Wert von 202 000 Mark, gegenüber 
1909 867 000 Mark weniger, letztere berech⸗ 
nete ſich auf 148000 Mark, gegenüber 
1909 7000 Mark. weniger. Der Wert des 
deutſchen Spezialhandels mit den britiſchen An⸗ 
ſiedlungen an der Straße von Malakka (Straits 
Settlements, britiſche Schutzgebiete auf der 
malayiſchen Halbinſel, die Keeling⸗(Kokos⸗) In⸗ 
ſeln, Britiſch⸗Borneo, Labuan und Sarawak) 
hat 1910 in der Ein⸗ und Ausfuhr zugenommen. 
Ohne Edelmetalle berechnete ſich die Einfuhr 
auf 45,6 Millionen Mark, das iſt gegen 1909 
18,5 Millionen Mk. mehr, die Ausfuhr auf 10,2 
Millionen Mark, das iſt gegen 1909 2,4 Mill. 
mehr. Auch im Verkehr mit Ceylon hat der 
deutſche Spezialhandel im Jahre 1910 gegen 
das Vorjahr zugenommen, und zwar, ohne 
Edelmetalle, die Einfuhr von 19,3 Millionen 
Mark auf 35,4, das ſind 16,1 Millionen Mark 
mehr, die Ausfuhr von 2,9 auf 3,2 Millionen 
Mark, das iſt 0,3 Millionen Mark mehr. Von 
dem Einfuhrwert entfällt nahezu die Hälfte 
auf Kopra. 

Der deutſche Spezialhandel mit Portugal 
nebſt den Azoren und Madeira zeigte ohne Edel⸗ 
metalle in der Einfuhr 21,8 Millionen Mark, 
das iſt gegen das Jahr 1909 8,8 Millionen Mk. 
mehr, in der Ausfuhr 33,1 Millionen Mark 
oder 3,8 Millionen Mark mehr. Im Spezial⸗ 
handel mit Spanien nebſt den kanariſchen In⸗ 
ſeln, den Balearen und den übrigen Beſitzungen 
an der marokkaniſchen Küſte betrug die Ein⸗ 
fuhr 140,2 Millionen Mark oder 16,5 Millionen 
Mark mehr, die Ausfuhr 71,6 Millionen Mark 
oder 2,5 Millionen mehr. An Edelmetallen 


wurden 1910 für 45 000 Mark ein⸗ und für 6000 55 


Mark ausgeführt. Auch der deutſche Außen⸗ 
handel mit den Niederlanden hat im Jahre 
1910 zugenommen. Ohne Edelmetalle iſt der 
Wert der Einfuhr im Spezialhandel von 253.4 
Millionen Mark im Jahre 1909 auf 258,5 Mill. 
Mark im Jahre 1910, ſonach um 5,1 Millionen 
Mark, der Wert der Ausfuhr von 453,5 Millio⸗ 
nen Mark im Jahre 1909 auf 498,7 Millionen 
Mark, ſonach um 45,2 Millionen Mark geſtie⸗ 
gen. Deutſchlands auswärtiger Handel hat ſo⸗ 
mit auch im vergangenen Jahre wieder einen 


erfreulichen Aufſchwung genommen. nr 


Heer und Flotte. 

Das große September⸗Nevirement. Die ſehr 
erheblichen Veränderungen innerhalb des Offi⸗ 
zierkorps, die durch die Herbſt⸗Neuformationen 
bedingt ſind, werden — wie die „Mil.⸗pol. Kor⸗ 
reſpondenz“ hört — am letzten Tage des Kaiſer⸗ 
manövers, den 14. September, bei der von dem 
Monarchen abgehaltenen Schlußkritik, der 
Armee bekanntgegeben. Zu gleicher Zeit ſollen 
weitere erhebliche Veränderungen im Heere, 
u. a. beſonders im Generalſtabe der Armee, er⸗ 
folgen und die lang angekündigte Ernennung 
des Kronprinzen zum Kommandeur des 1. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiments veröffentlicht werden. Ein 
wichtiger Stellenwechſel ſteht auch in der mili⸗ 
täriſchen Umgebung des Kaiſers bevor. Der 
dienſttuende Generaladjutant und Kommandant 
des Hauptquartiers, General⸗Oberſt, mit dem 
Rang als General⸗Feldmarſchall, von Pleſſen, 
wird in den Nuheſtand treten und durch den 
Kommandeur der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion 
General à la suite des Kaiſers, General⸗ 
Leutnant Burggrafen und Grafen zu Dohna⸗ 
Schlobitten erſetzt werden. General von Pleſſen, 
der im November 70 Jahre alt wird, iſt Offizier 
von 1862, ſein präſumptiver Nachfolgere Graf 
Dohna trägt die Epauletten ſeit dem September 
1870. Während der Indienreiſe des Kronprin⸗ 
zen hat Graf Dohna dem militäriſchen Haushalt 
des deutſchen Thronfolgers ſtellvertretend, vor⸗ 
geſtanden. Als neuen Kommandeur der Garde⸗ 
Kavallerie bezeichnet man den jetzigen Kom⸗ 
mandeur der 3. Diviſion in Stettin, General⸗ 
leutnant von der Marwitz, der bis zum Früh⸗ 
jahr d. J. die 1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade in 
Berlin befehligte. 
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Kolonlales. 


Nachfolger des Frhr. von Rechenberg, deſſen 
Rücktritt von dem Gouverneurpoſten in Deutſch⸗ 
Oſtafrira im Winter erwartet wird, wird nach 
der „Frankf. Ztg.“ der vortragende Rat und der⸗ 


zeitige Dirigent der politiſchen Abteilung des 
Reichskolonialamts Geheimer Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Schnee werden. Geheimrat Schnee kam 
Ende der 90er Jahre in die damalige Kolonial⸗ 
abteilung des Auswärtigen Amts, war zunächſt 
als Bezirksrichter und Bezirksamtmann in 
Neu⸗Guinea tätig, kam dann nach Samoa, wo 
er auch als ſtellvertretender Gouverneur tätig 
war. Nach ſeiner Rückkehr nach Europa verſah 
er die Stellung des Kolonialbeirates an der 
Londoner Botſchaft. Später iſt Dr. Schnee in 
der Kolonialzentralverwaltung verwendet 
worden. 


Ausland. 
Rudköbing, 25. Auguſt. Das bei Trane⸗ 
käer geſunkene deutſche Torpedoboot T. 21 iſt 


heute nach Kiel abgegangen, nachdem es 
geſtern Abend gehoben worden iſt. 
Provinzialnachrichten. 
e Brieſen, 25. Auguſt. (Beſitzwechſel. Sommerfeſt 


des Männerturnvereins.) Der Mühlenbeſitzer Franz 
Potorski aus Brieſen hat ſein Grundſtück mit dem des 
Beſitzers Hermann Schiemann aus Hermannsruhe ver⸗ 
tauſcht. — Der hieſige Männerturnverein feiert am 
Sonntag im Vereinshauſe ſein Sommerfeſt verbunden 
mit Wett⸗ und Schauturnen. Das Wettturnen findet 
bereits um ½10 Uhr vormittags auf dem Luxuspferde⸗ 
markt ſtatt. 
Marienwerder, 25. Auguſt. (Typhus.) Geſtern 
9 ein neuer Erkrankungsfall in einer weiteren 
aushaltung zur polizeilichen Anmeldung gelangt. 
Danzig, 25. August. (Verſchiedenes.) Der 
bisherige Feſtungskommandant von Danzig, Ge: 
neralleutnant von Hinckelden, ſiedelt Ende Au⸗ 
guſt nach Naumburg über, wo er ſeinen Ruhe⸗ 
ſitz nimmt. Der neue Kommandant, General⸗ 
major von Bärenfels⸗Warnow, trifft am 11. Sep⸗ 
tember zur Übernahme ſeiner Stellung in Danzig 
ein. — Der oſt⸗ und weſtpreußiſche Sparkaſſen⸗ 
verband hält feine Hauptverſammlung am Sonn⸗ 
abend in Danzig ab nach heute vorangegangener 
Vorſtandsſitzung. — Heute begann auf der Schi⸗ 
chauwerft die Einſtellung der ausſtändig geweſe⸗ 
nen Arbeiter. An dem Eingang war ein Schutz⸗ 
mannsdoppelpoſten aufgeſtellt, der aber keine Ver⸗ 
anlaſſung zum einſchreiten hatte. 5 
Königsberg, 25. Auguſt. (Selbſtmord.) Heute 
Morgen gegen 7 Uhr hat ſich der 46 Jahre alte 
Kreisſparkaſſenrendant Karl Hotop auf Seinem 
Bureau in der Kreisſparkaſſe in der Königsſtraße 
erſchoſſen. Er hat zwei Schüſſe auf ſich abgegeben, 
die ihn töteten. Die Kriminalpolizei ordnete die 
Aberführung der Leiche ins Leichenſchauhaus an. 
9 war nervenkrank und deswegen ſchon ſeit etwa 
drei Wochen beurlaubt. Er hinterläßt eine Witwe 
mit ſechs Kindern. 


Hohenſalza, 25. Auguſt. (Vom Bruder verur⸗ 


teilt.) Der eigenartige Fall, daß ein Bruder von, 


dem andern verurteilt wird, ereignete ſich vor dem 
hieſigen Schöffengericht. In einer Siam des 
i e 3 fungierte ein Beiſitzer als öffe. 
in Bruder des. en war in einer Straſſache 
als Zeuge geladen; als er aber aufgerufen wurde, 
war er nicht zu finden. Der Vorſitzer ſah ſich baher 
veranlaßt, gegen den ſäumigen Zeugen eine Geld⸗ 
ſtrafe von zehn Mark zu beantragen und der 
Schöffe mußte der Gerechtigkeit halber zuſtimmen. 
* Bromberg, 25. Auguſt. (Nächſtjährige Monats⸗ 
oper.) Der Vertrag über die nächſtjährige Monatsoper 
an unſerem Stadttheater iſt, wie bereits gemeldet, von 
neuem mit dem Direktor des Poſener Stadttheaters 
Herrn Gottſcheid abgeſchloſſen worden. Die Spielzeit 
beginnt danach am 14. April und endet am 12. Mai. 
1912. Das Repertoire wird recht reichhaltig ſein. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach gelangen u. a. Humperdincks 
„Königskinder“, „Quo vadis“? und der „Roſenkavalier“ 

von Richard Strauß zur Aufführung. 
d. Strelno, 25. Auguſt. (Zwei Fohlen vom Zuge 


überfahren.) Seltene Begleiter halte ein von Kruſchwitz 


kommender Eiſenbahnzug. Der Beſitzer K. aus Mlyny 


kehrte nach Beſorgung von Geſchäften in Snelno nach 


Mlyny zurück. Unterwegs traf das Geſpann den Zug. 
Die beiden Fohlen des K. ſtutzten ob des ungewöhn⸗ 
lichen Anblicks und folgten nunmehr dem Zuge. Kurz 
vor dem Bahnhof überholten ſie ihn, gerieten unter die 
Räder der Lokomotive und wurden getötet. 

* Gneſen, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Einer Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin am Grünmarkt wurde in dem Augen⸗ 
blick, als dieſelbe ihren Laden auf kurze Zeit verließ, 
der Inhalt der Ladenkaſſe, etwa 50 Mark, geraubt. Dem 
Täter iſt man auf der Spur. — Propſt Kopernik ſowie 
drei weitere Angeklagte von Grabowski, von Blaciszewski 
und Mroczkiewicz aus Wongrowitz hatten ſich heute vor 
der Ferienſtrafkammer als Berufungsinſtanz wegen 
Übertretung des Vereinsgeſetzes zu verantworten. Die 
vier Angeklagten ſind ſeinerzeit vom Amtsgericht in 
Wongrowig aus Anlaß einer Tannenbergfeier zu einer 
größeren Geldſtrafe verurteilt worden. Heute ergaben 
die Verhandlungen, daß die Übertretung nicht nach⸗ 
gewieſen ſei, weshalb auf Freiſprechung erkannt wurde. 
— Von heute ab wird der neue Bahnhof in Powidz 
für den öffentlichen Verkehr in Benutzung genommen. 

Poſen, 24. Auguſt. (Von der Ausſtellung.) Der 
333 333. zahlende Beſucher der Poſener Ausſtellung 
wird vorausſichtlich am kommenden Sonntag er⸗ 
wartet; die Ausſtellungsleitung hat beſchloſſen, ihn 
durch ein Geſchenk in Geſtalt einer wertvollen gol⸗ 
denen Uhr zu erfreuen. Nach den Berechnungen iſt 
anzunehmen, daß er bis gegen 8 Uhr abends gezählt 
ſein wird. Um dieſe Zeit wird die betreffende 
Nummer des Tagesbilletts unter Fanfarenklängen 
im Muſikpavillon an der Leuchtfontäne angeſchlagen. 

Kolberg, 25. Auguſt. (Im Familienbad er⸗ 
trank) der 13 Jahre alte Sohn der Witwe Pol⸗ 
lack aus hieſiger Stadt. Der Junge badete mit 
mehreren Altersgenoſſen, die ihn warnten, nicht 
hinauszuſchwimmen. Seinen Wagemut büßte er 
mit dem Tode. 

Neuſtettin, 24. Auguſt. (Ein Automobilunfall) er⸗ 
eignete ſich dieſertage auf der Chauſſee unweit des be⸗ 
nachbarten Dorfes Trabehn. Der Dreirad⸗Motorwagen 
eines Tierarztes aus Hammerſtein ſtürzte in den 
Chauſſeegraben. Der Arzt und fein Wagenführer kamen 
mit Gliederverſtauchungen davon. Das Gefährt wurde 
zertrümmert. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Auguſt 1911. 
— (Militäriſche Perſonalnach⸗ 
richten.) Zur Kriegsakademie ſind zum 1. Ok⸗ 


tober kommandiert die Oberleutnants: Hoffmann 
vom 21. Inf.⸗Regt., Mielke und Meſſerſchneider 
vom 176. Inf.⸗Regt., Laſſeck vom 61. Inf.⸗Regt., 
v. Kries vom 4. Ul.⸗Reg., Brandis und Ewers 
vom 11. Fußart.⸗Regiment. 

— (Reife⸗ Prüfungen.) Am königlichen Gym⸗ 
naſium und Realgymnaſium hat geſtern die Prüfung der 
Michaelis⸗Abiturienten ſtattgefunden. Den Vorſitz führte 
in der Prüfungskommiſſion Herr Provinzialſchulrat 
Profeſſor Kahle aus Danzig. Im Gymnaſium haben, 
wie wir ſchon mitteilten, 4 Zöglinge das Zeugnis der 
Reife erhalten, im Realgymnaſium beſtanden die 
Prüfung 2 Abiturienten, nämlich Duszynski und 
Marquardt. 

— (Der deutſchnationale Handlungs⸗ 
gehilfenverband) in Hamburg, der auch in Thorn 
eine Ortsgruppe hat, kann am 2. September auf ein 
18 jähriges Beſtehen zurückblicken. Wer den 
Werdegang dieſes Vereins kennt, weiß, unter welchen 
Schwierigkeiten ſeine Gründung und Entwickelung er⸗ 
folgte. Sein energiſches Eintetlen für die Intereſſen 
der Handlungsgehilfenſchaft haben ihm viele Neider und 
Feinde erſtehen laſſen, doch kann man jetzt bereits wahr⸗ 
nehmen, daß ſeine Forderungen auch von einem großen 
Teile der Prinzipalität als berechtigt anerkannt werden. 
Der Verband ift während ſeines kurzen Beſtehens zur 
größten Gehilfen⸗Organiſation der Welt angewachſen, 
ſeine völlige Neutralität zwiſchen den politiſchen Parteien 
und die Pflege des Deutſchtums in feinen Reihen haben 
nicht unweſentlich zu dieſer ungeheuren Entwickelung bei⸗ 
getragen. Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes wird 
die 18. Wiederkehr des Gründungstages durch einen 
Herrenabend am Sonnabend den 2. September im 
Artushof feiern, wobei auch des glorreichen Sieges der 
deutſchen Waffen vor Sedan gedacht werden ſoll. Je⸗ 
der deutſche Handlungsgehilfe iſt zu dieſer Feier will⸗ 
kommen. 

— (Baſar.) Der vaterländiſche Frauen 
verein für Thorn ⸗Mocker feiert morgen, 
Sonntag, von 3 Uhr ab im Viktoriapark (bei ſchlechtem 
Welter im Saale) ſein Jahresfeſt (Baſar) in der üb⸗ 
lichen Art mit Konzert, Verloſungen, Beluſtigungen für 
Kinder u. dergl. Eine reiche Auswahl von Eßwaren 
und Getränken ſteht zur Verfügung. Der Verein 
unterhält zwei Spielſchulen, deren eine nach längerer 
Pauſe in einem ſchönen Neubau im Laufe des Sep⸗ 
tember wieder eröffnet werden wird. Die Leitung der 
beiden Anſtalten haben zwei Diakoniſſen in der Hand. 
Eine dritte Diakoniſſin treibt Armen⸗ und Krankenpflege. 
Hilfsbedürftige ohne Unterſchied der Konfeſſion werden 
unterſtützt. Da⸗der Baſar die Haupteinnahmequelle für 
den Verein iſt, werden die Bewohner Thorns herzlich 
und dringend zum Beſuch eingeladen. 

— (Am morgigen ae 0 0 begeht der 

Kriegerverein Thorn im Ziegeleipark fein 
Stiftungsfeſt, mit dem zugleich eine allgemeine Sedan⸗ 
feier verbunden iſt. Der Verein wird um 2½ Uhr 
vom Kriegerdenkmal aus zum Feſtplatz marſchieren, wo 
die Feier um 4 Uhr beginnt. Nach der um 5 Uhr 
ſtattfindenden Feſtrede erfolgt die Dekorierung der 
Mitglieder, die 25 Jahre oder länger dem Verein an⸗ 
gehören. Für Muſik und andere Unterhaltung wird 
beſtens geſorgt ſein, ſodaß das Feſt wohl wie ſtets den 
ſchönſten Verlauf nehmen wird. — Der Turnverein 
„Jahn“ in Thorn⸗Mocker veranſtaltet morgen 
ebenfalls ein Sedanfeſt im „Goldenen Löwen“. Das 
Feſtprogramm iſt ein ſehr reichhalliges. Aus den 
turneriſchen Vorführungen iſt der in Thorn noch nicht 
gezeigte Gewehrſprung von 5 bis 6 Meter Höhe her⸗ 
vorgehoben. Abends findet ein Feuerwerk ſowie Tanz 
ftatt. Freunde und Gönner der Turnſache find herzlich 
willkommen. Anfang des Feſtes um 4 Uhr Nach⸗ 
mittag. — Im Tivollgarten hält morgen der Verein 
deutſcher Katholiken ein Sommer- und Kinder⸗ 
feſt ab, das nachmillags 4 Uhr beginnt. Geſangsvor⸗ 
träge, Spiele und allerlei Kinderbeluſtigungen, für die 
Großen ein Tanzkränzchen, werden den Teilnehmern die 
Zeit nicht lange werden laſſen. 
Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. 


— (Sit das Belegen von Tiſchen oder 
Stühlen r wirt geſtattet?) Nein! In 
Konzertſälen, Gaſtwirtſchaften ꝛc, ſieht man ſehr 
oft, daß Tische, meiſtens aber Stühle mit 
Kleidungsſtücken ꝛc. belegt oder auch nur umgelegt 
ſind, um damit anzudeuten, daß der Stuhl „beſetzt“ 
iſt, d. h., daß man noch jemand erwartet. Viel⸗ 
fach geſchieht dies aber auch, weil man unter ſich 
allein bleiben will und keine fremde Perſon am 
Tiſche haben möchte. Iſt der Beſuch des Lokales 
ſehr ſtark, mangelt es an en ſo gibt das Be⸗ 
legen von Stühlen vielfach Urſache zum Arger und 
zu Streitigkeiten. Von Rechtswegen iſt das Be⸗ 
legen oder Umlegen von Stühlen nicht geſtattet, 
mindeſtens entſtehen keine rechtlichen Verbindlich⸗ 
keiten für dritte daraus. Jeder kann ſich ſetzen, wo⸗ 
hin er will, oder auch den Stuhl fortnehmen! Nur 
in zwei Fällen hat der neue Gaſt ſich zu fügen, 
nämlich wenn es ſich um numerierte Plätze handelt 
und dieſe höher bezahlt werden als andere, und 
wenn der Wirt ſelbſt San Tiſche nebſt Stühlen 
durch ein aufgeſtelltes Schild als „reſerviert“ oder 
„beſtellt“ bezeichnet. 

— (Rieſenkohl.) Der Gärtner Herr Johann 
Straszewski in Mocker hat in feinem Garten Kohlköpfe 
mit 10, 12 und 15 Pfund Gewicht geerntet. Solche 
Rieſenkohlköpfe dürften wohl zu den großen Seltenheiten 
gehören. 

— Schöffengericht.) In der heutigen Sitzung, 
in der Herr Amtsrichter Völker den Vorſitz führte, hatte 
ſich der 18jährige Leo Havanow aus der Bukowina 
wegen Landſtreichens zu verantworten. Den 
ſlaviſchen Jüngling, der kein Wort Deutſch verſteht, hat 
eine unbezähmbare Reiſeluſt über die Grenzen ſeines 
Vaterlandes hinausgetrieben. Alle modernen Verkehrs- 
einrichtungen verſchmähend, war er zu Fuß bis Magde⸗ 
burg vorgedrungen, wo ihn zuerſt das Geſchick ereilte. 
Er erhielt dort eine Woche Haft wegen Landſtreichens. 
Von hier wandte er ſeine Schritte wieder gen Oſten. 
In Charlottenburg wurde er auch eine zeitlang in Haft 
gehalten, da er keine Papiere hatte. In Schönlanke 
will er einige Tage gearbeitet und ſich 5 Mark verdient 
haben. Mit dieſer Barſchaft hat er ſich bis Lelbitſch 
durchgeſchlagen. Für die letzte Mark kaufte er ſich hier 
ein Meſſer und ein Brot und wollte über die ruſſiſche 
Grenze, als er wieder aufgegriffen wurde. Der Ange⸗ 
geklagte wurde zu einer Woche Haft verurteilt, wovon 
4 Tage durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden. Nach Abbüßung der Strafe wird der Ange⸗ 
klagte der Landespolizei überwieſen, die ihn über die 
Grenze abſchieben ſoll. — Wegen Unterſchlagung 
wurde gegen den Reiſenden Hugo Amende in Rixdorf 
verhandelt, der vom Erſcheinen entbunden war. Der 
vielfach vorbeſtrafte Angeklagte war Reiſender der Ber⸗ 
liner Firma Geſche, welche ſich mit der Vergröße⸗ 
rung von Photographien beſchäftigt. Frau 
J. aus Thorn hatte 1909 bei dem Angeklagten eine 
ſolche Arbeit beſtellt und zahlte an ihn im voraus den 
Betrag von 5,50 Mark. Da ſich bis jetzt weder der 
Reiſende noch die Firma etwas von ſich hören ließen, 
fo wunde Strafantrag geſtellt. Der Angeklagte berief: 


fi bei feiner protokollariſchen Vernehmung auf feinen 
Vertrag mit der Firma, wonach er nicht nur zur Ein⸗ 
ziehung von Beträgen befugt, ſondern auch berechtigt 
war, ſolche kleinen Beträge auf feine Provifion zu ver⸗ 
rechnen. Der Angeklagte wurde daher freigeſprochen. 
Die geſchädigte Frau J. wird ihre Anſprüche alſo zivil⸗ 
rechtlich gegen die Firma verfechten müſſen. Man ſieht 
auch hier wiederum, wie vorſichtig man bei den Ge⸗ 
ſchäften mit Reiſenden ſein muß. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 


— (Gefunden) wurden ein Baar braune Damen⸗ 
handſchuge. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49, 

— ((Von der Welch ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,14 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,30 Meter auf 
1,32 Meter geftiegen. 


Podgorz, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das 


Sedanfeſt feiert der Kriegerverein Pod orz am 
Sonntag nachmittags im Schlüſſelmühler Parke in 
üblicher Weile. — Die a a eine Batte⸗ 
rie des 71. Feldart.⸗Regts. aus Graudenz, iſt 
heute hier eingetroffen. — Ein Fahrrad iſt aus der 
Baracke Nr. 37 auf dem Schießplatz abhanden ge⸗ 
kommen. Der Eigentümer, ein Sergeant vom 11. 
Fußart.⸗Regiment in Thorn, ſichert dem Wieder⸗ 
bringer des Rades eine angemeſſene Belohnung zu. 
Ein Seitengewehr, geſtempelt 21. R. 11. 32. N 
einem Soldaten der 11. Komp. Inf.⸗Rgt. von Borke 
abhanden gekommen. 


Noch. 
Skizze von Mary Holm quiſt. 
Nachdruck verboten.) 

Der kleine, elegante Damenfriſierſalon iſt 
behaglich warm und ſtill, leiſe ſurrt das Gas 
am Brennaparat, und gedämpft klingt zuweilen 
das Klingeln und Schnurren des elektriſchen 
Bahn herein. Der viereckige, enge Raum iſt 
von Glaswänden und Mahagoniwandfeldern 
begrenzt, die Faſſetten der hohen Kriſtallſpiegel 
glitzern im Schein der Lampen, und die Nickel⸗ 
geräte auf den Toilettentiſchen werfen freudige 
Lichter empor. Auf dem Seſſel lehnt eine 
Dame, deren braune Haarwellen von dem 
flinken, jungen Mädchen hinter ihr geſchickt 
zu kunſtvollem Lockenbau geordnet werden. 
Der Spiegel gibt die etwas müden Züge der 
Frau wieder, die nachdenklich ſich einer ſtillen 
Selbſtbetrachtung hingibt. Die Friſur, die ſich 
um den ſchmalen Kopf zu bauſchen beginnt, 
kleidet fie gut, das freut ſie, fie möchte hübſch 
ausſehen heute Abend, und die Haartracht tut 
viel. 

Sie fährt zuſammen. Die Stimme des 
jungen Mädchens neben ihr erklingt plötzlich: 
„Gnädige Frau haben doch noch ſehr ſchönes 

aar — —“ 

9 Ein Stich, ein Ruck. Noch! Noch hat fie 
geſagt! — Dieſes Noch, daß wie ein Dolch 
ins Herz fährt! Dieſes kleine, harmloſe Ding, 
daß ſo ungeſchickt ihr wahrſcheinlich ein 
Kompliment machen wollte, es hat ſie ahnungs⸗ 
los bis ins Innerſte getroffen mit dem kleinen 
Wort. Noch! Alle Schleier, die ſie um 
nackte Wahrheiten zu ſchlingen verſucht, 
zerreißen vor dieſem Wort, alle beruhigenden 
Verſicherungen und Selbſttäuſchungen, die ſie 
ſich zurechtgemacht, um Heiterkeit und Friſche 
zu bewahren, ſie ſchwinden wie ein Hauch 
vor dem klaren, unbarmherzigen Noch! — 
Noch! — Alles ſagt das, das redet von 
Altern, von Abſchiednehmen und Sichbeſcheiden, 
von dem ſtillen Kampf der Frau, die aus den 
Reihen des Weibes treten ſoll, um nur Menſch, 
Mutter, Freund zu ſein. Und iſt es ein 
Tauſch, der vielleicht wertvolleres bringt als 
er nimmt, ſo bleibt der Uebergang, die erſte, 
bittere Erkenntnis doch ſchmerzhaft und ſchwer, 
ſchwer zu überwinden. 

Viele beſtehen die Prüfung nicht, ſie wer⸗ 
den verbittert, boshaft und bemitleidenswert, 
andere können dle Jugend, die einſt beſeſſenen 
Vorrechte nicht fahren laſſen, klammern ſich 
wie unſinnig an das Entſchwindende, und ſie 
verlieren die Würde, und andere täuſchen das 
vor, was geweſen iſt, wollen ſich und den 
Menſchen einbilden, ſie ſeien jung, ſie blieben 
jung, und verlieren damit alles, was der 
Liebe und Achtung wert iſt. 

Die kleine Friſeuſe ahnt nicht, wie das 
unbedachte, kindlich aufrichtige Wort gewirkt 
hat, mit leichter Hand ordnet ſie die letzten 
Puffen und ſchlingt das matte, dunkelgoldne 
Metallband um die weichen Haarmaſſen. Die 
Frau ſieht nicht mehr in den Spiegel, nimmt 
auch jetzt nur läſſig den ihr gereichten Hand- 
ſpiegel, um einen kurzen, prüfenden Blick auf 
das vollendete Werk zu werfen. Ihre grauen 
Augen haben einen ſehr ernſten Ausdruck, es 
ſtreiten tiefe Traurigkeit darin und willens⸗ 
kräftige Beherrſchung und Zuverſicht, abweſend, 
zerſtreut ſieht ſie aus, und wie ein Menſch, 
der plötzlich auf einen Wanderung abbiegen, 
einem neuen Ziele zugehen muß, das ſchwer 
zu erreichen iſt und das ſeine ganze Kraft 
fordert. Sie läßt ſich den Mantel umhängen 
und geht. 

Das kleine Fräulein wundert ſich, daß die 
Dame jo ſonderbar ſtill, aber freundlich iſt. 
Sie hat nicht den Blick dafür, zu erkennen, 
daß ein ſich jugendlich fühlendes Weib her⸗ 
einkam, das erfüllt war von der Freude an 
ſich ſelbſt, am Dafein und am Welbſein, an 
Huldigungen und Herzensſiegen — und daß 
nun eine Frau fortgeht, der aus einer jäh 
geöffneten Türe ein blendend heller Lichtſtrahl 
entgegenfuhr, der ſie vor Schreck erbeben ließ 
bis ins Innerſte, der ihr aber Führer werden 
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kann zu dem Weg, der durch Dornen und 
Schründe zu einer Höhe mit freiem Blick 
führt: zu der Erkenntnis, daß nicht im äußeren 
Glanz und Schein, ſondern in Erkenntnis des 
Wahren und in der Uebung des Guten das 
wahre Glück liegt. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) Im Hauſe Holſteiner 
Ufer 16 in Berlin hat ſich am Freitag die 
20jährige Anna Hellwig, welche einem Inge⸗ 
nieur die Wirſchaft führte, erſchoſſen, nachdem 
ſie am Donnerstag bereits einen Schuß auf 
den Ingenieur abgegeben hatte und Freitag 
das Haus verlaſſen ſollte. Grund vermutlich 
Eiferſucht. 

(Die Hühnerjagd) muß ſehr lohnend fein. 
In den letzten Tagen ſind große Mengen von Reb⸗ 
hühnern in Berlin e e daß die Preiſe 
enorm zurückgingen. Auf den Auktionen wurden 
rößere Partien mit 48, 65 und 70 Pfg. pro Stück 
1 Die Warenhäuſer kauften den größ⸗ 


ten Teil der Ankünfte auf, a 
(Kur Fusch wer berg Mit eigenartigen 
Heilmitteln operierte der Korbmacher Thiele, der 


i dem Schöffengericht Neuſalz wegen Be⸗ 
1 verantworten hatte. Der Angeklagte it 
im Hauptberuf Kurpfuſcher und behandelt nament⸗ 
lich leichtgläubige Frauen. Wie in der Verhand⸗ 
lung feſtgeſtellt wurde, hat er behauptet, körperleche 
Schanzeilefehler durch Anhauchen beſeiti en zu 
können. Einer Frau, die ihn wegen eines Leidens 
ihres Kindes befragte, gab er den Rat, eine Maus 
u kochen und dieſe dem Kinde zu eſſen zu geben. 
as Gericht zeigte kein Verſtändnis für dieſe „Heil⸗ 
mittel“ und verurteilte den Kurpfuſcher zu zwei 
Monaten Gefängnis. 
(Die Memoiren der Frau Tofelli.) 
Der „Matin“ gibt heute im Sperrdruck bekannt, daß 
es ihm gelungen iſt, die Memoiren der Frau Toſelli 
im Urtext zu erwerben. Er wird mit ihter Ver⸗ 
öffentlichung am 2. September beginnen. Auch das 
Kapitel „Kaiſer Wilhelm II. und deſſen Umgebung“, 
ferner einige Bemerkungen über die deutſche Kaiſe⸗ 
rin und ihre Umgebung und Schilderungen aus dem 
Leben Kaiſer Franz Joſefs, die in dem Buch, das die 
Prinzeſſin Luiſe veröffentlichen wird, nicht enthalten 
ſind, wird das Blatt abdrucken. „Intimes aus euro⸗ 
päiſchen Königshäuſern“ und eine „Unterredung 
der Prinzeſſin mit Johann Orth vor deſſen unmittel⸗ 
barer Abreiſe aus Europa“ werden ebenfalls im 
„Matin“ zu leſen ſein. Die Memoiren führen be⸗ 
kanntlich den Titel: „Die Geſchichte meines Lebens“. 


Arbeiterbewegung. 


Die Freitag Mittag in Leipzig begonnenen 
Einigungsverhandlungen zwiſchen den Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern der Metallinduſtrie 
wurden in verhältnismäßig kurzer Zeit abge⸗ 
brochen. Die Arbeitgeber hatten bindende Be⸗ 
ſchlüſſe von der Siebenerkommiſſion verlangt, 
dagegen erklärten die Arbeiter, daß ſie nur vor⸗ 
behaltlich der Zujtimmung ihrer Arbeitskollegen 
verhandeln dürften. Es beſteht jedoch die Aus⸗ 
ſicht, daß in den nächſten Tagen die Verhand⸗ 
lungen wiederaufgenommen werden. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in Altona. ö 

Altona, 26. Auguſt. Um 8 Uhr begaben ſich 
die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe in 
einem offenen Sechſerzug nach dem Exerzierplatz 
bei Lurup zu der großen Parade des 9. Armeekorps. 
Der Kaiſer folgte um 8% Uhr im Automobil, ebenſo 
begaben ſich ſämtliche eingetroffenen Fürſtlichkeiten 
nach dem Paradefeld. In den Feſtſtraßen bildeten 
Vereine und Schulen Spalier. Dieſe ind das zahl⸗ 
reiche Publikum bereiteten den Majeſtäten lebhafte 
Ovationen. Die Parade des 9. Armeekorps auf 
dem Luruper Exerzierplatze begann um 9 Uhr. Die 
Truppen des Armeekorps ſtanden in zwei Treffen 


aufgeſtellt, im zweiten Treffen die berittenen Wel 


Truppen. Der Kaiſer ſtieg auf dem Luruper Wege 
zu Pferde. Vorher war die Kaiſerin eingetroffen; 
auch fie ſtieg zu Pferde. Ferner waren eingetroffen: 


Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinzeſſin Eitel Friedrich, 


ferner die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Kronprinz und ſeine fünf Brüder und die übri⸗ 
gen Fürftlichleiten, der Bürgermeiſter der drei freien 
Städte, die geladenen fremden Militärs, die Gene⸗ 
ralfeldmarſchälle und die befohlenen höheren Offi⸗ 
ziere. Der Kaiſer ritt die Front der beiden Treffen 
ab; die anderen Fürſtlichteiten und die ganze glän⸗ 
zende Suite folgte. Hierauf nahm der Kaiſer den 
Frontrapport der Kriegervereine aus dem Bereich 
des 9. Armeekorps entgegen und ritt die Front der 
Abordnungen ab, welche auf dem Paradeplatze ſelbſt 
Auſſtellung genommen hatten. Es waren dies etwa 
6000 alte Krieger, während weitere 12 000 auf der 
Zufahrtsſtraße Spalier gebildet hatten. Der Kaiſer 
ſprach hierbei viele alte Krieger an. Von den 
Kriegern und dem Publikum wurden die Majeſtäten 
und die Fürſtlichteiten ſtürmiſch begrüßt. Als das 
Füſtlier⸗Regiment Nr. 90 heranrückte, ſetzte fi der 
Kaiſer, der heute die Cheſſtelle bei dieſem Regiment 
angenommen hat, an die Spitze des Regiments und 
führte es der Kaiſerin und den Fürſtlichteiten vor. 
Die Kaiſerin führte ihr Füſilier⸗Regiment Nr. 86 
vor. Um 11 Uhr 30 Minuten war der zweite Vor⸗ 
beimarſch beendigt. Nach der Parade hielt der 
Kaiſer Kritik ab und nahm militäriſche Meldungen 
entgegen. Der Kaiſer begrüßte noch ſein neues 
Chefregiment und verließ dann das Paradefeld, um 
ſich von Othmarſchen an die Spitze der Fahnen⸗ 
kompagnie zu ſetzen. 
Die Höllenmaſchine als Poſtpaket. 
Pillkallen, 26. Auguſt. Der Fleiſchergeſelle 
ranz Müller aus Königsberg, der, wie erinnerlich, 
am 15. Mai d. Is. eine Höllenmaſchine in einem 
Poſtpaket an die Frau des Stellmachermeiſters 
Schwandtner in Schirrwind geſandt hatte, iſt heute 
Morgen aus dem Inſterburger Unterſuchungs⸗ 


gefängnis nach Schirrwind gebracht worden, um den 
in der Cholerabaracke noch liegenden Gegenſtand, in 
dem ein Sprengkörper vermutet wurde, jelbit zu 
öffnen, da ſeiner Ausſage nach die vermeintliche 
Bombe völlig harmlos wäre. Wie die „Grenzztg.“ 


Berliner Viehmarkt. 


A 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion’ 


Berlin, 25. Auguſt 1911. 
um Verkauf ſtanden: 4048 Rinder, darunter 1300 Bullen 
1841 Ochſen, 907 Kühe und Färſen, 1842 Kälber, 7754 Schafe 


aus Schirrwind meldet, hat Müller den angeblichen 11 391 Schweine. 


Sprengkörper geöffnet, der ſich als völlig ungefähr⸗ 
liche, harmloſe Attrappe erwies. Mittags wurde 
Müller nach Inſterburg zurücktransportiert. 


Raubanfall. 

Lübeck, 25. Auguſt. Zwiſchen Mölln und 
Koberg überfielen zwei Männer mit Revolvern 
einen Perſonen⸗Omnibus und raubten die Poſt⸗ 
pakete. Ein Räuber wurde feſtgenommen; er trug 
die geraubten Sachen größtenteils bei ſich. 


Das Torpedoboot T 21 gehoben. 

Kiel, 26. Auguſt. Das Torpedoboot T 21, das 
geſtern Abend glücklich gehoben worden iſt, wurde 
heute Nacht in die hieſige kaiſerliche Werft ein⸗ 
geſchleppt. 

Fünffacher Mord. 

Großkarben (Heſſen), 26. August. In Rendel 
erſchoß der vor einem Jahre nach London geflüchtete 
27jährige Wilhelm Grundlach, der in der geſtrigen 
Nacht in die Behauſung ſeiner Schwiegereltern ein⸗ 
gedrungen war, ſeinen Schwiegervater, ſeine 
Schwiegermutter, ſeine Frau, ſowie ſeine Schwägerin 
und ſeinen Schwager. Der Täter iſt geflüchtet. 

Das Marokko⸗Problem. i 

Chamonix, 25. Auguſt. Der Staatsſekretär 
von Kiderlen⸗Waechter weilt ſeit geſtern hier. Er 
iſt im Hotel „Metropol⸗Viktoria“ abgeſtiegen. 

Köln, 25. Auguſt. Seit geſtern macht ſich auch 
in der weſtdeutſchen Geſchäftswelt hoffnungsvollere 
Stimmung geltend, angeblich aufgrund einer authen⸗ 


tiſchen Meldung aus belgiſchen und holländiſchen 


Regierungstreijen, wonach amtliche Berichte aus 
Paris eingelaufen ſeien, daß die Gefahr eines 
deutſch⸗franzöſiſchen Marokko ⸗ Krieges vollſtändig 
ausgeſchloſſen ſei. Speziell die belgiſche Regierung 
hatte, wie es heißt, bereits Maßnahmen beſchloſſen, 
die ſie im Fall einer Kriegsgefahr treffen mußte, 
die aber nunmehr unterbleiben. 


Die Eiſenbahnkataſtrophe in Nordamerika. 


Newyork, 25. Auguſt. Von einer Feſtlich⸗ 
leit, die Veteranen des Bürgerkrieges mit ihren 
Damen in Rocheſter im Staate Newyork abgehalten 
hatten, wollten geſtern zahlreiche Feſtteilnehmer 
in einem Schnellzug der Lehigh⸗Valley⸗Bahn nach 
Newyork zurückkehren. Kurz vor einer Bride, die 
bei Mancheſter über einen etwa 6 Meter tiefen 
Graben führte, entgleiſte plötzlich die Lokomotive, 
und der Zug, der ſich in voller Fahrt befand, ſtürzte 
über das Geländer der Brücke in den Graben. Die 
Trümmer der Wagen bildeten ein einziges Chaos, 
aus dem die gellenden Hilferufe der Verwundeten 
und das Stöhnen der Sterbenden drangen. Die 
ſpärlichen Meldungen, die von der Unglücksſtätte 
hierher gelangen, ſprechen von 25 Toten und etwa 
100 Verletzten, doch ſind Zahlen mit Sicherheit noch 
nicht anzugeben. Sofort nach der erſten Alarm⸗ 
nachricht gingen von hier zwei Nettungszüge mit 
Arzten und Arbeitern ab. Unter den Toten und 
Verwundeten befinden ſich meiſtens weibliche Per⸗ 
ſonen. Die nichtverletzten Angehörigen der Ver⸗ 
unglückten gebärdeten ſich wie wahnſinnig, da ſie 
den Unglücklichen, die zwiſchen den Trümmern ein⸗ 
gekeilt ſind, keine Hilſe bringen konnten und untätig 
das Eintreffen der Netiungszüge mit Bergungs⸗ 
material abwarten mußten. — Das Feſt, von dem 
die Veteranen in ihre Heimatsorte zurückkehren 
wollten, war eine jährliche Zuſammenkunft, bei der 
ſich die alten Krieger mit ihren Familien ſtets in 
großer Zahl zu treffen pflegten. 


— —— ů ů ꝛ ——————— nn 
Amtliche e Danziger Produkten 
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vom 26. Auguſt 1911. 

Wetter: bewölkt. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten a 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
eizen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 

per September Oktober 199 ¼ Br., 199 Gd. 

per Oktober November 201 Mt. bez. 

per November — Dezember 203 Mk. bez. 

per Dezember Januar 205 Mk. bez. 

per Jaga ebruar 207 Br., 206 ½ Gd. 

inl. hochbunt 799 Gr. 202 Mk. bez. 

inländ, bunt 750—772 Gr. 196—198 Mk. bez. 

inländ, rot 713—741 Gr. 184—198 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kar, 

inl. 744 Gr. 162 Mk. bez. 

Regulierungspreis 162 Mk. 

per September — Oktober 164¼ Mk. bez. 

per Ditober— November 168 Mk. bez. 

per November — Dezember 167½ 108 Mk. be 
erſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 680—683 Gr. 174185 Mk. bez. 

tranfito 671 Gr. 170 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star, 

inländ. 164—168 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 ½ fr. Neuſahrw. 14,70 Mt. inkl, St. 

per Oktober — Dezember 14,30 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 12,.— Mk. bez. 

Roggen. 12,20—1240 Mk. bez. 
Der Borjtand der Produkten⸗Börſe. 


Magdeburg, ei Auguft. 


Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne a 0 


Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack ——, Suümmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,00 — 25,25. Ariſtallzuger 1 mit Sack —.— 
Gem. Raſlinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.25— 24,50. Slümmung: ſtetig. 


—.—. 


Hamdurg, 25. Auguſt. Müböl feſt, berzollt 67,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſaß —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 foto fuſtlos, 6,50. Welter: regendrohend. 


Waſſerflände der Weichſel, Zrahe und Netze. | 
TS Waſſers am Pegel 


Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 25. 00,12 24. 00,10 
Zawichoſt.— —— — 

Warſ chan 23. | 0,75 22. 0,73 
Chwalow ice 4.] 1,32 23. 1,30 
Zakroczunn . 20. 0,49 19. 0,53 

5 23. 5, . 5,20 

Brahe bei Bromberg B- Pegel . 28. 180.22 184 
Netze bei Czarnikavuuu . . 123. — 22. 0,32 


: Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
0 dolle äftee, doch 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, en 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre altı 44—48 76—83 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
) h ältere e bee F i 42—45 | 72—78 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Hähzte ute s 4 28—42 | 76-82 
d) gering genährte jeden Alters. .| 31—34 | 69—72 
. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 43-46 | 75—81 
b) vollfleiſchige jüngere 38—42 71—79 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 4 33—36 | 72—75 
d) gering genährte 5 5 „ — 
3. Färſen und Kühe: 
a) e ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerts u — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 35—38 70—74 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Sure 30—33 | 65-69 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 27—29 | 58—64 
e) gering 5 0 „ 2 — 25 —62 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . —.— | 56-70 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maft . . „| 70-88 104—134 
b) feinſte Maft (Vollmilchmaſt) und beſte 
Sant... 50—55 98 —102 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 46—52 83—92 
d) geringe Sacha n 40—44 | 74—82 
afe: 
3 Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 37—40 | 72—76 
b) ältere Maſthammel . 32—36 66—70 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzii EN . en 4 24—82 | 53—68 
d) Marſch chafe und Nlederungsſchafe .| 36—40 —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 48—50 —61 
b) vollfleiſchige d. feineren 5 u. deren 
Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 48—49 | 60-61 
o) vollfleiſchige d. 163 0 Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2!/, Ztr. Lebendgew. 46—48 | 59-61 
ch flelſchige Schweine 2—46 | 58—60 
e) gering entwickelte Schweine 43—44 57—88 


e Zar Far enlie a nl 


1 2 —54 
5 gedrückt und ſchleppend, ot fette Stallr 
k. niedriger; Kälberhandel langſam; Schafe 
handel ruhig, es bleibt ziemlich viel unverkauft; der Schweine« 
markt wurde glatt geräumt. 


e in Bromberg. 
reisliſte. ; 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Für 50 Kllo oder 100 Pfund 19.8. 11] bisher 
5 Mk. Mk. 
Weizengries Nr. 1 G e e e 17,80 | 17,80 
Welzengries Nr. 2 il e 16,80 | 16,80 
Raiferauszugsmefl oo 0 0 een. I 18— | 18,— 
Weizenmehl 0000 17,— 17.— 
Weizenmehl 00 weiß Band „„ „ 15,80 18,80 
Weizenmehl 00 gelb Band... . | 15,60 | 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band.. I 10— | 10,— 
Meizenzuttermehl 2 0 2 0 ne“ 6,80 | 6,60 
Daene ea er 6,80 | 8,60 
Neger 13,80 | 18,60 
Roggenmehl o I 13,— 12,80 
Roggenmehl JI. ee 12,40 12,20 
Roggenmehl III 0.0 oe ars ‚60 |. 8,40 
Kommißmehl N 11,— | 10,80 
Moggenihkakr . , ae 10,40 | 10,20 
Ronaentiele 57 d Ar 6,80 6,60 
Gera WW 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr.. 2 2 oe 0 2 0.“ 13,50 | 18,50 
Gerſtengraupe Nr. . 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. K.. 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. 55. 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. „ 1,— | 1,— 
Gerſtengraupe grote 11,— | 11,— 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,40 | 11,40 
Ge tengrütze Nr. 2 e e Yo | 11.— 11,— 
Gerſtengrüße Nr. 33 10,80 | 10,80 
Geriten-Rochmehl . - « ve „ „4 „ 11,— | 1l,— 
Gerſten⸗Futtermehll 4 0 en 0% 6,60 | 6,20 
Bu welzengries ee „„ „„ „„C(ſ „6 20,50 20,50 
Buchwelzengrütze ell 19,50 | 19,50 
Buchwelzengrüße I 9,— | 19,— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
gift 26, Auguſt, früh 7 Ihr, 8 8 0 
Lufttemperatur: + 18 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt. Wind: Südoſt. 

Barometerſtand: 765 mm. 

Bom 25. morgens bis 26. morgens 98 


Ir Temperatur 
+ 24 Grad Cell., nledrigſte + 14 Grad Cell. 


27. Auguſt: Spange 5. 2 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.— Uhr, 
Mondaufgang 8.50 Uhr, 


Monduntergang 8.17 Uhr. 
; ͤ . pe 


Bei der diesjährigen Herbſtbeſtellung kommt auf allen 
Bodenarten nach wie vor als Phosphorſäuredünger zu 
Roggen und Weizen in erſter Linie das Thomasmehl in 
Frage. Auch wenn die Böden durch die lang anhaltende 
Dürre des vergangenen Sommers ſehr ausgekrocknet ſind, 
wird hierdurch die Thomasmehlphosphorſäure in ihrer 
Wirkung beim nun folgenden e nicht nach ⸗ 
teilig beeinflußt. Die zitronenſäurelbsliche Thomasmehl⸗ 
hosphorſaure wird auch unter dieſen Verhältniſſen eben⸗ 
& leicht von den Pflanzen aufgenommen wie die waſſer⸗ 
lösliche. Das Thomas mehl ſteht alſo auch in dieſem 
Herbſte nicht hinter der en Phosphorſäure 
zurück. Es wird ſogar in vielen Fällen, zumal auf 
leichteren, trocknen und auf allen me Böden, dem 
Superphosphat überlegen fein, ganz abgeſehen von feinem 
weſentlich billigeren Preiſe. Bei zahlreichen f 
Verſuchsdüngungen hat ſich die Thomasmeh e 
fäure bei lang anhaltender Dürre als die mildere, zug eich 
aber auch andauernder wirkende und infolgedeſſen geeig⸗ 
egenüber jeder an⸗ 
ſtterung nicht ſelten 


netere e BA erwieſen 
deren, welch letztere bei trockner W 
mehr oder weniger verſagten. 


Kal, Preuss, Stantsmed, E 


A BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 
Mechan. Seldenstolf-Meberel in Erofald 


Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern Abend 9¾ Uhr entſchief ſanft nach langem, 
qualvollem, mit der größten Geduld ertragenem Leiden in der 
Klinik des Herrn Dr. Saft meine inniggeliebte Frau, unſere 
gute fürſorgende Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Karoline Leu, 


geb. Olbeter, 


im 54. Lebensjahre. 


Thorn den 26. Auguſt 1911. 
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Emil Leu, fönigl. Lofomotibführer. 


Die Beerdigung findet am Montag den 28. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen 


Kirchhofs aus ſtatt. 


Allen Denen, die meinem Manne 
as letzte Geleit gegeben, ganz be⸗ . 
7 ſonders dem Kriegerverein Mocker 8 
8 und den Kollegen des Entſchlafenen i 
ſowie dem Herrn Pfarrer Jopft 
für ſeine troſtreichen Worte, ſagen 


wir unſern 


herzlichſten Dank. 
Wilne Freder 


und Kinder. 


= F 

Wir haben vom 7.—25. September 
1911 ſechs Offiziere und ſechs Burſchen 
in der Nähe des Luftſchiffhafens unter⸗ 
zubringen. 

Die Offiziere haben Anſpruch auf 
Morgenkoſt, die Burſchen auf volle Ver⸗ 
pflegung (Morgen, Mittag⸗ und Abend⸗ 


foft). 
er Entſchädigung werden pro Tag ge⸗ 


2950 Mark für die Offizierquartiere, 
1,20 Mark für die Verpflegung der 
Manſchaften. 

Hausbeſitzer oder Einwohner, die 
Quartiere vorrätig haben, können ſich bis 
zum 2. September d. Is. in unſerem 
Servisamte melden. 

Thorn den 26. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 
ulizilige W 


Die am 5. Juli d Is. verhängte 
Stallſperre ie Rotlaufſeuche bei dem 
Reitpferde des königlichen Hauptmanns 
Herrn Suntheim, 2. Batl. Inf.⸗Reg. 
61 wird hierdurch aufgehoben. 

— Thorn den 23. Auguſt 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Von der Reise zurück, 


Dr. Cohn, Bromberg, 


8 149. 
Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und 
Kehlkopfkranke. 


Inhalatorium, 


Verreist. 
Arzt Klein. 


Automobil⸗Führerſchule. 
e Herrenfahrer⸗ 


und Chauffeur⸗Kurſe. 
u Gründliche Ausbildung, 
. mäßiges Honorar. — 


Unentgelkii en 6tellen- 


Nachweis f. Chauffeure. 
L. Katafias, Mechanilet 


und ſtaatlich e n Fahrlehrer für 
Automobilführer, 
Thorn, Mauerſtr. 19, Telephon 497. 
Reparaturwerkſtatt für 
Automobile, Vulkaniſieranſtalt, 


Garage 2c. 


Am 1. September 


beginnt der 


Rlavier- Unlerricht 


(Methode Brof. Klindworth-Scharwenka) 


Betty Kauffmann, 
konſervatoriſch gebildete Muſiklehrerin, 
e ae 


Velhagen 4 Klasings 


und 


Westermanns 


Monatsheften 


beginnt ſoeben 


der neue Jahrgang. 


Abonnements nimmt entgegen 


Walter Lambeck, Buchhandlg., 


ab Oktober: Elifabeihite. 20. 


Herren, welde 


Sine Br 
Plakate 


ſchreiben, wollen Anerbieten unter 
R. K. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ richten. 


5 su verpachten. — 10. 


4E der . 


für Arbeiten an ge zu 


Auskunfts⸗ 
ſowie Detektivinſtilut Max 
Schimmelpfennig 
befindet ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


Materialwarengeſchäft __, 


| F Der Sündenfall, ug | 


vom 1. 10. eventl. früher 


uche 1. 10. Stell 


Ai Mn 1 


als Stütze, um ſich 


5 gleichzeitig 15 vervollkommnen. Angebote 


unter T. L. 66 an die Geſchäftsſtelle 


auf beſſere Geſchäfts⸗Einrichtungen ſucht 
für dauernde Beſchäftigung 
Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 


Schloſſergeſellen und 


Lehrlinge 
ſtell ein 
Otto Röhr, 
Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei, Brücenſtr. 22 
Für ein hieſiges Dampfſägewerk, Holz⸗ 
bearbeitungsfabrit und Holzhandlung 
wird ein aufgeweckter 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 
Angebote erbeten unter H. H. an 


die Ful der Preſſe. _ 


Fuhrleute 


zum Schindelfahren von Bielawy 10 
Mocker ſtellt ſofort ein 

Für unſere 99 ſuchen wir gegen 
guten Lohn noch 


Kräftige Leute 


Vor⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich. Die Arbeit 
iſt dauernd. Zu weiteren Auskünften ſind 
wir gern bereit. 


Eisengießerei Rödinghausen, 
Menden in Weſtfalen 
(Bezirk Arnsberg). 
Ein tüchtiger, nüchterner 


Pferdepfleger 


wird von ſofort geſucht. 


Thorner Brotfabril 


Karl Strube. 


1 Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort 


Julius Hell, Brückenſtr. 27. 


2 Kutſcher 


zum Ziegelfahren bei hohem Lohn und 

freier Wohnung von ſofort geſucht. Da⸗ 

ſelbſt können ſich auch zwei Stallfungen 

reste Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
reſſe“. 


1 Arbelishursthen 


verlangt von fofort 
J. M. Wendisch Nachf. 


1 Laufburſchen 


ſtelll ein 
Carl Matthes. 


Empfehle und ſuche 


Hotelwirtin; Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 


Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 


Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


! Sm, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Buchhalterin, 


mit Rontsranbeiten vertraut (Anfängerin) 
zum 1. September geſucht. 


Paul Krug, Biergroßhandlung, 
Rathauskeller. 


nach 


Das zur Johann Begdon'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waren⸗Lager, 


beſtehend aus 


Kolonialwaren oon. Utenſilien, 


abgeſchätzt auf 2248 Mk. 77 Pf., ſoll im ganzen verkaufen werden. Ich 
habe hierzu einen Verkaufstermin 


am Donnerstag den 31. Auguſt 


10 


in dem Geſchäftslokal Thorn, Coppernikusſtr. 37, vormittags 11 Uhr, 


anberaumt, wo ich ſchriftliche Angebote enigegen nehmen werde. 
Angebot iſt eine Kaution von 200 Mk. beizufügen. 
dem Tage von 11—12 Uhr beſichtigt werden. 


Jedem 
Das Lager kann an 


M. Kopczynski, Konkursverwalter. 


i Müllers Lichtspiele. 


Neuſtädtiſcher Markt. 


Programm vom 26. 
Pathé⸗Journal, das Neueſte — 


bis 29. Auguſt 1911. 


Sport — Verſchiedenes. 


Senſationelles Duell, köſtliche Humoreske. 
Die Grenze, ſpannende Wildweſttragödie. 


Aus Liebe, urkomiſche Szene. 


Ausflug nach der Küſte von Neu⸗Seeland, herrliche Naturauf⸗ 


nahme, koloriert. 


Toto bekommt kein Farce: Gent Sun Ende. 


Tragödie aus dem Volke, der Roman eines armen Mädchens, bearbeitet 


dem 
August 


gleichnamigen Gedicht 


des 
Blanche. 


ſchwediſchen Volksdichters 


Als e 


-. Das Armband der Gräfin, — 


großer Kriminalroman, in der 


Hauptrolle geſpielt vom kl. Fritz. 


Vom Mittwoch den 30. d. Mts. d t 
; Zur Beachtung! Fügen Kuni 30. 2 Wis, het neuefte hewor⸗ 


Jeden Mittwoch und Sonnabend neues Programm. 


Kinematoagraphen-Theater 


Friedrichſtr. 2 


„Metropol“. 


460 Sitzplätze. 


Programm von Sonnabend den 26. Auguſt bis 
Dienstag den 29. Auguſt. 


Aus dem großartigen Programm ſind ee hervorzuheben: 


6 n 3 e 9 ul, 


alles gut, 


2. So ein Schädel, Humor. 
4. Peters Einfall, Humor. 


Drama. 


6. e and 
Varistse. 


8. Die Hände, 


Drama. 


3. Der Sport verjüngt, Humor. 
5. Mit der Liebe ſcherzt mau nicht, 


Humor. 7. Muray u. Kinday, 


9. Emils Frack, Humor. 


10. Tontolini lernt tanzen, Humor. 


. Hungrige Herzen, Damn. 


11.—16. Einlagen, 


Dramen, Natur und Humor, ſowie 


Tonbilder. 


von 4 Uhr 


Gebildetes Fräulein 


für 2 Mädchen von 6 und 8 Jahren zur 
Beaufſichtigung der Schularbeiten für sa 
Nachmittag geſucht 
Brückenſtr. 9, 1 == | 
Beamter, Witwer mit Kindern im 
Alter von 6 bis 9 Jahren, ſucht zur 
Führung feines Haushalts ein 


ülteres fath. Fräulein oder Witwe. 


Damen, welche geneigt ſind, auch die 
leichten häuslichen Arbeiten mit zu über⸗ 
nehmen, wollen ſich melden unter A. L. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Für mein Glas⸗, Porzellan⸗ und Ga⸗ 
lanteriewarengeſchäft ſuche ich eine tüchti⸗ 
ge, ſelbſtändige 


Verkäuferin. 
Gehaltsanſprüche, Zeugnisabſchriften und 


Bild oder perſönliche Vorſtellung erbeten. 
Daſelbſt wird auch per ſofort ein 


Lehrmädchen 


Gustav Heyer, —.— 


del. Nahen 
9000 Winck 


zur 1. Stelle auf ein Reſtaurant⸗Grund⸗ 
ſtück von ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


4 —500OM!xk. 
auf ſichere Hypothek geſucht. Gefl. An 


9. 
unter W. X. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


70000 Wick 


auch geteilt, auf ſichere Hypothek vom 
1. 1. 12 eventl. auch früher zu vergeben. 
Angebote unter 700 W. an die Ge⸗ 
ſchäfesſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


eur 


Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Kaiſerhofpark, Schie hyplatz. 


Sonntag den 27. Auguſt, 


Großes Garten = Konzert. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 


Um 3½, 4 und 5½ Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perſ. 
aufnimmt, 10 1 der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. 
0 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 


— Fahrpreis 15 Pf. — 


Otto Samen 


nachm. ab: 


Um 8, 9 und 


Hochachtungsvoll 


a J kanfen Zu haufen genugt e 


Suche Gut, 


500 bis 1000 Morgen, mit Ker belie⸗ 
un tg zu kaufen. 
Bühner, Hermsdorf (Mark). 


JArbeitspferde, 


ſtark und geſund, werden ſofort zu 05 
geſucht. 

Curt Otto & Co., 
Baumaterialien⸗, Kohlen⸗ u. Bedachungs⸗ 
geſchäft, 

Kirchhofſtraße 3, Roter Weg. 

Noch gut erhaltener, gebrauchter 


Federwagen 


zu kaufen geſucht. 


Thorner, Protfabril 


Karl Strube. 


0 


Habe billig abzugeben: 


ca. 2000 Niegelhö ölzer, 


m lang, 7—12 cm jtart, 


1000 Zaunſtänder, 
2 m lang, 12—18 em ſtark. 
Richard Schmidt, 
Stewken. 
Plüſchſoſa, Nipsjofa, 2 Tonkannen 
(aus dem Jahre 1388) zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße, Ecke Neuſtädt. Markt. 


Sonntag den 27. d. Mts., von 3 Uhr ab: 


Baſar 


des vaterländiſchen Frauen - Vereins für 
Thorn-Mocker 


im Garten (bei ſchlechtem Wetter im Saale des Viktoria⸗Parks.) 


Konzert. 


Tombola. Verloſung eines von Ihrer Mafeſtätder Kaiſerin gejliiteten Bildes. 


Reichhaltige Auswahl von Eß waren und G 


etränken. 


Um zahlreichem Beſuch im Intereſſe der guten Sache bittet 


der 


Doritand. 


Frau A. Laengner, Vorſitzende, Frau Johst, Frau Heuer, 
Frau Diederichsen, Frl. Knopmuss, Frau Wollstein, 
Frau Tantow, Frau Schiersmann, Frau Wartmann, Frl. Born. 
Stadtrat Laengner, Pfarrer Iohst, Pfarrer 3 Schriftführer. 


Turn⸗Verein „Jahn, 


Thorn⸗Mocker. 
Sonntag 191 27. Auguſt 1911, 


nachmittags 4 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“, Graudenze ftr. 


Sedan⸗Feier. 


Nen! Gewehrſprung! Neu! 
Eintritt 20 Pf. pro Perſon. 
— Alles nähere beſagen die lakate. — 


Schützenhaus 


Täglich Künſtler⸗Frei⸗Konzert. 
Nur erſtklaſſige Soliſten. 


Sonntag den 27. d. Mts. 
Dampfer „auftiedenheit 


Czernewitz 


Abf. 3 Uhr nachmittags von der Fähre. 


Vorzüglichen 
Apfel⸗ und 
Pflaumenkuchen 


empfiehlt 8 
Mar _Szezepanski. 


1 elegantes, faſt neues 

BE Salon⸗ Grammophon 
mit 28 nur erſtklaſſigen, "Doppeifeiigen 
Platten, auch e im Werte 
von über 250 Mk., für nur 80 Mk. ſo⸗ 
fort zu 3 

Witwe ſucht ein junges Mädchen 15 
Mitbewohnerin. Daſ lbſt iſt ein neuer 
Frackanzug für größere Perſon, mit 
Atlas gefüt ert, zu verkaufen. 

Gerſtenſtr. 19, part. rechts. 


Eden-EintlOhlung 


paſſend für Putz⸗, Wei ⸗ u. Wollwareu⸗ 
geſchäft, preiswert zu verkaufen Daſelbſt 
2 und Z⸗armige Beleuchtungskörper. 


Alfred . 1 8 8 


Dre tejte 31. 


Wohnungsgesuche 


3 oder 4 Jimmer⸗Wohnung dum 1. 
10. zu mieten geſucht. Angebote mit 
Preisangabe an die Geſchäftsſtelle der 
— 15 unter Nr. M. . 


ee 4 


Gut möbl. Paferrevordergi⸗ 757 Eing., 
vom 1. 9. zu verm. Gerecht eſtr. 33. 


2 elegant möblierte Zimmer 
von en zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 
Freundl., gut möbliertes Balkonzimmer 
zu vermieten. Culmerſtr 26, 1 Tr. 


— — ö6—4rübö ⸗ 
Großes, freundl. Vorderzimmer 
part, mit ſeperatem Eingang und Neben⸗ 
velaß, auch zu Kontor u Büreauzwecken 
geeignet, vom 1 10 ab zu vermieten. 
Zuerfragen Gerberſtr. 12, part 


Eine 6 Binmer- Wohnung 


mit Badeeinrichtung u. großem Zubehör, 


eine 3 Zimmer-Wohnung 


mit Badeeinrichtung und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 
Culmerſtr. 22, pt, im Reſtaurant. 
Daſelbſt ſind mehrere 400⸗kerzige 
Osramlampen und zwei faſt neue 
Bogenlampen Pr Bur; 


Privatſtr. 5 re Parkſtr. 
Wohnung von 3 Zimmern, Bad zc., 
Wohnung v. 4 Zinumern, Garten, Bad ze, 
ſowie Pferdeſtälle ſofort oder ſpäter billig 

zu vermieten. 
Näheres Fiſcherſt r. 45, Ecke Pri⸗ 


vatſtr., pt. links. 
2 und 3 Zi 7 
Wohnungen, ni au au 


behör z 1 10. 3. verm. Baulineiftr 2, p. 


Lose 


zur Oſtdeutſchen ie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js. Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 ME, 

zur 16. Geldlotlerie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
e e 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, A 


1 Mk., 
find zu haben 155 
nbrowsicd 
königl. 2 5e Einneh m er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


dem 
Sonntag, den AR Na 9 5 


nachm. von 4 


im Ziegeleipark: 


Stiftungsfeſt 


und Feier des 


ge dantages. 


Der Verein tritt um 21, Uhr am 
Kriegerdenkmal zum Abm arſch an. 
Alle Kameraden, beſonders diejenigen, 
welche 25 Jahre dem Verein angehören, 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Feſtrede um 5 Uhr. 


Hieran anſchließend Dekorierung der 
25 Jahre und darüber dem Verein an⸗ 
gehörenden Kameraden mit den neuen 
8070 unter Überreichung je eines 


Abends: Schlachtnufik um. 


Es haben freien Zutritt: 

1) Die Kameraden des Vereins mit 
dem Vereinsabzeichen verſehen und die 

m engeren Hausſtande gehörenden 
Famillenmitglieder. 

2) Die aktiven Militärperſonen, die im 
Herbſt zur Entlaſſung kommen, gegen 
Vorzeigung einer auf die Perſon lauten⸗ 
den Beſcheinigung des Herrn Kompagnie⸗ 
Chefs. 

3) Diejenigen jungen Leute, die im 
Herbſt dieſes Jahres zur Einſtellung in 
die Armee gelangen, gegen Vorzeigung 
des Rekrutenurlaubspaſſes. An dieſelben 
gelangt das Büchlein „Der Rekrut“ zur 
Verteilung. 

Freunde und Gönner des Vereins 
werden um zahlreichen Beſuch des Feſtes 
gebeten. 


Eintrittsgeld: nierienerien. 


BER Dauerkarten Bor Giltigkeit. ug 
Der Vorſtand. 


Maercker, 
Hauptmann z. D. und BVorſitzender. 


= Sonntag, 27. August: 


Nach 


Koſtbar. 


Abfahrt 2%, Uhr nachm. 
Wichtig für Pferde⸗ 
beſitzer! 


Bickmol, 


anerkannt laut Atteſt der een 
Klinik Berlin⸗Ch., ſowie von den erſten 
und größten Reit“ und Fahrinſtituten als 
unübertroffenes Mittel gegen Lahmheiten 
der Pferde. Proſpekte ꝛc. gratis. 
Niederlage für Thorn und Umgegend in: 
Zentral⸗Drogerie von 
M. Baralkiewicz, 
Baderſtraße. 
Mellienſtraße 9035 
Brombergerſtr. 60. 


Weintrauben, 


pro Pfund 40 Pfg., 
bei Si 35 Pfg., 
empfiehlt 


CariMatthes, 


Seglerſtraße. 


Anfricliges Seirntsgefud). 


Kath. Bäckermeiſter und Hausbeſitzer, 
Junggeſelle, wünſcht ſich bald zu ver⸗ 
heiraten. Damen von 33—40 Jahren 
mit 6000 Mark Vermögen werden ge⸗ 
beten, ſich unter A. R. 79 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu melden. 
Bild erwünſcht. 

Die Beleidigung, die ih Herrn Aug. 
Bohrmeister zugefügt habe, nehme ich 
hiermit zurück. 

Albert Thober, Thorn. 


Täglicher Kalender. 


Filialen: ſowie 
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8 32 = 
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Hierzu vier Blätter u. „illuſtriertes 
Sonntagsblatt.“ 


Nr. 201. 


Kaiſertage in Altona. 

Nach der Begrüßung des Kaiſers am Altonaer 
Nathauſe ſetzte ſich der Einzug durch die Kaiſtraße 
bis zum Liegeplatze der „Hohenzollern“ fort, wo eine 
Ehrenkompagnie vom Füſilier⸗Kegiment Königin 
(ſchleswig⸗holſteiniſches) Nr. 86 aufgeſtellt war. 
Die Majeſtäten nahmen Wohnung an Bord. Das 
Wetter war bei dem Einzug prachtvoll. Auch die 
Stadt Hamburg hatte bereits am Freitag vielfach 
Flaggenſchmuck angelegt. 

Um 7 Uhr abends begann die Feſttafel für die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein in den Sälen des 
Hotels „Kaiſerhof“ in Altona. Bei der Tafel ſaß 
ſeine Majeſtät der Kaiſer rechts von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin. Neben Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
ſaßen zunächſt: die Prinzeſſin Eitel Friedrich, der 
Großherzog von Oldenburg; links von der Kaiſerin 
folgten zunächſt: der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Prinzeſſin Viktoria Luiſe, der Kronprinz. 
Den Majeſtäten gegenüber ſaß Oberpräſident von 
Bülow; rechts von dieſem zunächſt: Wirklicher Ge⸗ 
heimer Rat Graf Reventlow, Wirklicher Geheimer 
Rat Graf Schimmelmann, Regierungspräſident 
Ukert, Schloßhauptmann Graf von Hahn⸗Neuhaus, 
Kammerherr Graf von Scheel⸗Pleſſen, Erbland⸗ 
marſchall von Bülow⸗Gudow; links vom Ober⸗ 
präſidenten: Wirklicher Geheimer Rat Graf von 
Pleſſen⸗Cronſtern, Wirklicher Geheimer Rat Graf 
Moltke, Kammerherr Graf Rantzau⸗Raſtorf, Propſt 
Graf Georg von Platen⸗Hallermund, Propſt von 
Numohr, Landeshauptmann Graf Karl von Platen⸗ 
Hallermund. Bei der Feſttafel hielt Oberpräſident 
von Bülow folgende Rede: „Euren kaiſerlichen 
und königlichen Majeſtäten habe ich die ehrfürchtige 
Huldigung der treuen Provinz Schleswig⸗Holſtein 
darzubringen und Dank, tiefempfundenen Dank für 
das, was Schleswig⸗Holſtein der Krone Preußens 
und zumal Eurer Majeſtät allerhöchſten Perſon in 
der kurzen Zeit weniger Jahrzehnte alles ſchuldig 
geworden iſt. Eingegliedert in das Königreich 
Preußen, hat Schleswig⸗Holſtein nach einer Zeit 
des Ringens und Kämpfens den Schutz gefunden, 
den nur ein mächtiger Staat gewähren kann. Und 
das Bewußtſein, jetzt ein unveräußerlicher Beſtand⸗ 
teil des deutſchen Reiches zu ſein und es für alle 
Zeiten zu bleiben, erfüllt uns mit dem Gefühl 
ſicherer Geborgenheit und ſtolzer Freude. Zwar iſt 
die Geſchichte unſeres Landes nicht von altersher 
verbunden mit der Vergangenheit des glorreichen 
Hauſes Eurer Majejtät; aber das willen wir alle, 
daß wir dem Denken und Empfinden unſeres Königs 
und Kaiſers beſonders nahe ſind. Denn Eure 
Majeſtät lieben unſere Küſten, unſere Häfen, unſere 
Buchten und Seen, von denen umgeben ſechs Kaiſer⸗ 
ſöhne, aus preußiſchem und ſchleswig⸗holſteiniſchem 
Stamme entſproſſen, zu Männern herangewachſen 
ſind. Zu allermeiſt aber gehört das Herz Eurer 
Majeſtät dieſem Lande, da es die Stätte iſt der 
alten Schlöſſer Sonderburg, Auguſtenburg und 
Gravenſtein, die Heimat der höchſt⸗ und erſt⸗ 
geborenen Tochter Schleswig⸗Holſteins, Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin. Selbſt dieſem 
Lande und ſeiner Ritterſchaft angehörend und durch 
das Vertrauen Eurer Majeſtät auf die Stelle be⸗ 
rufen, die ich einnehme, bitte ich, zu Euren Maje⸗ 
ſtäten ſagen zu dürfen, was heute und immerdar 
jedes treue ſchleswig⸗holſteiniſche Herz bewegt: 
Daß Gott nicht aufhören wolle, das geliebte Kaiſer⸗ 
paar und das ganze kaiſerliche Haus zu ſchützen und 
zu ſegnen; das iſt unſer Wunſch, unſere Hoffnung, 
unſer Gebet! Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
und Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hurra! 


Der Kaiſer erwiderte auf die Rede des Ober⸗ 
präſidenten mit folgendem Trinkſpruch: 
„Empfangen Sie, mein lieber Oberpräſident, den 
herzlichſten Dank namens Ihrer Majeſtät und in 
meinem Namen für die freundlichen Worte des 
Willkommens und der Ergebenheit, mit denen Sie 
uns ſoeben die Gefühle von Schleswig⸗Holſtein ver⸗ 
dolmetſcht haben. Wir ſind ebenſo tief bewegt da⸗ 
durch, wie durch den glänzenden Empfang der 
mächtig aufblühenden Stadt Altona. Als wir vor 
ſieben Jahren aus gleichem Anlaß hier weilten, da 
konnte ich Ihnen die Verlobung meines älteſten 
Sohnes mit der holden Fürſtentochter aus dem 
Mecklenburger Lande mitteilen. Der Himmel hat 
die Ehe meiner Kinder reich geſegnet, und inzwiſchen 
wurde der Segen der Ehe auch zwei weiteren meiner 
Söhne beſchert. Der Eintritt einer lieblichen Tochter 
aus dem Hauſe Glücksburg in mein Haus knüpfte 
friſche Bande zwiſchen Schleswig⸗Holſtein und mir 
zu denen, die ſchon beſtanden durch meine Verbin⸗ 
dung mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. Die er⸗ 
lauchte Frau, welche als Königin von Preußen und 
deutſche Kaiſerin die erſte in unſerem Lande iſt, 
wird, ſo bin ich überzeugt, mit Stolz von jedem 
Schleswig⸗Holſteiner als ſeine Landsmännin ange⸗ 
ſehen, eine Frau, ſtets bereit, zu helfen, wo es gilt, 
Not zu lindern, das Familienleben zu ſtärken, die 
Aufgaben der Weiblichkeit zu erfüllen und ihnen 
neue Ziele zu verleihen. Die Kaiſerin hat dem 
Hohenzollernhauſe ein Familienleben beſchert, wie 
es vielleicht nur die Königin Luiſe vor ihr getan hat. 
Uns iſt ſie ein Vorbild geworden für die deutſche 
Mutter, indem ſie ſechs Söhne zu ernſten, tat⸗ 
kräftigen Männern herangezogen hat, die nicht ge⸗ 
willt find, die bequemen Seiten ihrer Titel und 
Stellungen auszunutzen und, wie ſo viele junge 
Leute der Jetztzeit, dem Genuß zu leben, ſondern in 
harter, ſtrenger Dienſterfüllung ihre Kräfte dem 
Vaterlande zu weihen und, wenn es ernſt werden 


Thorn. Sonntag den 27. Auguſt 10 1. 


ſollte, freudig bereit ſind, ihr Leben auf dem Altar 
des Vaterlandes zum Opfer zu bringen. Deswegen 
ergreife ich gern die Gelegenheit, den Dank an Ihre 
Majeſtät auszuſprechen für den Segen, den ſie 
meinem Hauſe gebracht hat. Bei den vielen Be⸗ 
ſuchen, die ich ihrer ſchönen Heimat gemacht habe, 
zu Waſſer und zu Lande, habe ich mich mit Freude 
davon überzeugen können, daß Schleswig⸗Holſtein 
vorwärtsſtrebend ſich weiter entwickelt, zumal der 
landwirtſchaftliche Teil ſeiner Bevölkerung. Wie in 
anderen Landesteilen, ſehen auch die Landwirte 
dieſer Provinz der Entwickelung dieſes Jahres mit 
Sorge entgegen. Was der Staat leiſten kann, um 
ihnen zu helfen, das iſt geſchehen und wird geſchehen. 
Ich meine aber, bei der religiöſen, chriſtlichen Ge⸗ 
ſinnung meiner Landleute, und zumal der Schleswig⸗ 
Holſteiner, werden Sie nicht überſehen, daß die 
Dürre dieſes abnormen Jahres eine Prüfung iſt, 
die uns der Himmel geſchickt hat, und der wir uns 
zu beugen haben. Möge Schleswig⸗Holſtein auch 
fernerhin ſich fortſchreitender Entwickelung erfreuen, 
und möge dieſes ſchöne Vaterland Ihrer Majeſtät, 
das Land zwiſchen Königsaue und Elbe, als ein 
ewig unlösbarer Teil meines Königreiches und des 
deutſchen Vaterlandes von einer Bevölkerung be⸗ 
wohnt ſein, die an Fleiß, hingebender Treue und 
Anhänglichkeit an mein Haus von keinem Teile 
meiner angeſtammten Länder ſich übertreffen läßt. 
So trinke ich dieſes Glas, gefüllt mit deutſchem 
Wein, auf das Wohl von Schleswig⸗Holſtein, das 
auf ewig ungedeelt mit unſerem Vaterlande ver⸗ 
bunden ſei. Die Provinz Schleswig⸗Holſtein: 
hurra, hurra, hurra!“ 

Der erſte Prälat der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Nitterſchaft, Graf Chriſtian zu Rantzau auf Raſtorf, 
Kreis Plön, der Generallandſchaftsdirektor Kammer⸗ 
herr Auguſt von Rumohr auf Rundhof, Kreis Flens⸗ 
burg, und Geheimer Sanitätsrat Dr. Guſtav Neuber 
zu Kiel ſind zu Mitgliedern des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit berufen worden. 


zu den Marokkoverhandlungen. 
Die Konferenz in Paris. 

Nach der „Agence Havas“ legte Freitag der 
Miniſter des Außern de Selies im Pariſer Mi⸗ 
niſterrat den Stand der Beſprechungen zwi: 
ſchen Frankreich und Deutſchland dar und ver⸗ 
ſicherte ſich der Zuſtimmung des Kabinetts zu 
den allgemeinen Grundlagen der Verhandlun⸗ 
gen, welche fortdauern 25 

Optimiſtiſche Finanzleute. 

Das „Prager Tageblatt“ meldet, daß Pra⸗ 
ger Finanzleute aus informierter Quelle die 
Nachricht erhalten hätten, daß die letzte Verab⸗ 
redung zwiſchen dem Staatsſekretär von Kider⸗ 
len⸗Waechter und dem Botſchafter Cambon die 
Billigung der franzöſiſchen Regierung gefunden 
habe, ſodaß eine ſchnelle Einigung nicht mehr 
zweifelhaft ſei. 

Erklärung des Deutſchbundes 
zur Marokkofrage. 

Zur Marokkofrage erläßt die Leitung des 
Deutſchbundes in Gotha folgende Erklärung: 
Dem Deutſchbund erſcheint ein Abkommen mit 
Frankreich oh ne eine irgendwie geartete Wah⸗ 
rung der deutſchen Belange in Marokko als mit 
der deutſchen Ehre unverträglich. Sollte ein der⸗ 
artiger Ausgang der Verhandlungen zu befürch⸗ 
ten ſein, jo wäre es beſſer, ſie zerſchlugen ſich und 
die Deutſchen bleiben vor Agadir. 

Aus Tarudant. 

Die Behauptung, daß die Deutſchen Taru⸗ 
dant verlaſſen haben, iſt, wie die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ mitteilt, nach den aus 
Agadir vorliegenden telegraphiſchen Meldungen 
nicht zutreffend. In Tarudant befinden ſich ſeit 
einiger Zeit drei Angeſtellte des Marokkominen⸗ 
Syndikats (Mannesmann), darunter ein 
Reichsdeutſcher. Alle drei waren noch am 
21. Auguſt ungefährdet in Tarudant. Wäre 
inzwiſchen eine Gefährdung eingetreten, ſo 
würde das vor Agadir liegende deutſche Kriegs⸗ 
1 durch Funkenſpruch Meldung erftattet 

aben. 
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Spaniſches Stimmungsbild. 

Bei einem im Kurſaal von Martutene abge⸗ 
haltenen ſpaniſchen Bankett wurde im Laufe 
eines Geſpräches über die internationale Poli⸗ 
tik geäußert, daß ein Krieg zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich unvermeidlich ſei. Die Bankett⸗ 
Teilnehmer beſchloſſen, das Bankett in Paris 
zu wiederholen, wenn Kaiſer Wilhelm II. in der 
Hauptſtadt von Frankreich ſeine Truppen beſich⸗ 
tigen werde. Da über dieſes Bankett in einem 
der Lokalblätter ein ausführlicher Bericht in der 
für die Franzoſen ſehr verletzenden Formenthal⸗ 
ten war, ſo hat die franzöſiſche Kolonie von San 
Sebaſtian einen ſehr ſcharfen Einſpruch gegen 
dies Verhalten eingelegt. 

Marrakeſch, ein Arbeitsfeld deutſchen Fleißes. 


Dr. Arn ing ſchreibt der „Dtſch. Kolo⸗ 
nialztg.“: Für den Europäer iſt Marrakeſch, 
die zweite Hauptſtadt des Scherifiſchen Reiches 
recht eigentlich erſt erſchloſſen durch den deutſchen 


29. Jahrg. 


Handel, ſeit vor einem Jahrzehnt etwa Herr von 
Maur, jetzt unſer verdienſtvoller Wahlkonſul in 
Mogador, hier als erſter Kaufmann dauernden 
Aufenthalt nahm. Das ganze Landdreieck Ma⸗ 
zagan—Mogador—Marrakeſch verdankt feiner 
nunmehr dreißigjährigen Marokko⸗Arbeit in 
erſter Linie die Eröffnung für europäiſchen 
Handel und Verkehr. Andere Firmen ſind ihm 
gefolgt. Was Marrakeſch bringt, geht faſt aus⸗ 
ſchließlich durch deutſche Hände. Fünf große 
deutſche Firmen ſind dauernd an der Arbeit. 
Nur eine weniger bedeutende engliſche ſchließt 
ſich dem an. And doch ſtreckt Frankreich die be⸗ 
gehrlichen Hände auch nach dieſem wertvollen 
Stück Marokko. Nicht gering iſt die Zahl der 
Franzoſen, die ihre Regierung nach dort ge⸗ 
ſandt; eine Militärmiſſion, einen Berufskonſul, 
Arzte, und noch manchen anderen, alle erſt in 
den letzten Jahren dort zuſammengeſtrömt. Zwei 
Firmen auch haben ſich aufgetan, wohl nur aus 
politiſcher Urſache, denn die Geſchäfte liegen in 
deutſcher Hand. Der deutſche Kaufmann hat 
dieſes Land der Erſchließung erobert und hat es 
dem deutſchen Handel bis heute erhalten. Doch 
unabläſſig iſt die politiſche Macht der Franzoſen 
an der Arbeit, unſeren wirtſchaftlichen Einfluß 
zu vernichten, und die heute überall und aus⸗ 
nahmslos vorhandene Neigung der Eingebore⸗ 
nen für Deutſchland zu zerſtören. Das letzte wird 
ihnen ſo ſchwer werden, wie das erſtere, aber 
gelingen wird es, wenn die deutſche Flagge 
ruhmlos abzieht von Agadir, wenn wir die Tor⸗ 
heit haben ſollten, zu glauben, daß wir wirt⸗ 
ſchaftliche Erfolge erzielen können bei der aus⸗ 
ſchließlich politiſchen Vorherrſchaft Frankreichs. 
Die „Anderen“. e 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Menſchenfurcht iſt eine der ſtärkſten Triebfedern 
unſeres Handelns; was die „Anderen“ ſagen oder 
tun, wenn wir dieſes oder jenes ſagten oder täten, 
das ſpielt eine gewaltige Rolle. Nicht zum wenig⸗ 
ſten in der Diplomatie. Dort iſt an ſich eine 
Menſchenfurcht nicht vorhanden, aber dafür die 
Furcht — vor dem Dritten. Bismarck wurde wäh⸗ 
rend unſeres großen Krieges faſt zermürbt durch die 
Sorge, jede Einmiſchung von dritter Seite hintan⸗ 
zuhalten; und auch jetzt während der Marokkokriſe 
iſt das der erſte und der letzte Gedanke: wie ſtellen 
ſich zu uns bei unſerem diplomatiſchen Waffengang 
die Mächte? 2 

In der öffentlichen Meinung werden darüber 
Anſichten laut, die mit der Wirklichkeit — zum Glück 
— wenig gemein haben. Das kommt daher, daß 
man Preßſtimmen mit Regierungsanſichten ver⸗ 
wechſelt. Ginge es nach der Preſſe der verſchiedenen 
Länder, ſo würde demnächſt Rußland uns in den 
Arm fallen, England unſere Küſten bombardieren, 
wenn wir es wagten, von Frankreich wirklich Erheb⸗ 
liches zu fordern. Daran denkt aber niemand. 
Lloyd George mit ſeiner antideutſchen Rede iſt 
innerhalb des Londoner Kabinetts Außenleiter ge⸗ 
blieben. Die „Weſtminſter Gazette“, die vielleicht 
am treueſten die wirklichen Meinungen der jetzigen 
engliſchen Regierung widerſpiegelt, läßt jetzt alle 
acht Tage in einem leidenſchaftlichen Artikel die 
Stimme der Vernunft ertönen: Frankreich und 
Deutſchland würden ſich ſchon einigen, denn es ſei 
nichts Anbilliges, was Deutſchland verlange. Man 
weiß am Quai d'orsay nur zu gut, wie der Haſe 
in London läuft; ſonſt hätte man ſchon längſt die 
Unterhandlungen abgebrochen und mit dem Schwert 
geraſſelt. Sollte es wirklich zum Kriege kommen, 
o würden die Engländer vermutlich, wie 1870, ver⸗ 
ſuchen, gute Geſchäfte zu machen, aber kaum aktiv 
eingreifen. Denn ſie wiſſen, daß auch ein Koali⸗ 
tionskrieg gegen Deutſchland ungeheuer riskant iſt — 
und daß ſie einen großen Teil ihrer Seegeltung 
aufs Spiel ſetzten, ohne damit viel zu erreichen, 


— 


während Deutſchland unter allen Amſtänden ſich an 


Frankreich ſchadlos halten kann. 

Ganz vergeblich iſt die Hoffnung des franzöſiſchen 
Spießbürgers auf Rußland; genau ſo ruhig, wie 
die Ruſſen 1904 im japaniſchen Kriege ihre Weſt⸗ 
grenzen entblößen konnten, weil ſie ſicher waren, 
daß wir ihnen keine Schwierigkeiten bereiten wür⸗ 
den, könnten wir bei einem Duell mit Frankreich die 
Armeekorps unſerer Oſtmarken über den Rhein 
werfen. Es gibt keine „Weltkriege“ mehr. Jeder⸗ 
mann iſt froh, wenn er ſich mit Anſtand von einer 
Affäre fern halten kann, in die zwei andere Mächte 
verwickelt ſind. Wir können alſo ohne jede 
Menſchenfurcht, ohne Rückſicht darauf, was die 
„Anderen“ ſagen oder tun könnten, unſere ehrliche 
Sache verfolgen. Noch niemals hatten imgrunde 
unſere Diplomaten ſo leichtes Spiel. Die Lage iſt 
ganz anders, als in den Tagen von Algeciras. 
Sogar in Italien iſt man ernüchtert und denkt nicht 
daran, etwa noch einmal der „lateiniſchen 
Schweſternation“ diplomatiſch beizuſpringen; denn 
die liebe Schweſternation will augenſcheinlich das 
Mittelmeermonopol unter Beiſeitedrängung aller 
übrigen Anlieger. Gewiß find wir Deutſchen „un- 
beliebt“, gewiß herrſcht überall Mißgunſt; aber 
wenn die Franzoſen die Probe aufs Exempel machen 
wollen: man würde uns zu den Schlägen gratu⸗ 
lieren, die ſie bekommen. 


Heer und Flotte. 

Die vorzeitige Indienſtſtellung des Linien⸗ 
ſchiffes „Helgoland“ findet auch außerhalb der 
Marinekreiſe lebhafte Beachtung. Nach den von der 
Marineverwaltung bekannt gegebenen Indienſt⸗ 
haltungsplänen ſollte „Helgoland“ nach Schluß der 
diesjährigen Herbſtmanöver der Flotte und nach 
einer jpäteren Ankündigung am 1. Oktober, und 
zwar als 17. Linienſchiff der Hochſeeflotte, unter die 
Flagge treten. Dieſer Plan iſt nun in den letzten 
Tagen dahin umgeändert worden, daß „Helgoland“ 
bereits am 29. Auguſt in Dienſt ſtellen ſoll. Nach⸗ 
dem „Thüringen“ am 1. Juli, „Oſtfriesland“ am 
1. Auguſt in Dienſt getreten waren, wird „Helgo⸗ 
land“ am 29. Auguſt folgen. Deutſchland hat mit 
dieſen drei Indienſtſtellungen einen Rekord aufge⸗ 
ſtellt. „Helgoland“ iſt ein Schweſterſchiff von 
„Thüringen“ und „Oſtfriesland“ und bildet mit 
dieſen und dem noch im Bau begriffenen Linien⸗ 
ſchiff „Oldenburg“ zuſammen die Klaſſe der fiber: 
dreadnoughts. Nach der Indienſtſtellung der „Hel⸗ 
goland“ wird die Hochſeeflotte zum erſtenmale ein 
Rieſenpanzer⸗Geſchwader von ſieben Schiffen auf⸗ 
weiſen, das am 5. September in der Kaiſerparade 
vor Kiel vorgeführt werden wird. 


Arbeiterbewegung. 


Der Ausſtand der Straßenbahnangeſtellten 
in Athen iſt beigelegt. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 25. Auguſt. 
Mühlenbeſitzer Werner aus Freudenfier, Kreis Dt. 
Krone, hat das Grundſtück des Mühlenbeſitzers 
Jahnke (Wirwamühle) für 85 000 Mark käuflich 
erworben. 

r Graudenz, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
ſteilen Weichſelabhänge hatten geſtern e ee 
in der Nähe des alten Zuchthausrichthofes beinahe 


ein Opfer gefordert. Einige Knaben vergnügten 


ſich mit Drachenſteigen. Als ſich einer der Jungen 
dem Rande des Abhanges näherte, gab der Erd⸗ 
boden plötzlich nach und der Knabe ſtürzte mit 
einem Teil der Erde kopfüber den zur Weichſel zu⸗ 
führenden ſteilen Abhang hinab. Altere Knaben 
eilten zu der Unglücksſtätte und konnten den Ab⸗ 


geſtürzten noch rechtzeitig aus ſeiner gefährlichen 


Lage retten. Er 2 85 nur Hautabſchürfungen er⸗ 
litten. — Der Vieh⸗ und Pferdemarkt in Graudenz, 
der heute als erſter nach länger als Jahresfriſt an⸗ 
dauernden Sperre wegen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche auf dem ſtädtiſchen Viehhof abgehalten 
wurde, war gut beſchickt. Pferde brachten 850 bis 
900 Mark. Bei Rindvieh waren die gezahlten 
Preiſe im allgemeinen gut. — Die Graudenzer Ver⸗ 
eine für Leibesübungen, Turn⸗ und Sportvereine, 
veranſtalten hier am 24. September ein größeres 
Sportfeſt, bei dem in der Hauptſache leichtathletiſche 

ettkämpfe zum Austrag kommen werden. — Eine 
Gasexploſton, die leicht hätte ſchwere Folgen haben 
können, fand in dem Etabliſſement Miſchke bei 
Graudenz ſtatt. Als der Wirt ſcharfen Gasgeruch 
im Hauſe bemerkte, ſtellte er feſt, daß der Gaſolin⸗ 
behälter nicht dicht war. Der Hausmann und ein 
Angeſtellter begaben ſich unvorſichtigerweiſe mit 
offenem Licht in den Gasraum, um den Schaden 
gutzumachen. Die Gaſe explodierten und fügten 
den Leuten ſchwere Brandwunden zu, außerdem ent⸗ 
ündeten ſie die Holzteile des Gebäudes. Mehrere 
äſſer Spiritus konnten rechtzeitig entfernt wer⸗ 
den, ſonſt wäre der Schaden noch größer geweſen. 
Die Feuerſpritzen vom Bahnhof Miſchke, von Rond⸗ 
ſee und kgl. Pientten beſchränkten das Feuer auf 
ſeinen Herd. 

Elbing, 25. Auguſt. (Die Bergung der 
dritten Leiche) der am Sonntag beim Baden in 
Kahlberg ertrunkenen Perſonen, und zwar die der 
jüngeren Tochter Lotte des Werkmeiſters Schikorr 
iſt nunmehr erfolgt, und zwar wurde die Leiche 
heute früh in der Nähe der Unfallſtelle an den 
Strand geſchwemmt. Heute Nachmittag erfolgte 
die Überführung von der Kahlberger Leichenhalle, 
wo die Leiche untergebracht iſt, mittels Dampfers 
nach Elbing. Am Sonntag Mittag werden dann 
die drei Ertrunkenen auf dem neuen Dreikönigen⸗ 
kirchhof gemeinſchaftlich zur letzten Ruhe beſtattet 
werden. 

Danzig, 25. Auguſt. (Der künftige militäriſche 
Hofhalt des Kronprinzen.) Der Generaladjutant 
des Kaiſers, Generalleutnant von Schenck, der bis⸗ 
her zur Dienſtleiſtung beim Kronprinzen komman⸗ 
diert war, dürfte, wie die „N. G. C.“ aus mili⸗ 
täriſchen Kreiſen hört, vor der Überſiedelung des 
Kronprinzen nach Langfuhr von ſeinem Kommando 
entbunden werden und eine andere dienſtliche Ver⸗ 
wendung finden. Es heißt, daß kein Nachfolger für 
ihn ernannt werden wird. Dagegen verlautet, daß 
der derzeitige Kommandeur des 1. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Großer Kurfürſt (ſchleſiſches) Nr. 1 Graf 
von Schmettow nach Danzig verſetzt werden ſoll, 
um dem Kronprinzen mit ſeinen militäriſchen Er⸗ 
fahrungen zur Seite zu ſtehen. Dies dürfte dann 
vielleicht in der Weiſe geſchehen, daß Graf Schmet⸗ 
tow, der als Regimentskommandeur nur noch 
wenige Vordermänner hat, anſtelle des gleichfalls 
nahe vor der Beförderung ſtehenden Generalmajors 
Freiherrn von der Goltz das Kommando der Leib⸗ 
Huſaren⸗Brigade in Danzig erhalten würde. — 
Graf Eberhard von Schmettow iſt aus dem 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment hervorgegangen. Er iſt ein Sohn 
jenes tapferen Oberſten Grafen Max von Schmettow, 
der am 16. Auguſt 1870 bei Vionville die helden⸗ 
mütige Attacke des 7. Küraſſier⸗Regiments anführte, 
und gilt in der Armee al“ einer der tüchtigſten 
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Offiziere ſeiner Waffe. Er war mehrere Jahre lang 
dienſttuender Flügeladjutant des Kaiſers, bevor 
er an die Spitze der Breslauer Leib⸗Küraſſiere 
geſtellt wurde. 

Bröſen, 25. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Gaſtwirt 
Petta hat das dem früheren Kurhausbeſitzer Feier⸗ 
abend gehörige Terrain am Strande gekauft und 
beabſichtigt dort ein Logierhaus größeren Stils 
zu errichten. Gleichzeitig baut Herr Petta dort 
eine Strandhalle. Der Gemeinde Bröſen iſt von 
dem jetzigen Beſitzer das Kurhaus zum Kauf an⸗ 
geboten worden. Die Gemeindevertretung wird 
ſich in einer zu heute Nachmittag anberaumten 
Sitzung darüber ſchlüſſig werden. 

Hela, 25. Auguſt. (Die Wanderraupe.) In 
dieſem Jahre ſchien die Wanderraupe recht ſtark 
auftreten zu wollen, denn ſie zog in Scharen über 
die Wege, was für Barfußgänger peinlich war. 
Aber durch den Regen ſind die Raupen zurück⸗ 
gedrängt. Sie ziehen ſich in Klumpen zuſammen 
und verenden. i 

Röſſel, 24. Auguſt. (Ein origineller Kauz) 
iſt der Beſitzer L. in Marienſee, der das Pflügen 
ſeiner Acker nur des Nachts bei Laternenlicht be⸗ 
ſorgt. Obwohl er ſchon von ſeinen Nachbarn viel 
Spott dafür ernten mußte, iſt er davon nicht ab⸗ 
zubringen. 

Saalfeld, 24. Auguſt. (Ein guter Schädel.) 
Geſtern fiel ein polniſcher Arbeiter in dem Gute 
Ebnau von einem Wagen zwiſchen die Pferde ſo 
unglücklich, daß der Wagen mit zwei Rädern dem 
Polen über den Kopf und Bruſt ging. Nach zirka 
1 Stunde ſtand er auf und ging wieder an ſeine 
Arbeit, bis jetzt ohne Verletzungen. 

Gumbinnen, 24. Auguſt. (Typhus.) In den 
Sommerferien war eine Anzahl Schüler der hie⸗ 
ſigen Friedrichsſchule in Randau bei Neukuhren 
auf Sommerfriſche. Drei von dieſen Schülern 
ſind in den letzten Tagen an Typhus erkrankt 
und dem Kreiskrankenhauſe zurückgeführt worden. 


Auch in Norutſchatſchen iſt vor einigen Tagen 


eine Erkrankung an Typhus feſtgeſtellt worden, 
und zwar bei einem ſechsjährigen Knaben. 
Königsberg, 24. Auguſt. (Ein großes Schaden⸗ 
feuer) hat heute Nachmittag auf dem Gut 
Speichersdorf bei Königsberg gewütet. Kurz 
nach 3 Uhr entſtand in der Nordweſtecke des aus⸗ 
gedehnten Gutsareals, allem Anſchein nach durch 
Funkenauswurf aus der Dreſchmaſchine, ein Brand, 
der ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete und 
binnen zwei Stunden drei Scheunen und ein 
maſſives kleines Wohnhaus vollſtändig in Aſche 
legte. Die Brandſtätte bildete ein wogendes Feuer⸗ 
meer, das an den in den Scheunen lagernden großen 
Getreide⸗ und Futtervorräten immer neue Nahrung 
fand und binnen kurzem alles vernichtete. Löſch⸗ 
arbeiten waren vergeblich, umſomehr, als Waſſer⸗ 
mangel herrſchte. Die Königsberger Feuerwehr 
mußte über mehrere Kilometer bis zum ſtädtiſchen 
Schlachthof Schlauch legen und außerdem in meh⸗ 
reren Waſſerwagen von der Stadtgrenze Waſſer 
heranfahren. Die Feuerwehr beſchränkte ſich haupt⸗ 
ſächlich darauf, die angrenzenden, zu der Nerven⸗ 
heilanſtalt Speichersdorf gehörigen Baulichkeiten zu 


ſichern. Während dies bei dem Pferdeſtall gelang, 


wurden der Waſſerturm und Maſchinenraum von 


überſpringenden Flammen ergriffen und größten⸗ 


teils eingeäſchert. Gegen 5% Uhr war die Gefahr 
einer Weiterverbreitung beſeitigt. 

Königsberg, 24. Auguſt. (Der Pregel⸗ 
geſtank) bildete den Sauptnerhanblünnsgegentiand 
der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung. Nach⸗ 
dem ſich, wie berichtet, die geſamte Königsberger 
Arzteſchaft mit dieſer An h beſchäftigt und 
eine zur Beſeitigung dieſer tadtplage hinzielende 
Reſolution angenommen hatte, erfolgte geſtern in 
einer außerordentlich gut beſuchten Verſammlung 
der Stadtverordneten die Beſprechung dieſer nicht 
nur Königsberg, ſondern auch alle mit der Stadt 
auf dem Waſſerwege verkehrenden Kreiſe inter⸗ 
eſſierenden Angelegenheit. Seitens der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stadtverordneten Braun und Genoſſen 
war ein dringlicher Antrag eingebracht, „die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle beſchlie en, 
den Magiſtrat zu erſuchen, unverzüglich auf die 
Abſtellung der geſundheitswidrigen Zuſtände hin⸗ 
zuwirken, die durch den die Einwohner der Stadt 
beläſtigenden Geſtank des Pregels hervorgerufen 
worden, jind“. Gleichzeitig hatte auch der Land⸗ 
tags⸗ und Reichstagsabgeordnete für Königsberg, 
Fifi Gyßling, eine Interpellation in demſelben 

inne an den Magiſtrat gerichtet. In der darauf 
folgenden Ausführung des erſten Antragſteller kam 
es zum Ausdruck, daß die unerträglichen Zuſtände, 
die ſich beim Eintritt von Weſtwind und damit 
verbundenen Rückſtau des im unteren Pegellaufe 
befindlichen Waſſers einſtellen, lediglich Ian die 
ungereinigt und ungeklärt in den Pregel gelaſſenen 
Abwäſſer der Norddeutſchen Zellſtoffabrik zurück⸗ 
Bet ſeien. Bei Oſtwind merkt man nichts von 
er Kalamität; kaum aber ſchlägt der Wind um, 
ſo färbt ſich das Waſſer im Pregel tiefihwarz und 
der entſetzliche Geruch, der bei ſchwächlichen Per⸗ 


ſonen zu den ſchlimmſten Erkrankungen führen 
kann, beginnt ſich bemerkbar zu machen. Die vor 
dem Sackheimer Tor, alſo oberhalb der Stadt ge⸗ 


legene Zellſtoffabrik hat eine beſondere Anlage 
bauen laſſen müſſen, um ihre Abwäſſer in den 
großen Königsberger Kanal abzuleiten; nachdem 
dieſes geſchehen, iſt der Tree auf jener 
Strecke verſchwunden. Oberbürgermeiſter Körte 
war der Anſicht, daß man, um der Induſtrie keine 
allzugroßen Schwierigkeiten zu bereiten, nicht allzu 
nervös werden und die paar Tage, an denen der 
Pregel wirklich ſtinke, ruhig in den Kauf nehmen 
ſolle; von mehreren anderen Seiten wurde die 
fin an dem penetranten Geruch auf den nee 
ſchlamm, die Baggerungen und den Beekfluß abzu⸗ 
wälzen verſucht. Demgegenüber betonte Stabtn. 
Justizrat Gyßling, daß einzig und allein nur die 
Norddeutſche Zellſtoffabrik mit ihren Abwäſſern die 
Arſache der allgemeinen aufs ſchwerſte empfundenen 
Stadtplage ſei, und es im Intereſſe des Magiſtrats 
liege, alles, was irgend möglich ſei, zu tun, um 
den unerträglichen Zuſtänden ein Ende zu machen. 
Einſtimmig wurde ſodann der vorerwähnte An⸗ 
trag angenommen. 

N Fordon, 23. Auguſt. (Ein ſchweres Gewitter) zog 
geſtern nachmittags gegen 4 Uhr über unſere Gegend. 
Der Blitz ſchlug in das Wohnhaus des Kätners Nowa⸗ 
kowski in Marienfelde ein und zündete. Das 
Wohnhaus ſowie die angrenzenden Stallungen brannten 
vollſtändig nieder. Pferd und Kuh konnten gerettet 
werden, dagegen verbrannte ſämtliches Mobiliar, 
100 Mark bares Geld, die geſamten Futter⸗ und Ge⸗ 
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treidevorräte, ſowie verſchiedene Ackergeräte. 
nur gering verſichert. 

N Fordon, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Anſtelle 
des Apothekers a. D. Ernſt Roſenow, der mit Ablauf 
dieſes Jahres ſein Amt als Ratmann niederlegt, wurde 
Stadtverordneter Bäckermeiſter Ferdinand Fouquet ein⸗ 
ſtimmig als Magiſtratsmitglied gewählt. — Dem Bürger⸗ 
meiſter Kayma, der krankheitshalber bis zum 10. Auguſt 
beurlaubt war, iſt der Urlaub bis zum 1. Oktober ver⸗ 
längert worden. — Während noch vor 10 Jahren in 
der hieſigen Strafanſtalt über 300 weibliche Gefangene 
interniert waren, ging die Zahl derſelben allmählich auf 
etwa 90 herunter. Dieſer Rückgang in der Zahl der 
Gefangenen hatte auch eine Verminderung des Beamten⸗ 
körpers zur Folge, was für die Stadt von großem 
geſchäftlichen Nachteil war. Nunmehr ſind aus der 
Strafanſtalt Rhein i. Oſtpr., die eingegangen iſt, 96 Ge⸗ 
fangene in das hieſige Zuchthaus überführt worden. 
Auch find die Oberin Frau Fiſcher, ſowie mehrere Auf⸗ 
ſeherinnen von Rhein nach hier verſetzt worden. Von 
hier wurden 23 Gefangene, die im Gebiet des Ober⸗ 
landesgerichts Stettin verurteilt worden find, in das 
Zuchthaus zu Sagan in Schleſien überführt. In dem 
hieſigen Zuchthauſe ſind jetzt etwa 150 Gefangene. — 
In dem Garten des Beſitzers Heinrich Lorenz ſteht ein 
Apfelbaum zum zweitenmal in Blüte. 

Nakel, 24. Auguſt. (Vom Wagen überfahren) 
wurde geſtern Nachmittag auf dem Schweinemarkt 
ein etwa 10 jähriges Mädchen. Das Kind lief 
mit anderen Kindern hinter einem Bierwagen her 
und bemerkte deshalb nicht, daß von der entge⸗ 
gengeſetzten Seite ein Kutſchwagen kam. Im Nu 
war das Mädchen umgerannt, dann gingen auch 
noch beide Seitenräder des Wagens über den Leib 
des Kindes hinweg. 

Poſen, 25. Auguſt. (Erfundene Unglücks⸗ 
meldung.) Die „Poſener Neuſten Nachrichten“ 
dementieren die Blättermeldung, nach der in der 
Kirche zu Bieniewo (Kr. Wongrowitz) durch 
Einſturz des Chors 23 Perſonen erdrückt und viele 
andere Perſonen verletzt worden ſeien. An der 
ganzen Sorge ſei nicht ein wahres Wort. 

Freyſtadt, 24. Auguſt. (Entwäſſerungsge⸗ 
noſſenſchaft.) In einer Verſammlung im Hotel 
„Kaiſerhof“ wurde heute eine Entwäſſerungsge⸗ 
noſſenſchaft gebildet. Die Genoſſenſchaft will die 
an der Gardenga gelegenen Wieſen, etwa 103 
Hektar, die ſich auf die Gemarkungen Langenau, 
Freyſtadt und Sobiewolla verteilen, nach dem 
aufgeſtellten Projekte, deſſen Ausführung 39 000 
Mk. koſten ſoll, vor den großen Frühjahrsüber⸗ 
ſchwemmungen ſchützen. 

Liſſa, 24. Auguſt. (Ein ſcharfer Schuß) 
wurde durch das offene Fenſter des herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſes in Czacz abgegeben. Die Kugel 
zertrümmerte ein Bild. Von den ein Zimmer 
anweſenden Perſonen wurde niemand verletzt. 
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Für den 


Monat September 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


um Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat September beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 


8 8 
nnen 
222 d — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Auguſt. 1910 F Profeſſor 
Dr. E. Henoch zu Dresden, berühmter Kinderarzt. 
1906 Ermordung der ruſſiſchen Generäle Min und 
Wontjarsti. 1906 F Herzog Ludwig Viktor von Broglie. 
1905 Eintreffen der engliſchen Flotte vor Swinemünde. 
1905 7 Amalie, Prinzeſſin von Bayern. 1903 7 Pro⸗ 
feſſor E. Büchel in Dresden, bekannter Kupferſtecher. 
1902 F Dr. B. Haffenftein in Gotha, bekannter Karto⸗ 
graph. 1833 Vulkaniſcher Ausbruch in der Sundaſtraße. 
1870 Reitergefecht bei Buzaney zwiſchen dem 3. ſächſi⸗ 
ſchen Reiterregiment, einer Schwadron Ulanen und dem 
12. franzöſiſchen Chaſſeurregiment. 1856 * Prinz 
Heinrich XXV. Reuß j. L. 1813 Niederlage der Fran⸗ 
zoſen unter Girard bei Hagelberg. 1730 * Johann 
Georg Hamann zu Königsberg, geiſtreicher und eigen⸗ 
tümlich tiefer Denker, gemeinhin „der Magus des 
Nordens“ genannt. 1651 7 Maximilian I., Kurfürſt 
von Bayern zu Ingolſtadt. 1626 Schlacht bei Lutter 
am Barenberg, Sieg Tillys über Chriſtian IV. von 
Dänemark. 1618 7 Albrecht II. von Preußen, Vereini⸗ 
gung Preußens mit Brandenburg. 

28. Auguſt. 1910 7 Profeſſor Mantegazza, be⸗ 
rühmter italieniſcher Phyſiologe und Anlhropologe. 1910 


Endgiltige Annexion Koreas als japaniſcher Beſitz unter 5 


dem Namen Cho Sen. 1903 F Feldmarſchall⸗Leutnant 
Graf L. Wurmbrand in Steinach⸗Irding. 1902 König 
Viktor Emanuels Einzug in Berlin. 1862 Treffen bei 
Alpromonte, Niederlage und Gefangennahme Garibaldis. 
1828 * Graf Leo Tolſtoi zu Jasnaja⸗Poljana, be⸗ 
rühmter ruſſiſcher Schriftſteller. 1802 * Karl Joſeph 
Simrock zu Bonn, hervorragender Germaniſt und 
Dichter. 1797 * Profeſſor Karl Otfried Müller zu 
Brieg, bedeutender klaſſiſcher Altertumsforſcher. 1780 
Entdeckung des erſten Saturntrabanten Mimas durch 
den Aſtronom Wilhelm Herſchel. 1749 * Johann Wolf⸗ 
gang von Goethe zu Frankfurt a. M. 1680 7 Karl 

udwig, Kurfürſt von der Pfalz. 430 F Aurelius 
Auguſtinus zu Hippo, der hervorragendſte Kirchenvater 
des Abendlandes, der Vater der ſcholaſtiſchen Theologie. 


Thorn, 26. Auguſt 1911. 

— (Die Automobil ⸗ Sternfahrt 
nach Danzig), die am 13. Auguſt ſtattfand, 
hat den beſten Leiſtungen nunmehr folgende 
Preiſe eingetragen: der Wanderpreis der Stadt 
Danzig, der zweimal zu erringen iſt, bevor er in 
den Beſitz des Siegers übergeht, iſt Herrn Os⸗ 
wald Scheffler⸗Oliva auf eine tatſächliche 
Leiſtung von 313 Kilometern mit ſeinem 7 PS. 


Hanſa⸗Wagen zugefallen. Es erhielten dann fol⸗ 
gende Preiſe: F. Komnick⸗Elbing, den 1. Preis 
des Gaues VIII auf ſeinen 10 PS. Wagen eigener 
Fabrik. Nathan Mojes-Thorn, den 
Preis der Stadt Danzig auf feinen 6 PS. 
Brennabor-Wagen. Auguſt Froeſe⸗Danzig⸗ 
Stadtgebiet, den 2 Preis des Gaues VIII auf 
feinen 5 PS. Adlerwerke⸗-Wagen. Adolf Woick⸗ 
Danzig⸗Langfuhr, den 4. Preis der Stadt Dan⸗ 
zig auf ſeinen 5,737 PS.⸗Wagen, neue Automobil⸗ 
Geſellſchaft. Eugen Pauly ⸗Sporwienen, den 
2. Preis des Gaues VIII auf feinen 12,63 PS. 
Opel⸗Wagen. Franz Klatt⸗Rummelsburg, den 
4. Preis des Gaues VIII auf ſeinen 15. 6 PS. 
Opel⸗Wagen. Hermann Herzfeld ⸗Neumark, 
den 5. Preis des Gaues VIII auf ſeinen 8 PS. 
Opel⸗Wagen. Dr. Curt Mundelius⸗Oſche, 
einen Troſtpreis auf ſeinen 6 PS. Gebr. Stoe⸗ 
wer⸗Wagen, während der 2. Preis der Stadt 
Danzig noch nicht endgiltig zugeteilt werden 
konnte, da bei dem in Frage kommenden Sieger 
Unſtimmigkeiten in der Kontrolle feſtgeſtellt wur⸗ 
den. Den goldenen D. M. V.⸗Becher für 
Motorräder errang mit der Ausführung 
einer militäriſchen Aufgabe, wie bereits berichtet, 
Baugewerksmeiſter Johannes Pillax-Pr. 
Stargard, der außerdem in der Sternfahrt mit 
mit ſeinem Neckarſulmer Motorrad noch einen 
2. Preis des Gaues VIII erzielte, während der 
1 Preis für Motorräder Herrn Wilhelm Neu- 
haus ⸗Memel zufiel. 

— (Weſtpreußiſcher Verband der evan⸗ 
geliſchen Jungfrauen vereine.) Am 18. Aus 
guft fand im Schulſaale des weſtpreußiſchen Diakoniſſen⸗ 
hauſes zu Danzig eine Vorſtandsverſamm⸗ 
lung des Weftpreußifhen Verbandes der evangeliſchen 
Jungfrauenvereine ſtatt. Parallel der Arbeit an der 
männlichen evangeliſchen Jugend im Sinne des 
Miniſterialerlaſſes über die Jugendpflege ſammelt dieſer 
Verband die weibliche evangeliſche Jugend Weſtpreußens, 
um ihr zu dienen und ihr Wohl zu fördern. Nachdem 
Fräulein Rother über den Stand der Kaſſe und 
Fräulein von Goßler über die wichtigen Ver⸗ 
handlungen der deutſchen Nationalkonferenz der Jung⸗ 
frauenvereine in Schwerin vom 26. Juni eingehend be⸗ 
richtet hatten, beſchloß die Verſammlung, die Mitglieder⸗ 
verſammlung und Jahreskonferenz des Ver⸗ 
bandes 1912 wieder in Verbindung mit der kirchlichen 
Feſtwoche in Danzig abzuhalten, welche vorausſichtlich 
vom 22. April bis 2. Mai ftattfinden wird. Ein Kurſus 
für die Leiterinnen und Leiter der Jungfrauenvereine 
anfangs 1912, womöglich im Diakoniſſenhauſe, ſoll ver⸗ 
anſtaltet werden. Auch wird eine Reiſeſekretärin 
in dem bevorſtehenden Halbjahr einen Teil der Provinz 
bereiſen, um durch Anſprachen und Vorträge das Inter⸗ 
eſſe für die Sache der weiblichen Jugend anzuregen. 
Es wäre erwünſcht, wenn die Jungfrauenvereine und 
Gemeinden ſchon jetzt diesbezügliche Wünſche bei dem 
Vorſitzer des Verbandes Paſtor Lic. von Hülſen, 
Diakoniſſenhaus Danzig, äußern wollten. — Ferner 
wurde beſchloſſen, wegen der ungenügenden Mittel des 
noch jungen Verbandes bei der Provinzial⸗Synode eine 
Kirchenkollekte zu beantragen. — Ganz beſonders 
für die gute Sache der evangelischen Jungfrauenvereine 
erſcheint die Bildung von Kreisverbänden, welche 
in loſerem Zuſammenhange ihre Jungfrauenvereine 
ſammeln. 
Kreisverbandsfeſten der Sache ſehr förderlich ſein, und 
der Provinzialverband will die Herren Superlntendenten 
für die Bildung von Kreisverbänden zu intereſſieren 
ſuchen. — Mit Intereſſe wurde von dem reichen Inhalt 
des neuen Jahresberichts des deutſchen Verbandes 
1910/11 Kenntnis genommen. — Endlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß der Provinzial⸗Verband bei der Ausſchuß⸗ 
ſitzung des deulſchen Verbandes vertreten wird, welche 
anläßlich des Kongreſſes für Innere Miſſion am 
27. September in Stettin ſtattfinden ſoll. — Sehr er⸗ 
wünſcht wäre es, wenn alle Jungfrauenvereine der 
Provinz ſich dem Provinzialverbande anſchließen wollten, 
denn nur dann kann er ſeine großen Aufgaben er⸗ 
füllen. 3 

— (Neue Poſtwertzeichen.) Mit der 
Einführung einer Dreizehn-Pfennig⸗Marke, des⸗ 
gleichen einer ſolchen im Werte von fünfunddrei⸗ 
Big Pfennig wird fi die Kommiſſion des deut⸗ 
ſchen Handelstages demnächſt beſchäftigen. Die 
Einführung einer Sechzig⸗Pfennig⸗Marke hat der 
deutſche Handelstag beim Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes bereits beantragt. Dieſe Mar⸗ 
ken würden bei Nachnahmeſendungen inbetracht 
kommen und den Bedürfniſſen des Verkehrs mehr 
entſprechen, als die ſchon vorhandenen Achtzig⸗ 
Pfennig⸗Marken. Jedenfalls würden durch die 
vorgeſchlagenen Marken den Kaufleuten die läſtige 
Arbeit des doppelten Klebens und der Poſt das 
mehrfache Abſtempeln ſowie Papierkoſten erſpart 
bleiben. Es iſt vorgeſchlagen, die Marken nur 
dort zur Ausführung gelangen zu laſſen, wo ein 
Bedürfnis vorliegt, z. B. bei Poſtämtern erſter 
Klaſſe oder in Städten mit mehr als 100 000 
Einwohnern. 


— (Die neue Winterſaiſon des 
Theaters.) Die Direktion des Stadttheaters 
veröffentlicht das offizielle Programm der dies⸗ 
jährigen Spielzeit. Die Oberleitung ruht wie bis⸗ 
de in den Händen des Herrn Direktor Haßkerl, 

berſpielleiter iſt Julian Martini⸗Baſch, Spiel⸗ 
leiter Herr Horn und Herr Kiel. Als erſter 
Kapellmeister fungiert Herr Fritſch, während als 
zweiter Kapellmeiſter der neu engagierte Herr 
Theil tätig ſein wird. Die erſten Novitäten ſind 
das Luſtſpiel „Sommerſpuk“ von Kurt Küchler 
und „Glaube und Heimat“ von Karl Schönherr. 
Als Opern⸗ und Operetten⸗Novitäten ſind neu er⸗ 
worben „La Boheme“, „Tosca“, „Reiche Mädchen“, 
„Ledige Gatte“ und „Moderne Eva“. Durch das 

eu⸗Engagement der Coloratur⸗Sängerin Frl. von 
Alexi wird der Opern⸗Spielplan einen größeren 
Umfang annehmen wie in der vorigen Saiſon. 
Für die Preiſe der Plätze tritt durch Einführung 
der ſtädtiſchen Billettſteuer eine kleine Erhöhung 
ein. Mit Genugtuung dürfte das Thorner Publi⸗ 
kum das neueingeführte Doppel⸗Abonnement, wel⸗ 
ches vom Magſſtrat genehmigt wurde, a 
Die alten Abonnenten haben wie bisher das Vor⸗ 
recht auf ihre innegehabten Plätze. Ausgegeben 
werden zwei Abonnements⸗Serien und zwar eine 
rote und eine blaue, je zu 20 Karten. Dieſelben 
haben eine abwechſelnde Giltigkeit und zwar gilt 
am Dienstag rot, gilt Mittwoch blau, Donnerstag 
wieder rot, Freitag blau uſw. Dieſe Abonnements⸗ 


karten beider Serien haben zu allen Abonnements⸗ 
Vorſtellungen (Oper, Operette, Schauſpiel) Giltig⸗ 
keit und die Direktion wird beſonders darauf Nüd- 
Net e 8 jede Serie zu ihrem gleichen 

echte kommt. Den bisherigen Abonnenten ſteht 
das Recht zu, beide Serien zu abonnieren, ner 


Unter anderem würden fie durch Feier von 


hinzutretenden Abonnenten können Plätze mit 
eiden Serien belegen. Das Theaterbureau wird 
von Montag, 28. d. Mts. geöffnet ſein. 

— (Eine Mahnung für Geſchäfts⸗ 


leute.) Daß man Druckſachen nicht un⸗ 


geleſen in den Papierkorb werfen ſoll, 
iſt, wie der „B. a. b. R.“ mitteilt, wieder ein⸗ 
mal einem Geſchäftsmann zu Gemüte geführt 
worden. Ein Papierfabrikant hatte nach Angabe 
eines Rechtsanwalts von dieſem mit der Poſt 
eine mit 3 Pfennig frankierte Druckſache erhalten, 
worin mitgeteilt wurde, daß der Rechtsanwalt 
annehme, der Empfänger ſtimme dem Vergleiche 
in einer Konkursſache bei, falls er nicht Gegen⸗ 
teiliges ſchreibe. Der Papierfabrikant weiß nun 
nicht, ob er dieſe Druckſache erhalten hat, keines⸗ 
falls hat er ſie geleſen. Nun wurde ihm in einem 
Prozeß, der infolge der erwähnten Konkursange⸗ 
legenheit entſtanden iſt, der Eid darüber zuge⸗ 
ſchoben, ob er dieſe Druckſache „in den Händen“ 
gehabt“ habe. Er beſchwerte ſich gegen die Form 
des Eides, da es im Geſchäftsleben vielfach vor⸗ 
komme, daß man keine Zeit hat, alle Druckſachen 
zu leſen und ſie in den Papierkorb wirft. Er ſei 
dagegen gern bereit, zu beeiden, daß er von dem 
Inhalt der erwähnten Druckſache keine Kenntnis 
erhalten habe. Das Gericht lehnte dieſe Art der 
Eidesleiſtung ab und blieb beim urſprünglichen 
Wortlaut: infolgedeſſen konnte der Papierwaren⸗ 
fabrikant den Eid nicht leiſten und verlor den 
Prozeß. 

— (Die Stacheldrahtzäune an 
öffentlichen Wegen) werden ſeit einiger 
Zeit allerorts einer Beſichtigung durch die Poli⸗ 
zeibehörden unterzogen. Es erfolgt dies im In⸗ 
tereſſe des Publikums, das oft in die Gefahr ge⸗ 
rät, ſich an den Stacheldrahtzäunen zu verletzen. 
Bisher war man im Zweifel, ob man wegen der 
zu weit vorſtehenden Stacheldrahtzäune Maß⸗ 
nahmen auf Entfernung derſelben ergreifen könne. 
Nachdem nun in einem Sonderfalle das Ober⸗ 
verwaltungsgericht ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen hat, ein Stacheldrahtzaun müſſe von 
öffentlichen Wegen ſoweit zurückbleiben, daß er 
auch denjenigen Paſſanten keine Gefahr bringe, 
die vom Wege abkommen, ohne dieſe Gefahr be⸗ 
wußt oder leichtſinnig herauszufordern, werden 
die Beſitzer dieſer Stacheldrahtzäune angehalten, 
ſie zu beſeitigen, bedeutend zurückzurücken oder 
den Stacheldraht zum mindeſten auf eine Entfer⸗ 
nung von 1.70 Meter vom Erdboden zu erhöhen. 
Nach der Auslegung eines Gerichtes iſt die Poli⸗ 
zeibehörde für die ordnungsmäßige Beſchaffenheit 
der Stacheldrahtzäune verantwortlich und unter 
Umſtänden auch haftbar. 

— (Schüler in ausländiſchen Schu⸗ 
len.) Das Kammergericht hatte ſich mit 
der Frage zu beſchäftigen, ob Eltern ihre Kinder 
ohne weiteres in eine ausländiſche Schule ſenden 
dürfen. Sch. hatte ſeinen 11 Jahre alten Sohn 
in den großen Ferien zu Verwandten nach Gali⸗ 
zien geſchickt und den Knaben dort belaſſen, da⸗ 
mit er Geiſtlicher werde. Als der Vater des 


Knaben wegen Schulverſäumnis ſeines Sohnes 
aufgrund der 88 43—48 11 12 des allgemeinen 


Lanorechts und einer Regierungsſchulverordnung 


angeklagt worden war, betonte er, er ſeis nachtan 


§ 1631 des Bürgerlichen Geſetzbuches befugt, 
ſeinen Sohn in eine beliebige Schule zu ſenden. 
Die Strafkammer verurteilte den Angektagten zu 
einer Geldſtrafe. Dieſe Entſcheidung focht Sch. 
durch Reviſion beim Kammergericht an, welches 
die Vorentſcheidung aufhob, weil die Sache nicht 
einwandsfrei feſtgeſtellt worden war, im Prinzip 
aber der Strafkammer beitrat und u. a. abwei⸗ 
chend von einer früheren Entſcheidung ausführte, 
8 1631 des Bürgerlichen Geſetzbuchs bleibe außer 
Betracht, da es ſich um eine privatrechtliche Vor⸗ 
ſchriſt handle, welche öffentlich rechtliche Vorſchrif⸗ 
ten nicht beſeitigen könne. Nach den öffentlich 
rechtlichen Beſtimmungen ſollen Kinder eine preu⸗ 
ßiſche Schule folange beſuchen, bis ſie die erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſe nach dem Befunde des Schul⸗ 
inſpektors beſitzen. Eine entſprechende Prüfung 
könne nur in Preußen vorgenommen werden. 


— (Der Gebrauch der Autohuppe) iſt 
durch einen miniſteriellen Erlaß eingeſchränkt wor⸗ 
den. Darin wird geſagt, die Hauptaufgabe eines 
jeden Kraftwagenführers beſtehe darin, vorſichti 
zu Dt In erſter Linie ſei dies Pflicht, um na 
dem Eintritt der Dunkelheit bei Straßenkreuzungen 
und an anderen lebhaften Plätzen das Halten ſo⸗ 
fort möglich zu machen. Die Erfüllung dieſer 
Pflicht kann durch einen übermäßigen Huppen⸗ 
gebrauch nicht erſetzt werden. Die Huppe hat nur 
die Beſtimmung, ee LEE überholte und 
die Fahrſtraße kreuzende 1 Wagen um, 
rechtzeitig aufmerkſam zu machen und 1 nur für 
dieſen Zweck zu verwenden. Unnötig laute oder 
langgezogene Huppenzeichen ſind zu unterlaſſen. 
Eine Übertretung in dieſer Beziehung wir in Zus 
kunft als grober Unfug betrachtet. In der Nacht⸗ 
Bit das heißt während der Zeit, in welcher die 

ovölkerung zu ſchlafen gewohnt iſt, werden uns 
nötige, unnütz laute und langdauernde Huppen⸗ 
eichen in Zukunft ſogar den Tatbeſtand der nächt⸗ 
lichen Ruheſtörung bilden. 

— (Ferienſtrafkammer.) 985 Unter⸗ 
ſchlagung, Betruges und ergehen 
gegen das ee fi geſtern 
ferner der der Bäckermeiſter Adolf Becker aus 
Damrau zu verantworten. Am 31. Auguſt 1910 
kaufte der 0 für ſeine Ehefrau von der 
Witwe Henriette Albat in Damrau ein Grund⸗ 
ſtück mit einer Bäckere und dazu gehörigem In⸗ 
ventar. Er übernahm die Hypotheken, zahlte 3000 
Mark — das Vermögen feiner Frau — bar an 
und blieb noch einen Reſt von 3120 Mark ſchuldig. 
Die Verkäuferin hatte zur Bedingung gemacht, da 
bis zur Auflaſſung in der bisherigen Weiſe fortge⸗ 
wirtſchaftet werden ſolle. Durch einen zweiten Ver⸗ 
trag erwarb der Angeklagte von der Witwe Albat 
noch eine Menge Möbel und Vorräte an Mehl 
für ca. 1000 Mark, dieſe Summe ſollte in Raten 
getilgt werden, tatſächlich iſt fie auch bis auf 225 
Mark abgezahlt. Bereits im November desſelben 
Jahres wuchſen dem Angeklagten die Verhältniſſe 
über den Kopf. Er Na bei der Firma Bärwaldt 
in Bromberg für Mehllieferung ein Konto von 
2000 Mark, bei dem Mühlenbeſitzer Schulze in 
Plutowo ein ſolches von 1500 Mark. Er konnte 
die 5 zur Auflaſſung nicht beſchaffen, ſodaß 
er tatſächlich niemals rechtmäßiger Jeſitzer des 


— 


daß ſich der Lebensunterhalt aber hier im Oſten 
noch billiger ſtelle Der Streik ſcheiterte daran, daß 
die Elbinger Werftarbeiter nicht zu bewegen 
waren, ſich dem Streik anzuſchließen. Auch in 
Elbing kann nicht mehr von einem patriarchaliſchen 
Verhältnis zwiſchen Arbeiterſchaft und Anter⸗ 
nehmer geſprochen werden, aber der Elbinger 
Arbeiter iſt doch vielfach felbſt Hausbeſitzer und 
nennt ein Stück Land ſein eigen, er iſt alſo ſozu⸗ 
ſagen an die Stadt Elbing gefeſſelt und kann nicht 
nach Belieben abwandern, ohne ſeine Familie 
gefährden. Großvater, Vater und Sohn haben in 
den Schichauwerften gearbeitet und fühlen 5 da⸗ 
durch in einem gewiſſen Zugehörigkeitsverhältnis. 
Nun wird die Arbeit zu den alten Bedingungen 
wieder aufgenommen, den pekuniären Ausfall für 
das wirtſchaftliche Leben Danzigs wird man aber 
noch länger ſpüren. 5 


Grundſtücks geworden iſt. Ende November und an⸗ 
Une Dezember vorigen Jahres verkaufte nun der 
ngeklagte ſämtliches tote und lebende Inventar, 
ebenſo die Möbel. Die Anklage erblickte darin 
eine Anterſchlagung, da er weder rechtmäßiger Be⸗ 
ſitzer des Grundſtücks war, noch die Möbel voll⸗ 
ſtändig bezahlt 3 5 Das erzielte Geld verwendete tt 
der Angeklagte hauptſächlich dazu, feinen Vater und effierte wegen der prinzipiellen Bedeutung, die dem 
Bruder, die ihm Darlehne von 400 bezw. 800 Mark | Urteil beigemeſſen werden darf. Der Bäckergeſelle 
gewährt hatten, voll zu befriedigen, während die[ Max N. in Hohenſalza war vom hieſigen 
andern Gläubiger das Nachſehen hatten. Dadurch Schöffengericht wegen Körperverletzung mit 
verſtieß er gegen die Konkursverordnung, die die 3 Mark beſtraft worden. Er hatte von ſeinem 
Begünſtigung einzelner Gläubiger vor anderen früheren Brotherrn, dem Bäckermeiſter L. in Thorn 
unterjagt. Der Betrug, deſſen ſich der Angeklagte das Aude über die Lehrlinge erhalten. Als 
auch ſchadig gemacht 7 ſollte, wurde darin er⸗ ſich einer derſelben ungehorſam zeigte, verſetzte ihm 
blickt, 9 er Angeklagte an den Zeugen Bäcker⸗ der Angeklagte mehrere Schläge mit ſeinem Leib⸗ 
meiſter Ziehmke in Oſtrometzko 18 Sack Roggen riemen über Rüden und Geſäß. Auch gab er dem 
mehl verkaufte, worunter ſich dei Sack von einer Lehrling einen Stoß, daß derſelbe gegen den Ofen 
minderwertigen Sorte befanden, was erſt ſpäter taumelte und ſich leicht am Kopfe verletzte. Der 
vom Käufer entdeckt wurde. Der Zeuge gab aber Verteidiger, Herr Juſtizrat Schlee, führte aus, 
ſelbſt zu, daß er bei dem billigen Preiſe, zu dem daß nach der Gewerbeordnung dem Lehrherrn das 
er das Mehl erwarb, trotzdem noch ein gutes Ge-| Recht einer väterlichen Züchtigung bei den Lehr: 
ſchäft gemacht habe. Die weitere Beweisaufnahme lingen zuftehe. Es ſei zweifellos, daß er dann auch 
ergab jogar, daß er dem Angeklagten nur 17 Sack das Sugtigungstent auf ſeinen Stellvertreter 
bezahlt habe, da einer bei dem Kaufgeſchäft über⸗ übertragen könne. Daß der Angeklagte das Züchti⸗ 
ſehen würde. Als der Irrtum aufgedeckt wurde, gungsrecht überſchritten habe, iſt nicht erwieſen. 
machte er dem Angeklagten keine Mitteilung, gab Alls ein gefährliches Werkzeug könne man jeden 
vielmehr dem Fuhrmann 8 Mark Schweiggeld. So- Gegenſtand auffaſſen, da es sel auf die Art der 
mit war der Betrug ein gegenſeitiger. Der Vor⸗ Anordnung ankommt. Blaue Flecke hinterlaſſe jede 
itzer bedeutete darauf dem Zeugen, er könne von ernſtgemeinte Fucht gung Der Staatsanwalt 
lück ſagen, daß er vor Gericht als Zeuge und nicht 1 mit dem Verteidiger darin überein, daß 
als etwas anderes ſtehe. Der Staatsanwalt das Züchtigungsrecht übertragen werden könne, 
zog daraufhin die Anklage wegen Betruges zurüd | hielt aber eine Überſchreitung desſelben für vor⸗ 
und e wegen Unterſchlagung und Vergehen liegend und beantragte Verwerfung der Berufung 
gegen die 1 eine Gefän nieſtrafe Der Gerichtshof ließ es dahingeſtellt, ob das 
von 2 Monaten und 2 Wochen. Bei Abmeſſung Recht der Züchtigung übertragen werden könne, 
des Strafantrages war einerſeits beückſichtigt, daß 
der Angeklagte noch unbeſtraft war, andrerſeits 
aber der Umſtand, daß dur ein Verhalten eine 
Anzahl Perſonen recht erheblich geſchädigt iſt. Der 
Verteidiger plädierte auf Freiſprechung. Von 
einem Vergehen gegen die Konkursordnung könne 
keine Rede ſein, beim 1 wohl eine 
Zahlungsſtockung, aber keine Zahlungseinſtellun 
eingetreten ſei. Die Gläubiger haben ja no 
ſpäter wenn auch kleine Abzahlungen erhalten. 


mehr beſſern, da die Kartoffeln durch den Regen jetzt 
nur noch auswachſen. Und knapp bleibt vor allem auch 
die Futterernte, ſodaß man für den Winter und das 
nächſte Frühjahr eine allgemeine Fleiſchteuerung be⸗ 
fürchtet. Eigentlich ſind dieſe Teuerungsgerüchte für die 
nächſte Zeit durchaus nicht gerechtfertigt. Denn wenn 
der Futtermangel viele Landwirte veranlaßt, ihr Vieh 
zu verkaufen, ſo müßte das Fleiſch nicht teurer, ſondern 
billiger werden. Und erſt im nächſten Herbſt, wenn 
die Landwirte nach neuer Ernte von ihrem Vieh 
weniger als ſonſt⸗ verkaufen, um die Beſtände wieder 
auf die alte Höhe zu bringen, erſt dann könnte ſich eine 
Viehknappheit und infolge davon ein Anziehen der 
Fleiſchpreiſe bemerkbar machen. Aber man ſieht, wie 
die Spekulation auf dem Fleiſchmarkt immer zu arbeiten 
verſteht. Weil der Futtermangel beſteht, ſchafft der 
Zwiſchenhandel eine künſtliche Teuerungskonjunktur, die 
er gehörig ausnutzt, ohne daß der Landwirt etwas da⸗ 
von hat. Umſomehr müßte die dringliche Mahnung be⸗ 
achtet werden, daß der Landwirt feinen Viehbeſtand 
jetzt nicht zu ſehr verringert, ſondern für die Fütterung 
alle Hilfsmittel anwendet, um das Vieh durch den 
Winter zu bringen. 


Daß der Herbſt naht, kündet uns auch der Abzug 


dem Kopfe des Knaben gezielt hatte. Das Be⸗ 
rufungsgericht berückſichtigte die jahrelange Feind⸗ 
ſchaft des Angeklagten mit der Familie Szumski 
und den Amſtand⸗ or ein erheblicher Schaden 
nicht entſtanden war. Es wurde daher nach dem 
Antrage des Staatsanwalts auf 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe erkannt. Eine dritte Berufungsſache inter⸗ 


Bädernachrichten. 


Bad Reinerz wies in der ſoeben beendeten Hoch⸗ 
ſaiſon eine Beſucherzahl auf, wie ſie ſeit Gründung des 
Badeortes durch 1 0 8 u et 19 

Hi fi ; zu verzeichnen geweſen iſt. Veranlaßt wurde das plötz⸗ 

Sid en e hie i den ar a liche Emporſchnellen der Frequenz durch das neuerbaute 
n angetreten haben, an. — 18 fer | Kur⸗ und Badehaus, durch die Schaffung zahlreicher neuer 

. NEE 9 95 105 ae N an e Villen und die Erbohrung zweier mächtiger Kohlenſäure⸗ 
werden, namentlich auf dem Lande, und man glaubt Stahlſprudel, welch letzter. Reinerz mit einem Schlage 
die Urſache darin ſuchen zu können, daß ſie unter der 
zunehmenden maſſiven Bedachung geeignete Brutſtätten 
finden. Auch die Störche beginnen zu rüſten und 
machen mit dem jungen Nachwuchs bereits Flug⸗ 
übungen für die bevorſtehende weite Reiſe nach dem 
afrifaniſchen Winterquartier. — An unferem Gymnafium 
haben in dieſer Woche ſchon die Herbſtabſchlußprüfungen 
ſtattgefunden. Wieder verlaſſen eine Anzahl Abiturienten 
die Thorner Anſtalt, um an der Univerfität das Stu⸗ 
dium für irgend einen akademiſchen Beruf zu beginnen, 
die Bruſt geſchwellt von frohen Zukunftshoffnungen. 
ub a ae 1 wird der Andrang 
aber immer ſtärker, umſo ſorgfältiger muß die Wahl 
des Berufes getroffen werden, auch in A0 5 Tendenz der Jondabbrſe 


5 1 8 85 
Neigung und Veranlagung. — An die großen milltäri⸗ Ae mo Kaſſe . .| 216,70 216,55 


krankheiten ſtellte. Die große Sommerhitze machte ſich 
infolge der Höhenlage (568 m) und der endloſen Wälder, 
die das Bad von drei Seiten umgeben, nicht läſtig be⸗ 
merkbar. Die natürlichen Kohlenſäure⸗Sprudelbäder, ſo⸗ 


bleiben den ganzen Winter über geöffnet. Es haben ſich 
in den zahlreichen Logierhäuſern ſchon viele Winterkur⸗ 
gäſte angemeldet. Kurtaxe wird von Ende Sepkember an 
nicht mehr erhoben. 5 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
a a Aug. DE 


nahm aber an, daß der lol ſich der Züchti⸗ 
gung für berechtigt hielt. Eine Überſchreitung des 
Züchtigungsrechts konnte der Gerichtshof aus den 
gering igen Verletzungen nicht erſehen, da eine 
gewiſſe Energie aufgewandt werden muß falls die 
Züchtigung ihren Zweck erfüllen ſoll. Der Ange⸗ 
klagte wurde daher freigeſprochen. 
— — — — 
ö Abnehmende Tage. 8 
Leiſe, unmerklich faſt iſt's gekommen: die Tage 


ſchen Herbſtübungen im Brigade- und Diviſionsverbande Wechſel auf Warſchau 


wird ſich diesmal in Thorn eine große Feſtungskriegs⸗ Deutſche Reichsanleihe 34, 9% 


Durch den Verkauf des Inventars wollte ſich der ei ; 1 bei 5 f 5 ö 
: 5 EN R ind bei weitem nicht mehr jo lang, wie beim offi⸗ übung ſchließen, die im letzten Drittel des September Deutſche Reichsanleihe 3%, , .» 82,90 | 82,75 
Angeklagte in 555 Linie die Mittel zum end⸗ neden Einzuge des Sommers; Frau Sonne geht ſtattfindet. Truppenteile der verſchiedenſten Saltingen Preußische Konſols 9 9% 3 92,80 | 92,80 
iltigen Erwerb des Grundſtücks verſchaffen. Der allgemach immer zeitiger zur Ruhe. And draußen werden daran teilnehmen und ſchon jetzt iſt auf dem] Preußiſche Konſols 3 0% . . .. 82,90 | 82,7 
e rechts hof erkannte unter Freiſprechung von dehnen ſich bereits die weiten Stoppelfelder. Auf Schleßplah eine Lultſchiffer⸗Abteilung eingetroffen, wäh. Horner Stadtanleihe 4% . . .| = —— 
der Anklage des Betruges auf die vom Staats⸗ rend das 1. Eſſenbahnregiment aus Berlin bereits in 8 „ ARTE 


den Wegen treibt ſich das braun und gelb 155 
i 


Thorner Stadtanleihe 3¼ % . 
malte Laub herum, und es iſt ein eigentüm f 


anwalt beantragte Gefängnisſtrafe von 2 Monaten Weſpreusſſche Mfandbriefe % . . 29,80 9.90 


Suchatowko Quartier bezogen hat, um dort eine Gifen- 


und 2 Wochen. — In der Nachmittagsſitzung hatte Raſcheln zu unſeren Füßen: welke Blätter. Nach bahn zu bauen. Ein ſehr bunibeme , 200 | 900 

. t 5 5 gtes und kriegeri⸗ Weſt i dbriefe 3 0% l. II. —.— —.— 
Rs die runs kateng, mebrese Sanbentgng mit den Aufblühen und glänzenden Reifen der Natur ſches Leben wird ſich in den fünf Tagen der großen Becher Menke 1 0% e 102.— 102, 
er 5 age gegen die Lehrerfrau Marie Olzewski die erſten 12 110 des herbſtlichen Vergehens. Übung, vom 18. bis 22. September auf dem Thorner Rumäniſche Rente von 1894 4% . | —— 
aus Kanewiß, Kreis Löbau, wegen Wider⸗ Ein bekanntes, ſich alle Jahre wiederholendes Bild. Schießplatz und feiner Umgegend abſpielen und von] Nuſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 92.80 


ſtandes gegen die Staatsgewalt, 
Körperverletzung und Beleidigung zu 
beſchäftigen. Als Nebenkläger war der Amts⸗, Ge⸗ 
meinde⸗ und Schulvorſteher Rutkowski zugelaſſen. 
du dem Schulgebäude zu Kanewitz bamſaſſe der 
chwamm, ſodaß die Regierung zu umfaſſenden 
Reparaturen 4000 Mark bewilligt hatte. Die Aus⸗ 
führung der Glaſer⸗, Tiſchler⸗ und Töpferarbeiten 
ſollte auf Erſuchen des Kreis bauinſpektors der Ge⸗ 
meindevorſteher beaufſichtigen. Anter anderm war 
angeordnet, die alten Öfen zu verkaufen. Zu dieſem 
Ia ſetzte der Amtsvorſteher einen Termin an. 
a er as! an einen Sonnabend Abend fiel jo 
verweigerte die Angeklagte den Käufern den Ein⸗ 
tritt in 5 friſch geſcheuerte e Darauf 
ſetzte der mtsporfteher einen zweiten Termin in 
der Mittagszeit an. Es erſchienen zunächſt zwei 
Arbeiter, um alte Kacheln abzuholen, die in einem 
Raum des oberen Stockwerks lagen. Dieſer Raum 
lag unmittelbar neben der Küche des zweiten 
Lehrers, der der Angeklagten ſeine Wohnung für 
die Ferien zur Verfügung geſtellt hatte. Da ſie 
erade mit dem Mittagkochen beſchäftigt war, jo 
at ſie die Arbeiter, noch eine kurze Zeit mit der 
Fortſchaffung der Kacheln zu warten. Die Arbeiter 
ogen unverrichteter che ab und erſtatteten dem 
Srniennitieher, der vor dem Hauſe ſtand, Bericht. 
Dieſer ging nun erregt die Treppe hinauf und ver⸗ 
langte die Freigabe des Raumes zur ſofortigen 
Weg laffung der dend worauf die Angeklagte 
die Tür abſchloß. er erzürnte Amtsvorſteher 
holte ſich jetzt den Gemeindediener und den Dorf⸗ 
ſchmied, um die Tür mit Gewalt öffnen zu laſſen. 
Er fand ſie e Wiederkehr jedoch offen und 
drang in die Wohnung ein. Die Folge war ein 
Wortwechſel, der in Beleidigungen ausartete. Die 
Angeklagte ſoll dabei auch dem Amtsvorſteher einen 
Stoß gegen die Bruſt verſetzt haben. Dieſer ver⸗ 
ließ aber jetzt nicht eher die Wohnung, als bis die umwoben find. Aber unglücklich und freudeleer 
Arbeiter die Kacheln entfernt hatten. Da der brauchen ſie deshalb doch nicht zu ſein. Johannes 
Amtsvorſteher Strafantrag geſtellt hatte, jo kam Trojan hat einen guten Rat gegeben, der auch vor⸗ 
die Sache vor dem Löbauer Amtsgericht zur Ver⸗ trefflich auf das Altern paßt: 
andlung. Sie endete mit der Freiſprechung der Klage nicht im engſten Kreiſe 
ngeklagten. Gegen 955 Urteil legte der Neben⸗ Beltgebannt; auf deine Weiſe 
kläger Berufung ein. Die erſte Verhandlung vor treb und ring' nach höchſtem Preiſe; 
der hieſigen Strafkammer endete mit Vertagung, e du nichts ins Breite gehen, B 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . . 
Große Berliner Straßenbahn. Attlen . 262,75 | 196,— 
Deutſche Bant-Altin. . ». » 2... 186,90 | 262,— 
Distonto-Rommandit-Anteile . . ,„ „| 124,25 | 187,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. . 130,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 266,— | 130,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft. 228,80 | 268,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . „| 182,50 | 230,25 
Sachen Bergwerks⸗Aktien 8 
aurahütte⸗Akllen 
Weizen loko in Newport, .. 
„ September 
, ee 
„ eee e 
eee 
Roggen September 


Es iſt das Natürliche, es kann garnicht anders ſein. 
Und doch, es liegt wie herbe, fragende Schwermut 
darüber. Anwillkürlich vergleicht man's dem 
Menſchenleben. Da geht's auch immer weiter und 
höher und kräftiges Schaffensgefühl meiſtert die 
Hinderniſſe. an ſpricht von glücklicher Jugend 
und 9b ber Mannesalter, von Mädchenknospen 
und hold erblühender Frauenkraft. Man hat ſich 
eine ſoziale Stellung errungen, und vielleicht ſind 
auch beſondere Ehren und Auszeichnungen ge⸗ 
worden. Man ſieht die Kinder heranwachſen und 
freut ſich des erſten Enkelchens. Ja — und da iſt, 
kaum daß mans gewahr wird, die Lebenshöhe 
überſchritten. Hermann Lingg hat recht: 

Ob auch noch ſtolze Freuden kommen 

And alles uns noch glücken mag, 

Doch wirklich hat fen abgenommen 


dem lebhaften Geſchützkampf, der ſich dabei entſpinnen 
wird, hat das ungewöhnlich ſtarke Frühſchteßen in 
dieſer Woche, bei dem die Betriebsführer⸗Wohnung in 
der Podgorzer Gasanſtalt durch die gewaltige Er⸗ 
ſchütterung arg beſchädigt wurde, einen kleinen Vorge⸗ 
ſchmack gegeben. Es darf nun wohl als feſtſtehend 
angeſehen werden, daß der Kaiſer der Thorner Feſtungs⸗ 
übung nicht beiwohnt. Er kommt aber vom Kaiſer⸗ 
manöver nach unſerer Provinz, um am 15. September 
in Danzig dem Kronprinzen das Kommando des 1. 
Leibhuſaren⸗Regiments zu übergeben. — Für die 
Winterjaifon kündigt Herr Direktor Haßkerl bereits die 
Eröffnung des Stadttheaters zum 24. September an. 
Die Saiſon wird außer Schaufpiel wieder Spieloper 
und Operette bieten und für die Eröffnungsvorſtellung 
iſt wie im Vorjahre eine Oper, „Undine“ von Lortzing 
gewählt. Gaſtſpiele hat die Direktion folgende in Aus⸗ 
ſicht genommen: Agnes Sorma, Baſſermann, Harry 
Walden und Rudolf Chriſtians. Die Preiſe der Plätze 
erfahren eine der neuen Luſtbarkeſtsſteuer entſprechende 
Erhöhung, womit das Publikum wohl ſchon gerechnet 
hat. Vom Perſonal der letzten Winterſalſon haben 
einige Mitglieder recht vorteſlhafte Engagements ges 
funden. So iſt Fräulein Arndt, die beliebte dramatl⸗ 
ſche Sängerin, an die komiſche Oper in Berlin und Herr 
Cousté als Vertreter des Heldenfaches an das Stadt⸗ 
theater in Danzig engagiert. Einen raſchen Aufftieg 
hat Fräulein Flora Hegner, die feſche Operettendiva 
aus der letzten Gaifon der Direktion Schröder, genom⸗ 
men. Sie kam von Thorn an das Zentraltheater in 
Dresden und hat mit dem Enſemble desſelben in 
dieſem Sommer ein erfolgreiches Operetten⸗Gaſtſpiel in 
Berlin absolviert, ſodaß fie als jüngſter Slern der 
deutſchen Operette gefeiert wird. Man begegnet 
dem Bilde Fräulein Hegners in den erſten illuſtrierten 
Journalen. Mehr als Operettenſoubrette wird Fräulein 
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Das Licht von unſerm Lebenstag. 
Man wird älter und älter. Die Arme und die 
Beine können nicht mehr ſo fort, wie in früheren 
Tagen. Die Augen müſſen eine immer ſchärfere 
Brille haben. Das Gedächtnis läßt nach und die 
eiſtige Arbeit ſtrengt recht an. an fühlt ſie in 
undert Formen und Abſtufungen, die Unbilden 
und Gebrechen des Alters. Abſchiedsgedanken ſtellen 
ich ein. Man denkt nach über Leben und Sterben. 
ton überſchaut das Gewollte und das Erreichte. 
Eines Tages wird alles, alles zu Ende ſein. 55 
hannes Müller jagt einmal: „Das Leben iſt ohne 
Zweifel das 25 Rätſel, das es für uns gibt, 
und wieder erfüllt es uns mit wortloſem 
Staunen; aber gleich nach sn kommt das Prob⸗ 
lem des Sterbens. Je tiefer, gewaltiger und 
dauernder wir das erſtaunliche Wunder des 
Lebens perſönlich erleben, um ſo mächtiger er⸗ 
ſchüttert uns die grauenhafte Tatſache des Todes“. 

ag ſein, daß die abnehmenden Tage eines 
Menſchenlebens von einer gewiſſen Reſignation 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 26. Auguſt. In dieſer Woche kamen hier an: 
2755 Tonnen von Schottland, 750 Tonnen von Holland und 
350 Tonnen von Deutſchland. Der Geſamtimport nach hier 
beläuft ſich demnach vom 1. Juni bis heute anf 44 771 Tonnen 
egen 95 098 Tonnen zur gleſchen 1 5 in 1910, Das Ge 
feat entwickelte ſich hier in dieſer Woche recht lebhaft. Es 
waren ruſſiſche und polniſche Käufer nach hier gekommen, um 
namentlich gute Trademark Partien aus dem Markt zu 
nehmen. Dieſe konnten daher auch faſt vollſtändig geräumt 
werden. Sehr gefragt waren weiter Fulls und atfulls, 
namentlich letztere Sorte iſt ſchwer dee Deutſche ſo⸗ 
wie holländiſche Matties fanden gute Aufnahme und konnten 
hiervon größere Poſten in die Provinz verladen werden. 
ae . Aulelft] Der Fang in Schottland iſt in der letzten Woche wiederum 
Hegner ja nicht werden können, da ihr Sopran für Die ſchlecht geweſen. Auch Holland und Deutſchland haben nur 
Oper doch nicht groß genug iſt, aber auch eine Ope⸗ 


rettenſoubrette bringt es zu reichen Lorbeeren und hohen | d 
Gagen. Jedenfalls ſteht Fräulein Hegner am Anfange 
einer glänzenden Bühnenlaufbahn. 


n der Thorner Militärarbeiterbewegung ver- I) * 
Kae dre Thorner dee Blatt Kin dem holländiſche Matties je nach Qualität 28—30, holländiſche Mat⸗ 
christlichen Gewerkſchaftsverband und dem Mili⸗ fulls 30—32, ferner zur Lieferung per September / Oktober: 


1 . 11 i — 35! brand Large Ihlen 
tärarbeiter⸗Verband des Herrn Ucotb-Münden 20% 2 ee Helbe Tonnen 2 Mi. = 95 


da noch weitere Zeugen geladen werden ſollten. Kannſt du doch die Kunſt verite natürlich keine objektive Haltung einzu⸗ Tonne mehr. 

Der ne ae gangen Er halte war ve Über Niedres rent ſtehen, nehmen. ‚Das Statt Tann 55 Dart „Grit“ Tonne meh 

Frage, ob der Kläger das Recht hatte, in e Der alte Wilhelm Raabe nennt's ö „nicht vertragen, gleichviel, wo es ihm entgegen⸗ 2 

Lehrern einzudringen. Dieſe Frage wurde freiſe“, was 15 ſpäteren und ſpadeten ahne art tritt, und jo ertlärt es ſich offen für die S8 Wetter⸗Ueberſicht 

nach den umfaſſenden Ermittelungen verneint. ruhigem Lichte verklären ſoll. Spätſommer und des Herrn Uſchold der als ſtark ſozialdemokratiſch der Deutſchen Seswarte. 1911 

Nach der Schulordnung Hat der Schulvorſtand Herbſt haben auch ihre Ehre. Man muß fi nur angehaucht gilt. Was läßt ſich denn gegen die Hamburg, 24. Auguft 1911. 

wohl das Recht, jederzeit ſich vom Stande der willig und verſtändnisvoll in den Wache der chriſtliche 1 einwenden? Das Thorner 2 Witterungs- 
Schulräume zu überzeugen, das Betreten der Zeiten ſchicken. I wenn nur das Herz ein wenig demokratiſche Blatt Hilft ſich mit dem alten Schlag⸗ Name 3 2 5 BEIGE verlauf 

Privatwohnung des Lehrer ſteht ihm nur zu, wenn jung bleibt, dann haben die abnehmenden Tage wort von der Gemeingefährlichkeit der Reichs⸗ der Beobach⸗ 8 Ss Wetter S DE der letzten 
er dazu den Auftrag des Schulinſpektors hat Das wahrlich nicht blos eine drückende Schwere ſte finanzreform, Die parlamentariſchen Vertreter ber] tungsſtatlon 8 8 = 58 8 24 Stunden 
war hier nicht der Fall. Aus dieſem Grunde konnte find dann mehr, wie eine harmonisch ausklingende „Ehriſtlichen“ hätten im Reichstage für die Reichs⸗ 2 2 — 


eine Verurteilung wegen Widerſtandes nicht er⸗ 5 finanzreform geſtimmt und damit hätten fie den a 
olgen. Was die Beleidigung anbetraf, ſo wurde Lebens melodie. P- Arbeiterintereſſen ins Geſicht geſchla en. Glaubt en 1595 SS heller 18 00 1 Neeb. 
felt eſtellt, daß von beiden Seiten beleidigende >= das Thorner demofkratiſche 1 dieſes alte Hanover 61.8 W dalb bed 17 000 nachts Nied. 
Alßekungen gefallen find, die Angeklagte wurde Lokalplauderei ER heut noch ſeine Schuldigkeit tut? Berlin 700% S wolkig 18 00 nachts Nied. 
wär für ſchuldig, aber für ſtraffret erklärt, weil . Auch in liberalen Kreiſen bequemt man ſich doch Bromberg 761,1 SS wolkig 18 00 nachts Nied. 
he eine empfangene Beleidigung auf der Stelle Der Auguſt geht zu Ende und mit der Wende des|jhon zu dem Zugeſtändnis, daß der Reichsftnanz⸗ Metz 705.3 W wolkig 15 2,4 nachts Nied. 
erwidert hat. Auch konnte der Gerichtshof in dem Monats ſchallen wieder die Sedanklänge durch das reform die allgemeine Geſundung der eichs⸗ | Münden 765,4 SW |bededt 15 12,4 nachts Nied. 
Stoß gegen die Bruft eine Körperverletzung nicht Lond. Am morgigen Sonntag veranftaltet ſchon der | finanzen zu danken iſt. Das kommt in hervorragender Paris 5 1199 . batbbeb. 1 — „madts Nieb. 
erblicken. Der Stoß ſtellt ſich dar als eine verjuchte | Rrlegerverein Thorn fein Sedanfeſt, das wie immer als | Weile den ganzen wirtihaftlihen Verhältniſſen zur 4 1 15 7 0 1 121 1 re 
Abwehr des unvermeintlihen Hausfriedensbruches. allgemeines Volksfeſt gefeiert wird. Das heiße und] gute, bei denen aber auch die Arbeiter beteiligt Weiehehire 19975 MON") Rebel 8 15 a 
Selbſt wenn der Kläger zum Betreten der Privat: trockene Wetter hat feinen Grundzug noch immer be⸗ Im ‚Die Reichsfinanzreform als ſchädlich für die Warſchau 762,408 bedett 15 000 nachts Nied. 
wohnung des Lehrers berechtigt geweſen wäre, hallen. immerhin iſt die Hitze joviel gemildert, daß ſie] Arbeiterintereſſen hinzuſtellen, ſteht auf derſelben Wien 781.7 Wöſt. wolken. 19“ 244 nachts Nied. 
hätte eine Beſtrafung der Angeklagten nicht er⸗ jetzt doch erträglich geworden. So groß die Schäden Höhe politiſcher Weisheit, wie die Hetzphraſen der Rom 762,4 N woltenl. 21 00 nachts Nied. 
folgen können, da ſie vom Gegenteil überzeugt war. der langen Trockenheit dieſes Sommers ſonſt auch find; ſozialdemokratiſchen Blätter, die ſich gegen jede Hermannftadt] — | — RE Do = 

Sie Hätte ſich dann in einem Rechtsirrtum be⸗ für den Jäger hat fie eine gute Jagd in Niederwild Wahrnehmung deutſcher Marolkointereſſen er⸗ Belgrad — — a . 
funden, der die Strafbarkeit der Handlung aus: geſchaffen. Man ſieht in unſerer Gegend fehr viel klären, weil es ſich bei der Marokkopolitik nur um Blarritz 769,4 S heiter 19 0,0lnachts Nied. 


ießt. Di unghaſen, und auch Nebhühner gibt es in Menge, die kapitaliſtiſchen Intereſſen des Unternehmer⸗ 
I en vermarten en bethelt dal IE DE NE ee 0 b ededr n Sara ee nein; 
e äßi ünſti 25 Er 2 5 - | verme rte au en Feldern e er N aro u as or är S ringen e eu n Unternehmungs⸗ rr TR wISNBTarEmRETRGE 
nn 10 Yan er neo, DE Inſekten dermaßen, daß die Jungen Sühner 9 9 5 geiles liegt immer auch im Intereſſe ber Wittensee BER e mbc Wetterdienſtes 
wegen ſchwerer Körperverletzung vom kagend gedeihen konnten. an 5 n find die Markt⸗ Arbeiter, denn wenn der Unternehmer nicht für Vorausſichtliche Willem für Sonnafag den 27. Auguſt 
hieſigen Schöffengericht zu 6 Monaten Gefängnis hallen mit Rebhühnern förmlich überſchwemmt und in Arbeit und Heſchäftigung ſorgt, wie ſoll der Ar⸗ Warm, wechſelnde Bewölkung, vereinzelt Gewitter. 
verurteilt worden war. Der Angeklagte hatte ohne dem kleinen pommerjhen Badeort Bolzin dank der Preis beiter dann Verdienſt finden? — Auf Verhetzung en. 
beſondere Veranlaffung dem isjährigen Schüler für das ſchmackhafteſte Feldhuhn bis auf 60 Pf. Was von ſozialdemokratiſcher Seite ift auch der große Kirchliche Nachrichten 
Bronislaus Szumski einen Hieb mit feinem die Ernte anlangt, fo iſt in unſerer Gegend die Ge⸗ Streik bei der Schichauwerft in don egg ge 0 . . 
Spazierjtod gegen den Kopf verſetzt, der jedoch lreideernte doch noch beſſer ausgefallen, als man ge- führen, der nun mit einem völligen Mißerfolge 5 uche ce ek Uhr: 
durch Ausweichen des Knaben nur deſſen Arm ver glaubt, denn überwiegend iſt der Ertrag der Körner für die Arbeiterſchaft geſchloſſen hat, Der Inhaber e gelder t Ae Vece 9%, Uhr. Paſtor 
letzte Der Vorrichter hatte bei Bemeſſung der früchte in Qualität wie Quantität vorzüglſch zu nennen.] der Schichauwerft, Herr Karlſon, lehnte jedes Ein⸗ Wohlgemuth. x ee: 
Strafe hauptſächlich die zahlreichen Vorſtrafen des Dagegen werden die Kartoffeln nur einen geringen Er» gehen auf die Lohnforderungen der Arbeiterſchaft mit Montag den 28. Juli 1911. 
Angeklagten wegen Körperverletzung inbetracht ge⸗ trag geben, auch der nachträgliche Regen, wie er auch dem Bemerken ab, daß die Löhne auf der Schichau⸗ Cvangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 7 Uhr in Roß ⸗ 
zogen, ſowie den Umſtand, daß der Angeklagte nach lin dieſer Woche wieder gefallen, kann daran nichts!] werft ebenſo hoch ſeien wie in eſtdeutſchland, garten: Lichtbildervortrag. Pfarrer Baſedow. 
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) Windſtille. 


an einen hervorragenden Platz für Herz⸗ und Nerven⸗ 


wie die Sauerſtoff⸗, Fichtennadel⸗ und elektriſchen Bäder 


> ä 


ng —— 


. Em So 


Ofldeutſche Ausſtellungs⸗Lotterie 


in Poſen 1911. 


Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911. 


. Sanptgeiuinne 60000, 30000 u. 10000 M. bar. 


2 ME find zu haben bei 


Direktion: Hugo Hasskeri | denden Hull 1 05 Aultritimehutk, 
„ 3 orn, Katharinenſtr 
Großherzoglicher badiſcher Hofſchauſpieler⸗ a 5 = 5 
Die Prali-Nänmasehinen 


ſer mannSawadt 2 
Züllichau. 


Färherei u. chemische 
Reinigung von Garde- 
rohen u. Gegenständen 
jeder Art. — Gardinen- % 


Wasch- und Appretur- B Ghi ee 
3 5 iel eit 1911 12. U * sind mit den neu besserung ersehen 
Anstalt.— Mechanisch. ! 1 Nr. 107 Spielzeit 119 1142 Feb ee und Stopfen, 


wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Panter - Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
aut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


I Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden en gut und billig aus- 
geführt. 


A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. 


10 —1, 5—6 Uhr). 


Sonntag den 24. September 1911, 


köffnungsvorſtellun 


(10—1, 5—6 Uhr). 


Teppich-Klopfwerk. 


31 Läden nnd über 
100 Annahmestellen. 


SolidePreise. — Sanhere Arbeit. % 


Annahme in Podgorz: 


Joh. Westphal. 


J. 


Graetz’s 


Warholderbeerinit, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magen⸗, Darm⸗, „PNieren⸗, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Jufolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetaz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 


Germania-Linoleum, 


ca. 6000 UUmtr. ständig am Lager, 


sodass jedes Quantum abgelagerter legereifer Ware geliefert 
werden kann. 
Glattbraun 1,8 mm— 4 mm dick, 
farbig 2,2 mm—3,6 mm dick. 


Durchgemusterte Granits u. Mottleds, durchgemusterte Blumen) 
Fantasie- und Parkettmuster. 


Linoleum für Tischler: Möbel-Linoleum. 


te einford t An⸗ 2 ebern e bei Garantieleistun ie erlegung in Neuhau 

5 5er wage Bes Sites Ä | 7777 a 
's Wachholderbeerſaft koſte 7 5 ü 9 22 
a Flasche 0,75 M. se 10 e Romantiſche Oper in 4 Akten von Albert Lortzing. Linoleum-Teppiche und Läufer 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an un g ‘ ‚in grosser Auswahl. 
3 7 7 @ 7 7 inoleum Zubehör: i - 

. era, f e Direktion, Regie, Inſpektion und Muſilleitung: ee e e een 

N 0 t 5 3 + m rn 
1105 A berechne Geſamt⸗Oberleitung: Herr Direktor Hugo Hasskerl, Sarl lallon, Thorn 7 


werden. Julian Martini-Basch, Oberſpielleiter, Richard Fritsch, 1. Kapellmeiſter, 


Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 88 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ Philipp Horn, Fritz Theil, 2. Kapellmeiſter, 


tiert ohne Gefahr für die Geſundheit[ Max Kiel, f Spielleiter, 


Linoleum-Spezialhandlung. 


der Organe. Hermann Nimtz, Konzertmeiſter. 
Carl Graetz, Alfred Reinhold, Bureauchef und Rendant, i 
Dort, Weſerſtr. 160 In Ausſicht genommene Gajtipiele: SE F. v.Lochow’s 


Petkuſer Original⸗ 


Winterroggen 


gab bei den der der deut⸗ 


Agnes Sorma, Albert Bassermann, Harry Walden vom Deutſchen 
Theater in Berlin, Rudolf Christians zom königl. Schauſpielhauſe in Berlin. 
. und Beneſize finden außer Abonnement ſtatt. | been Laden IE 
77250 Preiſe der Plätze: l 1891 bis 1910 


im eh eis 1 Körnerertrüge, und zwar 200 kg pro 


Schanfbielpreife au Garderobe um ſlädtiſcer BITTErLTen en!” e abe un Sieger pe de ee de 


5 d f deut üchter von den ternationalen Wettb b 
Proszen.⸗ Loge 4.00 Mark. Stehparterre s 0.90 Mark. Eee Hu 1 9 5 höchſten reifen (grohe goldene Medaille, 15 
Rang⸗ Loge 3.45 „ 2. Rang (Proszen. Logen) 5 1.95 10 Anders als oben bezeichneter Roggen iſt im beſten Falle Nachbau meiner 
1. Rang 2.90 2. Rang (1. Reihe) 1 5 Züchtung. 
g N . = u 7 758 r u Die Preiſe betragen: 
Parkett 0. —3. Reihe) e d,, a ee Bel Abnahme bis 1000 kg — 29 Mk. ) 100 5 

e ee e d Parkett (4.—8. Reihe) 2.35 „ Gallerie⸗ Sitzplatz 0.65 „ 55 „ von 8000 n Bi 5000 kg = 23 ” 0 1 5 ER 18 

e Ude 2 ” " => „ 
der vorgerückten Saſſon wegen zu Parkett (9.—12. Reihe) 1.50 „ Gallerie⸗Stehplaz - 0.45 „ Oleierung erfolgt delle von Malone Anbauſtation des Beziehers in 


Ausnahmepreiſen. 1 


5 pezialräder von 55,— inkl. 6 ) N d nt. Bill t teuer neuen Säcken zu 11½ Zentner à 5 
8 Fü Mt Spern⸗ und 5 Brei ( arderobe und Hi t 1 ): F 5 bochow, Pellus i. M. 


Gummi und Teile billigſt. Ren 


raturwerkſtatt im Haufe. Proszen.⸗Loge 4.30 Mark. Stehparterre f 1.00 Mar k 
. Zielke, Rang Loge 3.75 „ 2. Rang (Proszen. Loge) TOT 
rend 1. Rang , ee 20. 
| beben 22. 8, Parkett (1.3. Reihe) . 3.20 „ 2. Rang (2. Reihe ) 1.45 „ 
8 Parkett (4.—8. Reihe). 2.65 „ Gallerie⸗Sitzplaz . 0.90 „ 

Parkett (9.—12. Reihe). - 1.75 „ Gallerie⸗Stehplatz 0.55 


lt le Vorſtell b t (Schauſpiel, © 
UN Wanisehhacl, enerkarten, . 


33 Aisiaa Markt 33, und ſtüdtiſcher Billettſteuer: 
1 Proszeniums⸗Loge à Platz 328.20 Mark. 1. Rang u. 1. Parkett à Platz 218.20 Mark. 
Jin. I Nr fe 1. Rang⸗Logen à Plaz. 273.20 „ 2. Parkett (4.—8. Reihe) à Platz 163.20 „ 
Der Betrag wird in 4 Raten: 1. Oktober, 1. November, 1. Januar, 1. Februar erhoben. 


1 > : ¶ Iꝑĩ hBlock⸗ Abonnements 
Parlins Tnilettese f Ausgegeben werden N Blockbücher in 2 Serien SEE (tot und blau), enthaltend je 20 Karten, 
2 die zu allen Abonnements⸗Vorſtellungen (Schauſpiel, Oper und Operette) abwechſelnd Giltig⸗ 


| Artikel fir lit keit haben und an der Tageska ſſe bis vormittags 11 Uhr gegen Tagesbillett umgetauſcht werden müſſen. 
Den Inhabern je eines Blockes wird ihr feſter Platz an der Theaterkaſſe bis 11 Uhr vormittags 


unerreicht in Kraftleistung, Zuverlässigkeit, Lebens- 
dauer und niedrigen Betriebskosten. 
r Absolut geräuschloser Gang. za 
Vierzylinder-Motoren von 5/11 bis 30,70 PS. Moderne, geschmackvolle 
Karosserien. Offerten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten. 


Adlerwerke A.-G., Königsberg i. Pr. 


Münzstrasse 7. Telephon 1143. 


Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 
Automobile von 2500 Mark an. 


jeden Spieltages mit Ausnahme der Vorſtellungen zu ermäßigten und kleinen Preiſen aufbewahrt. 


Haut- U. Hagelphege.] reife des Blocks (inh. Garderotentebühr und id. Bittetthenen: 


a n Proszen. Log. 172.30 Mark. 2. Parket 3930 Mari, 
Kosmetische Präparate 1. Rang⸗Loge. 461.30 „ 3. Parkett . 22.00 „ 
erster deutscher. Aan, 93 1 2. „ang (de Reihe) „ 28 1 55 
französischer Fabriken 15 Parkett 8 50.30 5 2. Rang (2. Reihe) 20.20 en 


Der Betrag wird bei Empfang des Blocks erhoben. 


Für ſämtliche Sitzplätze, mit Ausnahme der Gallerie, beſteht Zwang zur Abgabe der Garderobe. 
Das Garderobengeld beträgt bei Plätzen bei einem Kaſſenpreiſe über 1.50 Mark 15 Pfg., bei Plätzen 4 
mit einem Kaſſenpreiſe 1.50 Mark und weniger 10 Pfg. Die Cheaterkaſſe wird täglich von 10—1 
Uhr und 4—5 Uhr geöffnet ſein und zwar am 7., 8., 9. (Sonntag den 10. September bleibt die 
Kaſſe geſchloſſen), 11. September zur Erneuerung der vorjährigen dauerkarten und Blockbücher. 
Den vorjährigen Abonnenten ſteht das Recht zu, die innegehabten Plätze auf beide Serien zu abon- 


Lyra-Werke 
Hermann Klaassen 
i in ı Prenzlau. Postfach W. 554 


WW nieren, ebenſo ſteht es neu hinzutretenden Abonnenten frei, etnen Platz mit beiden Serien zu belegen. 5 « 2 De 
ns Frauen I Am 12. 15. 14., 15. September ift die Thealerkaſſe zur Ausgabe neuer Dauerkarten und erfahren im 

EN A, Slörungehäfhgn.afles 1 er- neuer Blockbücher geöffnet. Die Dauerkarten werden den verehrlichen Abonnenten zugeſchickt werden, landwirtſchaftlichen Maſchinenbau, 

folglos angewandt, bringt mein ärztlich die Blockbücher können ſofort in Empfang genommen werden. Das Cheaterbureau iſt von Montag ſtellt ſofort ein 


begutachtetes Mittel — 5 5 
Wilen 151 Ken 15 den 28. Auguſt von 10—1 Uhr und 5—6 Uhr al 


in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 


keit tiert! Preis Mk. N E, Drewit 6. b. H 598 
C*o»'’lk Bogah engel. [EWIIZ, G. m. 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. Th orn 
e ſehr gut erhaltener ſchwarzer A . 
Gehrock, für kleine Perſon, iſt zum 190 ASS OR 
Verkauf. I 


Gereiſtr. 9, Nimz. 


Rt. 201. 


— 


Thorn, Sonntag den 27. Auguſt 10. 


Die Preſſe. 


Die Herbſt⸗NReuformationen des 
deutſchen Heeres. 


Mit dem 1. Oktober dieſes Jahres und, da dieſer 
Tag auf einen Sonntag fällt, in Wirklichkeit am 
2. Oktober, wird die zweite Rate des vom Reichstage 
im letzten Winter bewilligten Quinquennatgeſetzes 
fällig. Eine ganze Reihe von Neuaufſtellungen von 
Truppenteilen und ⸗gliedern, die zumteil allerdings 
ſchon geraume Zeit überzählig und außeretatmäßig 
beſtanden haben, find die Folge. 

Bei der preußiſchen Infanterie werden, ein⸗ 
ſchließlich einer Lehrkompagnie bei der Infanterie⸗ 
Schießſchule in Spandau, 83 Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnien zum etatmäßigen Leben erwachen. 
Jede Kompagnie erhält eine Stärke von 4 Offizieren, 
71 Anteroffizieren und Mannſchaften, 26 Pferden, 
von denen 20 als Zugpferde dienen. Die techniſchen 
Truppen werden, unter Auflöſung der beim jetzigen 
Luftſchiffer⸗Bataillon beſtehenden 3. (Verſuchs⸗ 
Kompagnie, verſtärkt um 2 Luftſchiffer⸗Bataillone 
zu je zwei und ein Kraftfahr⸗Bataillon zu drei 
Kompagnien, dies Bataillon unter Wegfall der bis⸗ 
herigen Kraftfahr⸗Abteilung der Verkehrstruppen. 
Das neue Luftſchiffer⸗Bataillon Nr. 2, dem auch eine 
Luftſchiff⸗Werft angegliedert wird, kommt mit dem 
Stab und der 1. Kompagnie nach Berlin. Der 
Standort der 2. Kompagnie iſt Königsberg i. Pr. 
Stab und 1. Kompagnie des Luftſchiffer⸗Bataillons 
Nr. 3 werden in Köln, die 2. Kompagnie in Metz 
garniſonieren. Zum Bataillon treten — ebenſo wie 
zu dem neuen Kraftfahrer⸗Bataillon — ein königlich 
ſächſiſches und ein königlich württembergiſches Der 
tachement. Wie bisher, bleibt Berlin die Garniſon 
der zum Bataillon ausgebauten Kraftfahrertruppe. 

„Der Koſtenerſparnis halber werden gleichzeitig 
mit dieſen Neuaufſtellungen die Friedensſtärken er⸗ 
mäßigt von: 81 Garde⸗ und Linien⸗Infanterie⸗ 
Bataillonen mit hohem Etat um 4 Oberleutnants 
oder Leutnants, die Etats von 132 Infanterie⸗ 
Bataillonen mit niedrigem Etat um 20 Gemeine, 
ebenſo der gleichen Jäger⸗Bataillone um 26 Gefreite 
und Gemeine und des Infanterie⸗Regiments 166 
in Bitſch um 2 Subalternoffiziere, 16 Anteroffiziere, 
8 Gefreite, 64 Gemeine. Eine erhebliche Verminde⸗ 
rung ihrer Stärke erfahren auch die Muſikkorps bei 
den Truppen. Etatserhöhungen aller Art treten 
dagegen ein bei der Betriebsabteilung der Eiſen⸗ 
bahn, Brigade, bei den Telegraphentruppen und bei 
den Verſuchsformationen der Verkehrstuppen. Ge⸗ 
ringe Etatsveränderungen find beim Train zu ver⸗ 
zeichnen. 

Die neuen Truppenteile werden, laut kriegs⸗ 
miniſterieller Ausführungsbeſtimmung zu der ihre 
Formation befehlenden kaiſerlichen Kabinettsorder 
vom 7. April 1911 aus Korfu, ſofort in voller 
Stärke aufgeſtellt. Die Transporte der von anderen 
Truppeneinheiten abzugebenden Mannſchaften be⸗ 
ginnen mit dem 2. Oktober. Innerhalb ſechs Tagen 
muß die Aufſtellung beendet ſein, von der die — 
ſchon am 28. September in ihren neuen Standorten 
eintreffenden — Kommandeure dem Kaiſer Mel⸗ 
dung, dem Kriegsminiſterium Mitteilung zu machen 
haben. Am 15. November ſollen die fertigen Rang⸗ 
liſten der Neuformation dem Militär⸗Kabinett ein⸗ 
gereicht werden. 

In Bayern werden zum gleichen Zeitpunkt neu 
errichtet: 12 Maſchinengewehr⸗Kompagnien unter 
Eingehen der bisher in geringerer Anzahl vorhan⸗ 
denen, aus kommandiertem Perſonal gebildeten 
— —.. . ́ GP]—r — . — 


Der göttliche Funken. 


Von M. Fer no. f 
Machdruck verboten.) 


In der ſchmucken Villa an der Almen⸗Pro⸗ 
menade, die der Amtsrichter Schellmann für ſei⸗ 
nen künftigen Haushalt als verheirateter 
Mann gemietet hatte, waren alle Arbeiten be⸗ 
endet und die eleganten und ſchönen Räume 
zum Empfang bereit. Die koſtbaren Spitzen⸗ 
ſtores verhüllten zwar die Einſicht in das In⸗ 
nere, nichtsdeſtoweniger wußte ganz Helſtädt ſich 
von der prachtvollen Einrichtung, die Stück für 
Stück aus Berlin gekommen war, zu erzählen. 
Der ebenfalls aus Berlin gekommene Packer und 
Dekorateur hatte nämlich allabendlich im Ro⸗ 
ten Engel, dem zweiten Gaſthof des Städtchens, 
Vortrag gehalten über die „modernen kunſt⸗ 
vollen Möbel“, hatte von „Satinholz“, von 
„Mooreiche“, von grauem und grünem Ahorn, 
von regelmäßiger Birkenmaſer geſprochen, und 
die beiden Scheuerfrauen hatten nicht genug 
von der Küche erzählen können, die ſo ſchön, 
nein ſchöner war, als des Paſtors Eß⸗ 
zimmer. Alles weiße Möbel und ein Küchen⸗ 
„Büfett“ mit bunten Scheiben. 

Ja, ja — der ſtille Amtsrichter! Man hatte 
doch immer im ſtillen gehofft, daß er ſich eine 
„Tochter der Stadt“ zur Lebensgefährtin wäh⸗ 
len würde, und fand es äußerſt merkwürdig, daß 
er ſich erlaubt hatte, ſchon „heimlich verlobt“ zu 
ſein, als er vor einem und einem halben Jahre 
in Helſtädt einzog. Niemand hatte das geahnt, 
und die drei Vierteljahre ſpäter eintreffenden 
Nachrichten überraſchten alle aufs höchſte, be⸗ 
ſonders die Mütter, die in gewiſſen Anzeichen, 
einem Tanz mehr mit ihrer Tochter oder einem 


gleichen Formationen. Von den 12 Infanterie⸗ 
Brigaden verfügen alsdann 10 über je 1 Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Kompagnie und 1 (die 8., Standort Metz,) 
über zwei Kompagnien. Nur die in München garni⸗ 
ſonierende 1. Infanterie⸗Brigade wird vorläufig im 
Frieden keine Maſchinengewehr⸗Kompagnie haben. 
Ferner 1 Luftſchiffer⸗ und Kraftfahr⸗Abteilung mit 
einem Stab, 1 Luftſchiffer⸗ und 1 Kraftfahr⸗Kom⸗ 
pagnie; Standort München. Die bisherige Luft⸗ 
ſchiffer⸗Abteilung und die Kraftfahr⸗Abteilung des 
bayeriſchen Eiſenbahn⸗Bataillons treten in den 
neuen Verband über. Neue Bezeichnungen erhalten 
ab 1. Oktober: das Telegraphen⸗Detachement als 
„Telegraphen⸗Bataillon“ die Funken⸗Telegraphen⸗ 
Abteilung als „Funker⸗Abteilung“. 

In Sachſen werden errichtet: 9 Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnien unter Eingehen von 8 bisher aus kom⸗ 
mandiertem Perſonal gebildeten gleichen Forma⸗ 
tionen und unter Umwandlung einer Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilung. Ferner: je ein Detachement bei 
der 4. (Funker⸗ Kompagnie des königlich preußiſchen 
Telegraphen⸗Bataillons Nr. 1, bei der 2. Kompagnie 
des ee preußiſchen Kraftfahr⸗Bataillons und 
bei der 2. Kompagnie des königlich preußiſchen Luft⸗ 
ſchiffer⸗Bataillons Nr. 3. 

Württemberg formiert für die beiden Grenadier⸗ 
Regimenter und die 120er und 121er je eine, im 
ganzen vier Maſchinengewehr⸗Kompagnien, und 
ſtellt bei der 2. Kompagnie des (neuen) preußiſchen 
Luftſchiffer⸗Bataillons Nr. 3 in Metz, ſowie bei dem 
zu errichtenden preußiſchen Kraftwagen⸗Bataillon 
in Berlin je ein Detachement auf, das wie das 
ſächſiſche die eigenen Hoheitsabzeichen anlegt. Die 
— ſchon beſtehenden — württembergiſchen Detache⸗ 
ments beim preußiſchen Telegraphen⸗Bataillon Nr. 1 
und bei der Betriebsabteilung der preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Brigade werden nur im ganzen 2 Offi⸗ 
ziere, 3 Anteroffiziere, 10 Gefreite und Gemeine 
verſtärkt. 

Die Infanterie⸗, Jäger⸗ und Train⸗Bataillone, 
ebenſo die Muſikkorps erhalten in allen deutſchen 
Kontingenten dieſelben Etats, wie die der ent⸗ 
ſprechenden preußiſchen Formationen. 


Weſtpreußiſches 
Provinzial⸗Miſſionsfeſt. 


1 Putzig, 24. Auguſt. 

Das diesjährige 18. weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Miſſionsfeſt, verbunden mit der Hauptverſamm⸗ 
lung der weſtpreußiſchen Miſſions⸗ 
konferenz, wurde geſtern und heute in unſerem 
Städtchen gefeiert. Die Stadt hatte reichen 
Flaggenſchmuck angelegt, um die zahlreichen aus⸗ 
wärtigen Gäſte würdig zu empfangen. Das Feſt 
wurde eingeleitet am Mittwoch, den 23. ꝛc., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, durch einen Miſſionsfeſtgottesdjenſt 
in der evangeliſchen Kirche, bei dem Superinten⸗ 
dent Jäkel⸗ Marienwerder die Predigt hielt. 
Abends 8 Uhr verſammelten ſich die Feſtteil⸗ 
nehmer zu einem Familienabend im Kurhaufe, 
deſſen geräumiger Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Die Eröffnungsanſprache hielt der 
Vorſitzer, Pfarrer Morgenroth ⸗Dirſchau. Er 
begrüßte u. a. die Herren Geh. Konſtiſtorialräte 
Liz. Dr. Gröbler und Dr. Claaß und gab ſeiner 
Freude Ausdruck über das zahlreiche Erſcheinen 
der Miſſionsgemeinde. Miſſionar Dehmlow von 
der Goßnerſchen Miſſion ſprach über „Kampf und 
Sieg des Reiches Gottes über das Reich der 
Finſternis unter dem Volke der Kols in Indien“, 
Miſſionsinſpektor Knak von der Berliner Million 
über „Die Frauen Chinas und die neue Zeit“. 
Einige Chorgeſänge des Kirchenchores ſowie einige 


| (Drittes 


Blatt) 


’ 29. Jahrg. 


Sologeſänge vervollſtändigten das Programm. Das 
Programm für den zweiten, heutigen Tag war 
etwas reichhaltig. Schon um 8 Uhr morgens fand 
eine Gebets verſammlung im Gemeindeſaale ſtatt 
die von Pfarrer EEE geleitet 
wurde. Daran ſchloß ſich die Verſammlung des 
weſtpreußiſchen Lehrer⸗Miſſionsbundes unter Lei⸗ 
tung des Vorſitzers, Lehrers und Organiſten Thom⸗ 
Er. Rohdau. Lehrer Laskowski⸗ Hela hielt 
einen Vortrag über: „Praktiſche Miſſionsarbeit in 
der Schule“. Zu derſelben Zeit hielt in der Kirche 
der Provinzialverband für die Berliner Miſſions⸗ 
geſellſchaft unter Leitung des Vorſitzers, Geh. 
Konſiſtorialrats Liz. Dr. Gröbler, ſeine Haupt⸗ 
verſammlung ab, in der Pfarrer Genſichen⸗ 
Nittel über: „Die Miſſion im Konfirmandenunter⸗ 
richt“ referierte. Im Amtszimmer des Pfarrhauſes 
fand derweil eine öffentliche Verſammlung der 
Freunde der Coßnerſchen Miſſion unter Leitung 
des Pfarrers Krüger⸗Waldau ſtatt, die ſich zur 
Beſprechung geſtellt hatte die Frage: „Was können 
wir tun, um das 75jährige Jubiläum der Goß⸗ 
nerſchen Miſſion fruchtbar zu machen?“ In der 
erſten Klaſſe der evangeliſchen Schule tagte zu der⸗ 
ſelben Stunde die Hauptverſammlung der Freunde 
der Oſtafrikaniſchen Miſſion unter Leitung des 
Pfarrers Bowien⸗Zoppot. Hier hielt Pfarrer 
Schrenk Vortrag über: „Rückblicke und Ausblicke 
für die evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft in Deutſch⸗ 
Oſtafrika“. Auf 11 a war die Hauptverſammlung 
der weſtpreußiſchen Miſſionskonferenz in der Kirche 
angeſetzt, die programmäßig mit einer erbaulichen 
Anſprache des Herrn Generalſuperintendenten D. 
Doeblin beginnen ſollte, der durch Krankheit 
aber leider verhindert worden war, an dem 
Feſte teilzunehmen. Für ihn trat Pfarrer Bo⸗ 
wien ⸗Zoppot ein. Paſtor Schrenk von der Oſt⸗ 
afrikapiſchen Miſſion hielt einen Vortrag über 
„Deutſchlands Eigenart und Aufgabe in der Welt⸗ 
miſſion“. Miſſionsinſpektor Knak erſtattete den 
Bericht über den Verein für ärztliche Million. 
Pfarrer Reimer ⸗Krockow konnte dem Voxſitzer 
eine Sammlung von 619 Mark übergeben. Pfar⸗ 
rer Oſtermeyer überreichte ebenfalls eine 
Kolekte der Tourbiſchen Schule, des Kindergottes⸗ 
dienſtes und des Blauen Kreuzes, ſowie außerdem 
eine Bibel, die einer Miſſionsgemeinde im fernen 
Afrika überwieſen werden ſoll. Am 2 Uhr fand im 
Kurhauſe ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt, 
an dem zirka 90 Perſonen teilnahmen. Bei dem⸗ 
ſelben wurde folgendes Telegramm an den 
Wirklichen Ober⸗Konſiſtorialrat, Generalſuperinten⸗ 
denten D. Doeblin abgeſandt: „Die Abweſen⸗ 
heit ihres Oberhirten tief bedauernd ſendet die 
Miſſionskonferenz und Gemeinde Putzig ehrer⸗ 
bietigen Gruß mit dem Wunſche baldiger Ge⸗ 
neſung“. Bei der Nachfeier im Garten des Kur⸗ 
bauſes ſprach nochmals Miſſionar Dehmlo w 
über das Thema: „Der heidniſche und der chriſtliche 
Kel“ und Miſſionsinſpektor Knak über: „Bilder 
im Kampfe mit dem Slow“. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dr. Kurt Mickoleit, der unter dem Namen 
A. K. Tielo bekannte lyriſche Dichter, iſt in Berlin 
— 37 Jahre alt — infolge eines typhöſen Leidens 
geſtorben, das er ſich auf einer Orientreiſe zuge⸗ 
zogen hatte. Tielo, der am 11. Auguſt 1874 in Tilſit 
gboren war, galt als ein hoffnungsreiches Talent. 
Von ſeinen Werken ſeien die Dichtungen „Thanatos“ 
und „Klänge aus Litauen“ genannt. . 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
Die saison morte iſt vorüber; allüberall beginnt 

ſich neues Leben zu regen. In der nun beginnen⸗ 

den Woche kommen der Kaiſer und die Kaiſerin mit 


ſangelegt. 


ihrem Hofſtaate wieder nach Berlin, denn es gilt 
die große Herbſtparade und den Empfang hoher zu 
den militäriſchen Ereigniſſen geladener Gäſte. Zwar 
iſt die Anweſenheit des Hofes vorläufig nur für ein 
paar Tage zu erwarten; aber ſchon dieſe paar Tage, 
da ſie namentlich ſo ereignisreich ſind, genügen, um 
Berlin und ſeinen Bewohnern ihr beſonderes 
Charakteriſtikum zu verleihen. 

Es gab ja nun lange genug „nichts zu ſehen“ 
für die Lindenbummler; da lohnte ſich's doch kaum, 
aus dem Hauſe zu gehen. Zumal bei der Sitze. 
Das überließ man alles ruhig den Fremden, den 
Engländerinnen mit der friſchgeſtärkten Hemdbluſe 
und dem Lorgnon vor den waſſerblauen Augen. 

Nun aber, zur großen Herbſtparade, da fühlen 
ſich die Berliner wieder Herren der Situation. Zu⸗ 
nächſt ſtudiert man eifrig die Berichte der Zeitungen 
über das Eintreffen der fremden Gäſte, das man 
ſoviel wie möglich zu überwachen geneigt iſt. And 
am 1. September ſteigt man früher als gewöhnlich 
aus den Federn, um nur nichts von den inter⸗ 
eſſanten Begebenheiten des Tages zu verſäumen. 

Am liebſten hält man ſich in der Nähe des 
Schloſſes oder auf dem Tempelhofer Felde auf, weil 
es dort natürlich das meiſte zu ſehen gibt. Aber es 
gehören dazu immerhin ein paar Stunden Zeit, 
und wer die nicht gerade übrig hat, begnügt ſich 
ſchon damit, wenigſtens von der An⸗ und der Ab⸗ 
fahrt der höchſten Herrſchaften etwas zu erblicken. 

Das Tempelhofer Feld — wer den Außerungen 
verſchiedener Blätter Glauben geſchenkt hat, der muß 
ſich jetzt verwundern, daß die Parade dort nach wie 
vor ſich abſpielen wird; denn erſt kürzlich waren 
in einem tllujtrierten Beiblatt Bilder zu ſehen vom 
„Ende des Tempelhofer Feldes“. Es war die auf 
dem Tempelhofer Felde friedlich graſende Schaf⸗ 
herde des letzten Schöneberger Millionenbauers mit 
ihrem alten Hirten aufgenommen, auf einigen 
anderen ſah man, zu welchen Zwecken das Tempel⸗ 
hofer Feld von den Berliner Bürgern benutzt wor⸗ 
den war: als Erholungsaufenthalt für die Hinter⸗ 
hausfamilie, als Sport⸗ und Tummelplatz für die 
Jugend, als Werkſtatt für „fliegende Handwerker“ 
uſw. Und am Schluſſe kam bedeutungsvoll eine 
Anſicht von Kippwagen, die die durch die Anlegung 
der neuen Bebauungsfläche ausgegrabene Erde be⸗ 
ſeitigen helfen. Das ſieht ſich für den recht weh⸗ 
leidig und ſtimmungsvoll an, deſſen Arteil durch 
keinerlei Sachkenntnis getrübt iſt, und der keine 
Ahnung davon hat, daß es ſich nur um den kleineren 
Teil des Feldes handelt, der von dem größeren, 
an die Haſenheide grenzenden Paradefelde durch die 
breite, nach Tempelhof führende Chauſſee ge⸗ 
trennt iſt. 

Es iſt zehn gegen eins zu wetten, daß die Amge⸗ 
ſtaltung jenes Stücks des Tempelhofer Feldes, dem 
man noch immer friſche Tränen nachzuweinen ſich 
bemüht, nicht nur für den Vorort Tempelhof, dem 
Berlin den Erwerb des Terrains noch immer nicht 
verzeihen kann, ſondern auch für Berlin ſelbſt von 
großen Annehmlichkeiten ſein wird. 

Recht ſchlecht iſt es Charlottenburg mit einer 
ähnlichen Terrainbenutzung gegangen. Anſere ſchöne 
und reiche Nachbarſtadt hat auf dem Gebiete Witz⸗ 
leben, einem früheren Privatbeſitz mit aus⸗ 
gedehntem Park und dem fiſchreichen Lietzenſee, 
einen neuen und ſehr modernen, eleganten Stadtteil 
Der Lietzenſee blieb, wo er war, wurde 
ringsum mit ſchönen Anlagen verſehen und half 
nun den Hausbeſitzern, die irgend eine Beziehung 
zu ihm aufweiſen konnten, den Mietzins in ihren 


nicht ſo ſchnell erwarteten Beſuch, eine „An⸗ 
näherung“ an ihre Töchter geſehen hatten. 


Als dann die reizende Villa, die ſchon meh⸗ 
rere Jahre leer ſtand, weil ſie „zu teuer“ war, 
für den jungen amtsrichterlichen Haushalt ge⸗ 
mietet wurde, als endlich die Möbel eintrafen, 
deren Beſchreibung der Packer beſorgte, da wuß⸗ 
ten die Leute in Helſtädt, die ſich natürlich für 
ihres „Amtsrichters“ Zukunft aufs glühendſte 
intereſſierten, daß die junge Frau aus zum min⸗ 
deſten ſehr wohlhabendem Hauſe ſein mußte, 
und das gab ihr ſchon von vornherein eine Art 
Nimbus in ihren Augen. Zwar ſchwang ſich 
die Frau Paſtorin im Kaffee bei Frau Bürger⸗ 
meiſter zu der zurechtweiſenden Bemerkung auf: 
„Wenn ſie nur nett iſt, — aufs Geld kommt's 
nicht an!“, aber intereſſant war es doch, ſolche 
reiche junge Dame unter dene Honoratioren zu 
wiſſen. 

And während man in Helſtädt, wo immer 
ſich nur zwei Damen begegneten, keinen andern 
Geſprächsſtoff kannte, als die junge Frau Amıs= 
richter, brachte das junge Paar, von einer kur⸗ 
zen Hochzeitsreiſe kommend, die letzten Stunden 
Bahnfahrt im Abteil erſter Klaſſe zu. 

„Ich bin ſehr gelpannt auf dieſes Helſtädt.“ 
ſagte die zierliche, brünette junge Frau und ließ 
ihre großen, glänzenden Augen über die weite 
Ebene ſchweifen, die der Zug durchfuhr. „Salt 
ſo eben, wie unſere Mark,“ fuhr ſie fort, „ich 
liebe die Ebene mehr als die Berge.“ 

„Ich denke, du reiſt beſonders gern ins Ge⸗ 
birge?“ fragte Konrad Schellmann und ſtrich 
die Aſche ſeiner Zigarette in den Aſchbehälter 
unter dem Fenſter. i 

„Ja — für Reiſen, — da wollen wir nur 


immer in die Schweiz, — aber zum Wohnen, 
nein — da muß es eben ſein.“ 

„Habt ihr denn ſchöne Amgegend in Hel⸗ 
ſtädt?“ 

„Du wirſt ja ſehen, Leonie“, erwiderte Kon⸗ 
rad vorſichtig, denn er wußte, daß ſeine Mei⸗ 
nung manchmal nicht die Leonis war, und be⸗ 
mühte ſich redlich, ihr Helſtädt möglichſt objek⸗ 
tiv zu ſchildern, dieſes Helſtädt, das ihm auch zu⸗ 
erſt ſo garnicht gefallen hatte. 

Ein Glück, daß ein Bataillon Infanterie 
dort in Garniſon lag, doch wenigſtens ein paar 
Regimentsdamen für Leonie zum Verkehr. 

„Habt ihr intereſſante Menſchen in Hel⸗ 
ſtädt,“ fragte Leonie weiter, „geiſtreiche Frauen 
oder ſchöne Mädchen?“ Aa 

Konrad antwortete nicht gleich, dann vor⸗ 
ſichtig: „Du wirſt natürlich in Helſtädt manches 
anders finden als in Berlin, aber hübſche, junge 
Mädchen und kluge, nette Frauen haben wir da 
auch, du wirſt dich ſchon an dieſe oder jene an⸗ 
ſchließen. 

„Ich glaube kaum,“ ſagte Leonie in beſtimm⸗ 
tem Tone; „weißt du, ich denke mir dieſe Da⸗ 
men alle ſchrecklich langweilig und kleinſtädtiſch; 
— ich werde meinen Verkehr aufs geringſte ein⸗ 
ſchränken, denn ich weiß ſchon, was ich für mei⸗ 
nen Verkehr brauche und ſuche, und was ich in 
Berlin fand: ich muß mit Menſchen verkehren 
die einen „göttlichen Funken“ in ſich haben, 
nicht mit faden, hausbackenen Hausphiliſte⸗ 
rinnen.“ 

AH!" Konrad ſtieß wirklich einen Ruf der 
Überraihung aus. „Göttlicher Funken“ iſt gut 
— iſt ſogar ſehr gut! Haſt du denn in Berlin 
nur mit ſolchen Funkenmenſchen verkehrt? 


Deine netten Verwandten und ſonſtigen be⸗ 


freundeten Leute, auch die, die auf unſerer Hoch⸗ 
zeit waren, ſchienen alle ſehr reizende, char⸗ 
mante Menſchen, aber von „göttlichen Funken“ 
habe ich nichts verspürt. 

„Den hatten ſie auch nicht!“ 

Leonie hatte ſich in Eifer geredet, „aber 
einige beſondere Freundinnen von mir, die 
hatten ihn. Die nahmen alle einen höheren 
Flug, und du würdeſt fie kennen gelernt haben, 
wenn Mutter nicht darauf beſtanden hätte die 
Hochzeit auf fünfzig Perſonen zu beſchränken, 

„Was nennſt du „göttlichen Funken? fragte 
Konrad jetzt ernſter und warf die Zigarette 
durchs offene Fenſter. h ES 

„Sieh mal, Schatz, das läßt ſich jo leicht nicht 
auseinanderſetzen, aber man findet ihn bei 
Menſchen, die keine Alltagsmenſchen ſind, bei 
Frauen, die keine Haushaltsmaſchinen wurden, 
ſo ein „je ne sais quo“, das über den Alltag 
forthebt, das in andere Regionen führt, zu 
Kunſt oder Wiſſenſchaft, kurz, eben Frauen über 
dem Durchſchnitt.“ a 

Konrad liebte auf der weiten Welt nichts 
mehr als ſeine kleine Frau, aber nach dieſer 
kleinen Auseinanderſetzung ſtarrte er einiger⸗ 
maßen faſſungslos zu ihr hinüber und war ganz 
zufrieden, daß ſie, aus dem Fenſter ſchauend, ſei⸗ 
nen Blick nicht erwiderte. Er meinte fie auch, 
nachdem er länger als ein Jahr während ſeiner 
Aſſeſſorenzeit im Hauſe ihrer Eltern freund⸗ 


ſchaftlich verkehrt hatte, gut zu kennen, aber für 


ſo — ſo hochfliegend hatte er ſie nicht gehalten. 
Liebreiz, Frohſinn, Freundlichkeit und Güte, 
eine höhere Töchterſchulbildung von gutem 
Mittelmaß und Betätigung in verſchiedenen 
Hauskünſten, Klavierſpiel und Geſang für den 
Hausbedarf, Malerei und Schnitzkunſt für Ge⸗ 


BEE EEE ITETNEETER 


Häuſern erheblich zu ſteigern. „Ausſicht auf den 
Lietzenſee!“ Für dieſen Vorzug zahlte man ſchon 
gern ein paar hundert Mark mehr für die Wohnung. 

Aber dieſes Sommers Hitze hat eine ungeahnte 
Folge gehabt. Der ſonſt ſo manierliche Teich fängt 
auf einmal an, unheimliche Gerüche auszuſtrömen, 
die die Anwohner zwingen, Tag und Nacht die 
Fenſter geſchloſſen zu halten. Jetzt wird der Lietzen⸗ 


ſee gar eine geſundheitsgefährliche Plage genannt 


und um ſchleunige Rettung vor ihm bei der Stadt⸗ 
verwaltung nachgeſucht. Amslie. 


SCHLESIEN Ü RUSSLAND 7 
0 a 


Zu der Eiſenbahnkataſtrophe in Ungarn. 
Unſere Kartenſkizze verdeutlicht die Lage des 
Ortes, an dem ſich am 23. Auguſt ein ſo ſchweres 
Unglück ereignet hat. Georgenberg liegt in 
Nordungarn im Gebiete der hohen Tatra und an 
der Kaſchau— Oderberger Bahn. Der eine der 
beiden Züge, die auf der Station zuſammen⸗ 
ſtießen, war ein Perſonenzug und kam aus Ka⸗ 
ſchau. Da die Maſchine ſchadhaft geworden war, 
verzögerte ſich die Abfahrt des Zuges aus der 
Station. Eine zweite Lokomotive ſchaffte den 
Zug einige Meter weiter, dann aber riß die 
Kupplung. In dieſem Augenblick brauſte der 
aus Budapeſt kommende Eilzug heran. Der Lo⸗ 
komotivführer des Eilzuges ſah die Warnungs⸗ 
fignale zu ſpät, und jo kam es zum Zuſammen⸗ 
ſtoß. Zwei Wagen dritter Klaſſe des Perſonen⸗ 
zuges wurden völlig zertrümmert. Die meiſten 


Paſſagiere hatten die Gefahr rechtzeitig bemerkt 


und ſprangen zum Fenſter hinaus. Nur fünf 
Frauen waren im eifrigen Geſpräche ſitzen ge⸗ 
blieben. Dieſe Unglücklichen wurden nachher tot 
aus den Trümmern gezogen. 

26. . — .. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Berliner Familie in der 
Oſtſee ertrunken.) In dem Oſtſeebade 
Deep bei Kolberg iſt Freitag früh beim Ba⸗ 
den die in Berlin wohnende Witwe des 
Pfarrers Herold mit ihrem erwachſenen Sohn 
und ihrer Tochter ertrunken. Die Einzelheiten 
des Unfalles werden wohl nie ganz aufge⸗ 
klärt werden. Dem Anſcheine nach ging die 
Mutter unter, und der Sohn fand bei 
dem Verſuch, ſie den Wellen zu entreißen, 
ebenfalls den Tod. Die 20jährige Tochter, 
die von ihrer Kabine aus dem Vorgang zu⸗ 
ſah, ſtürzte ſich ins Waſſer, um ebenfalls Hilfe 
zu bringen. Auch ſie fand ihr Grab in den 
Wellen. 

(Ein blutiges Eiferſuchtsdramah 
ſpielte ſich Donnerstag nachmittag, kurz nach 


ſchenkzwecke, — das hatte er in ſeiner Braat 


vereint gefunden, — für die angehende Haus⸗ 
frau war dann noch ein mehrmonatlicher 


„Kurſus“ im Kochen, Backen und Einmachen 


dazu gekommen. Aber daß ſie „göttliche Fun⸗ 


ken“ ſuchte in den Menſchen, das war ihm neu. 


Er wollte noch etwas ſagen, aber da — ein 
Bremſen, ein Pfiff, der Zug verlangſamte ſeine 
Fahrt, und „wir ſind in Helſtädt!“ ſagte er, 
indem er nach dem im Gepäcknetz liegenden 
Koffer griff. 

Und Leonie zog ihren Schleier über das feine 
Näschen, rückte ihr Juchtentäſchchen zurecht und 
ſah neugierig und geſpannt auf den Bahnſteig. 
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„Amtsrichters“ hatten Beſuche gemacht und 
waren überall mit großer Höflichkeit, vielfach die 
junge Frau ſogar mit Herzlichkeit aufgenommen 
worden. Das Entgegenkommen ſchmeichelte Leo⸗ 
nie, die von einem klein wenig Eigenliebe nicht 
frei war, und die Selbſtändigkeit in ihrer rei⸗ 
zenden kleinen Wirtſchaft ſagte ihr zu. Da⸗ 
heim war doch natürlich immer die „Mama“ 
die Tonangebende geweſen, hier waltete Leonie 
allein in ihrem Reich. 

Beſonders die unverheirateten Damen Hel⸗ 
ſtädts bemühten ſich um die Freundſchaft der 
fungen Frau, und die verheirateten Damen 
fanden ſie zum mindeſten „ſehr liebenswürdig“. 
Ihre jugendfriſche Anmut, ihre Heiterkeit und 
Offenheit gewannen ihr die Herzen der Damen, 
die jüngſt noch etwas kritiſch dem Eintreffen 
dre jungen Frau Amtsrichter entgegengeſehen 
hatten. 4 

Der Amtsrichter war glücklich; nicht ganz 


g ohne Furcht hatte er der Überſiedelung Leo⸗ 


mies, die ihm das Urbild der Großſtädterin zu 
ſein ſchien, in die kleine Stadt entgegengeſehen. 


Des Rätſels Löſung fand ſich bald: Leonie ſuchte 


4 Uhr, in der der Gervinusſtraße 12 in Char⸗ 
lottenburg ab. 
alte Gelbgießer 


(Behördliche Stillegung einer 


Der dort wohnende 35 Jahre Fabrik.) Wie aus Neurode berichtet wird, 
Karl Pauſch verſuchte erft|foll die Glasfabrik Schlegel auf Anordnung 


ſeine Wirtſchafterin, die 33 Jahre alte Mar⸗ der Kgl. Gewerbeinſpektion am 1. September 
garethe Reyne und dann ſich ſelbſt zu töten. ſtillgelegt werden, da die Arbeitsräume den 
Beide wurden ſchwerverletzt nach dem Kran- geſetzlichen Anforderungen nicht entſprechen. 


kenhaus Weſtend gebracht. 
das Motiv der Tat. 

(Geſtändnis eines Mörders.) 
In das Unterſuchungsgefängnis zu Hagen 
wurde der 34 Jahr alte Steinhauer Wilhelm 
Wagner aus Herdecke eingeliefert. Er hat 
das Geſtändnis abgelegt, daß er vor ſieben 
Jahren einen Arbeitskollegen, den Steinhauer 
Regener, in einem Steinbruch in Herdecke er⸗ 
mordet habe. 

(Ein Millionengeſchenk.) Zum 
Bau eines Offiziergeneſungsheims, das bei 
Oberplättig bei Hannover erbaut werden ſoll, 
hat Frau General Iſenbart dem Kaiſer ein Ka⸗ 
pital von 2 Millionen Mark überwieſen. Der 
Kaiſer hat die hochherzige Stiftung angenom⸗ 
men; das Geneſungsheim wird bereits im 
nächſten Jahre eingeweiht werden können. Die 
Stifterin iſt die Witwe des im November 1908 
in Koblenz geſtorbenen Generalmajors Wil⸗ 
helm Iſenbart aus Hannover, der bis 1866 als 
Leutnant dem königlich hannoverſchen Leibregi⸗ 
ment in Hannover angehörte, deſſen Traditio⸗ 
nen das Infanterie⸗Regiment von Voigts⸗Rhetz 
in Hildesheim fortführt, und der zuletzt, bis 
1897, Kommandeur des 3. thüringiſchen Infan⸗ 
terie⸗Kegiments Nr. 71 in Erfurt war. 

(Feſtgeommener Defraudant.) 
Der dreißigjährige, in Leipzig gebürtige Bank⸗ 
beamte Felix Goldbeck, der in einem Berliner 
Bankhauſe beſchäftigt und ſeit Oktober 1910 
nach Unterſchlagungen in Höhe von 42 000 
Mark flüchtig war, iſt am Freitag in Leipzig 
feſtgenommen worden. Von dem Gelde iſt 
nichts mehr bei ihm vorgefunden worden. 

(Die Ergebniſſe der Volks zäh⸗ 


Eiferſucht war 
‘ 


lung in Sachſen.) Die Bevölkerung des 


Königreiches Sachſen betrug nach der letzten 
Volkszählung rund 4 800 000 Perſonen. Die 
jährliche Volkszunahme im Durchſchnitte des 
letzten Jahrhunderts belief ſich auf 1,5 Prozent. 
Auf ein Quadratkilometer kamen über 320 Be⸗ 
wohner. Damit iſt Sachſen das dichteſtbevöl⸗ 
kerte Land im deutſchen Reiche geworden. Erſt 
in weitem Abſtande folgen die beiden Fürſten⸗ 
tümer Reuß. Die verhältnismäßige Zunahme 
der Bevölkerung iſt aber ſeit einiger Zeit im 
Rückgange. Im Jahrfünft 1895/1900 betrug ſie 
2,08 v. H., in den beiden folgenden Jahrfünften 
fiel dieſe Verhältniszahl auf 1,41 bezw. 1,26 


vom Hundert. 
(In einer Stadtratsſitzung 
vom Schlage getroffen.) In Süch⸗ 


teln erlitt Donnerstag der Kommerzienrat 
Franz Holtz, der Beſitzer bedeutender Holzſäge⸗ 
werke, während der Stadtratsſitzung einen 


Schlaganfall. Die rechte Seite des Kom⸗ 
merzienrats iſt gelähmt. Sein Zuſtand iſt be⸗ 
denklich. . 


(Raubmord.) In der Nacht zum Frei⸗ 
tag iſt in Godesberg (Rhein) die Beſitzerin 
des „Kölner Hofes“, die 50 Jahre alte Wit⸗ 
we Sauer, im Bett erdroſſelt aufgefunden 
worden. Es liegt Raubmord vor. Der Täter 
wurde als der in Görkendorf (Kr. Röſſel) ge⸗ 
borene Schloſſer Biermann gegen morgen auf 
der Landſtraße zwiſchen Rolandseck und Gold⸗ 
berg verhaftet. 5 


fieberhaft den „göttlichen Funken“, und, da, wre 
fie wohl wußte, Funken oft unter der Aſche glim- 
men, ſo war ſie verſtändig genug, nicht gleich 
die Flinte ins Korn zu werfen, wenn ſie anſchei⸗ 
nend nur Schlacken fand. Frau Hauptbmann 
Elmshorn ſang, d. h. ſie ſtand in Helſtädt in dem 
Renommee, einſt eine glänzend verheißungs⸗ 
volle Laufbahn als Konzertſängerin aufgegeben 
zu haben, um den damaligen Leutnant Elms⸗ 
horn zu heiraten. Bei ihr glaubte Leonie wirk⸗ 
lich die Frau mit dem göttlichen Funken ge⸗ 
funden zu haben, glaubte es, trotzdem die 
ſchlichte Erſcheinung der jungen Frau mit den 
glatt geſcheitelten Haaren und dem einfachen 
Hauskleide, an das ji faſt beſtändig die dicken 
Zwillinge klammerten, von außen dieſen Fun⸗ 
ken nicht verhieß. 

Auf einem großen Damenkaffee bei Frau 
Landrat hatten ſie ſich jüngſt getroffen. Und 
Leonie ſtellte mit innerer Genugtuung feſt, daß 
die Geſellſchaftsrobe doch die Erſcheinung Emmy 
Elmshorns bedeutend hob. Glücklich hatte ſie 
es denn auch dahin gebracht, daß ſie ſich zuſam⸗ 
menfanden, und verſtand es, das Geſpräch auf 
die Kunſt im allgemeinen und im beſonderen 
zu lenken. Wie freute ſie ſich, daß Emmy alle 
Geſangesgrößen kannte! Mit der ſo und ſo, die 


heut am Konzerthimmel glänzte, hatte ſie „ſtu⸗ 


diert“, mit der Sopraniſtin vom H. . . r Hoſ⸗ 
theater war ſie einſt befreundet geweſen. 

„Und ſingen Sie denn garnicht mehr?“ fragte 
Leonie, als ihr der paſſende Augenblick für die 
Frage gekommen ſchien. „Sie können doch ganz 
Helſtädt mit Ihrer Kunſt entzücken, hier, wo es 
nur Dilettanten gibt“ — ſie errötete, als ſie an 
eine jüngſt gehörte Dilettantenleiſtung der 
Landrätin dachte, bei der ſie zu Gaſt waren und 


Über 100 Arbeiter werden dadurch brotlos. 
In der Fabrik ſollen Unterkunftsräume für 
die Arbeiter ganz gefehlt, und die Arbeits⸗ 
räume eng und menſchenunwürdig ausge⸗ 
ſehen haben. 

(Die Steuerhinterziehungen) 
des verſtorbenen Reichsrats und früheren 
Präſidenten der bayriſchen Abgeordnetenkam⸗ 
mer, Dr. Auguſt Ritter v. Cſemm, betragen 
nach den „Leipz. Neueſt. Nachrichten“ für die 
Stadt Ludwigshafen allein an Einkommen⸗ 
und Kapitalrentenſteuern für die Jahre 1891 
bis 1898 über 96 002 Mark, und zwar nur 
an Staatsſteuern, an Gleichſtellungs⸗ und 
Diſtriktsumlagen 260 000 Mk. und an den 
proteſtantiſchen Kirchenſteuern beinahe 90 000 
Mark. Demnachſt fließt in die Ludwigshafe⸗ 
ner Stadtkaſſe als Nettobetrag die Summe 
von 167000 Mk. Das find nur nachweis⸗ 
bare Summen; die Gemeinde Haardt, wo 
Dr. von Clemm die letzten Jahre ſeines Lebens 
verbrachte, wird ſicher eine ebenſo hohe, wenn 
nicht eine noch höhere Summe erhalten. 

Mord in einem Wiener Café.) 
Der beſchäftigungsloſe Muſiker Emil Hart⸗ 
mayer erſchoß Donnerstag abend den Ge⸗ 
ſchäftsführer eines Wiener Artiſten⸗Cafeés, 
namens Kolomann Müller, welcher ihm vor 
einigen Tagen Zechprellerei vorgeworfen hatte. 

(Eine ſtarke Erderſchütterung) 
hat Donnerstag abend 10 Uhr 48 Minuten 
in Bergen und Umgegend ſtattgeſunden. 

(Zur Befreiung Richters.) Ge. 
genüber irreführenden Meldungen auswärti⸗ 
ger Blätter wird in Athen betont, daß ſo⸗ 
wohl die Gefangennahme wie die Infreiheit⸗ 
ſetzung des Ingenieurs Richter auf türkiſchem, 
und nicht au] griechiſchem Gebiet ſtattgefun⸗ 
den habe. 

(Cholera) In Mona ſtir ſind zwölf 
neue Cholerafälle zu verzeichnen. 

(Ein Mord in Konſtantinopel.) 
Der frühere Beamte der Bagdadbahngeſell⸗ 
ſchaft, ein Graf Wliß, der jetzt als Kellner 
im Garden:Bar ſich fein Brod verdient, er⸗ 
ſchoß in der Nacht zum Donnerstag in Kon⸗ 
ſtantinopel den franzöſchen Bauunternehmer 
Andre Gill, weil ihn dieſer um größere Sum⸗ 
men geprellt hatte. Der franzöſiſche Konſul 
erſtattete Strafanzeige bei der deutſchen 
Botſchaft. 

(Feuer auf einem Frachtſchiff.) 
Aus Moſſelbay (Südafrika) berichtet das 
„Reuterſche Bureau“: Das der Standard Oil 
Companie gehörige Frachtſchiff „Lyndhurſt“, 
das Naphta an Bord führte, fing am Mitt⸗ 
woch vormittag auf der Höhe von Fiſhpoint 
Feuer. Durch eine Exploſion wurde das 
ganze Schiff in Flammen eingehüllt. Die 
Mannſchaft rettete ſich auf den Rettungsboo⸗ 
ten und wurde von dem Dampfer „Clanmac⸗ 
laren, der den Feuerſchein auf eine Entfer⸗ 
nung von 35 Meilen bemerkt hatte, aufge⸗ 
nommen. 

(Eiſenbahnunglück in Amerika.) 
Auf der Lehigh Valley Bahn iſt bei Man⸗ 
cheſter ein Zug von einer Brücke herabge⸗ 
ſtüzt. Es ſollen 25 Perſonen getötet und 
gegen 50 verletzt worden ſein. 


als ſie Emmy Elmshorns dunkle Augen mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit auf ſich ruhen fühlte, 
„das heißt, Dilettantismus hat ganz gewiß 
ſeine Berechtigung.“ 

Emmy lächelte jetzt, und ihre etwas tief⸗ 
gefärbte klangvolle Stimme, der man auch beim 
Sprechen die „Schulung“ anmerkte, ſagte: 
„Warum ſollen uns nur Künſtler entzücken, 
Frau Amtsrichter? Ich z. B. bin ganz zu⸗ 
frieden, der Kunſt noch zur rechten Zeit ent⸗ 
ronnen zu ſein; ich hätte vielleicht ſchlecht zur 
Künſtlerin gepaßt, — obgleich ich damals an⸗ 
ders dachte. Heut bin ich auch nichts mehr als 
eine Dilettantin und mache beſonders gerne 
meinen Babys eine Freude mit den bekannten 
Wiegenliedern „Suſe, liebe Suſe, was raſchelt 
im Stroh“, wenn's hoch kommt und klaſſiſcher 
wird: „Schlaf Herzensſöhnchen, mein Liebling 
biſt du!“ 

Leonie vergaß vor Beſtürzung eine Ant⸗ 
wort, ſie ſtarrte Emmy faſt faſſungslos an, dann 
zwang ſie ſich zu einer allgemein pädagogiſchen 
Redensart auf, von der ſie daheim in modernen 
Kreiſen, die ſich mit moderner Kinderpflege und 
Erziehungsfragen beſchäftigten, viel gehört 
hatte: „Dann verwöhnen Sie aber Ihre Kinder 
recht, Frau Hauptmann Elmshorn; meine klei⸗ 
nen Nichten mußten von Geburt an ohne Wie⸗ 
genlied ſchlafen!“ 

„Das tun meine auch, aber das Wiegenlied⸗ 
ſingen macht mir Freude,“ erwiderte ſie innig. 
„Denken Sie nur, wenn Eckart fort iſt und ich 
allein bin — dann gehört doch jede Stunde, 
nein — jeder Augenblick meinen Vieren, dem 
Rudolf, den Zwillingen und dem Neſthäkchen 
Lilli. Und dann bringe ich ſie zu Bett und 
bleibe bei ihnen — ſchicke die Luiſe fort — die 


die zu beleidigen ihrem im Grunde harmloſen will auch einmal mit andern Mädchen vergnügt 
Sinn fern lag — „das heißt“ verbeſſerte ſie jich, | fein — ſtelle über die Lampe einen grünen 


(Der „Steinwald“ in Kalifornien.) 
Anter ſeine zahlreichen, großartigen Naturwunder 
ählt Kalifornien a einen verſteinerten Wald. 

erſelbe liegt in der Provinz Sonoma, nur einige 
wenige Kilometer von dem kleinen Badeort Cali⸗ 
ſtoga Springs entfernt. Er iſt, wie Scient Am. be⸗ 
merkt, im großen Publikum merkwürdigerweiſe nur 
wenig bekannt, obwohl er inbezug auf die An⸗ 
zahl der verſteinerten Bäume, wie auch durch Größe 
und Umfang 1 den berühmten „Steinwald“ 
Arizonas noch übertrifft. Die Bäume ſind ſämtlich 
in liegender Stellung, und manche weiſen rieſige 
Dimenſionen auf. Die berühmte „Königin des 
Waldes“ 5 5 prähiſtoriſcher Redwoodſtamm, von 
etwa 24 Metern Länge und 3,6 Metern Durch⸗ 
meſſer. Er iſt an mehreren Stellen zerbrochen, und 
die Brüche find fo ſcharf und glatt, als wären ſie 
eſägt. Aus einer der Spalten wächſt ein friſcher 

aum empor, der auch ſchon eine ganz anſehnliche 
Höhe erreicht hat. Nicht weit davon liegt ein an⸗ 
derer verſteinerter Rieſenbaum, der als „Monarch“ 
bekannt iſt und eine Länge von 27 Metern bei 
3 Metern Durchmeſſer hat. Er iſt eine Föhre ohne 
jeden Bruch. Ein dritter Baumrieſe, ein Redwood 
von 18 Metern Länge und 2,7 Metern Durchmeſſer, 
der gleichfalls in der Nähe liegt, iſt in hunderte 
Die bisher vorgekommenen Aeroplankataſtrophen 
vollkommen erkennbar. Bei dieſen, wie bei den 
übrigen zahlreichen Exemplaren, iſt die Amwand⸗ 
lung in Stein eine ſo vollkommene, daß die Maſe⸗ 
rung des Holzes durchaus klar iſt, und ſich die Art 
des Baumes leicht beſtimmen läßt. Oth. 


Humoriſtiſches. 


(Sprachforſchungen.) Die „Jugend“ er. 
zählt: Ein Engländer macht in Deutſchland eine Reiſe, 
und da er auch das Volk kennen lernen will, reiſt er 
in der dritten Klaſſe. In der Gegend von Nürnberg 
fährt er bei einer kropiſchen Hitze mit einem Bauern in 
einem Abteil. Plötzlich zieht der Bauer den Hut, wiſcht 
ſich die Stirne und jagt: „Heut iſt haß.“ Der Eng⸗ 
länder zieht ſofort ſein Lexikon aus der Taſche und 
ſchlägt das Wort „haß“ auf, wobei er das Wort „Haſe“ 
erwiſcht. Der Zug rollt weiter, und nach einiger Zelt 
ſieht der Engländer einen Haſen über das Feld laufen. 
Um zu prüfen, ob ihm ſein Lexikon eine richtige Aus⸗ 
kunft gegeben hat, fragt er den Bauern: „Wuas iſt 
das für ein Tier?“ — „A Hoos“, antwortet der 
biedere Mitpaſſagier erſtaunt. — Der Engländer zieht 
wieder ſein Lexikon hervor, ſchlägt Hoos auf, und findet 
Hofe. Nun faßt der wißbegierige Sohn Albions den 
Bauern am Beinkleid und fragt: „Wuas iſt das?“ 
— „A Hufen!” lautet die ärgerliche Antwort. — Da 
lehnt der Engländer ſich ſeufzend zurück und gibt feine 
Sprachforſchungen auf. 5 


— ————— ͤ ——— 


„Solo“ preisgekrönt. 


Auf der ſoeben geſchloſſenen allgemeinen deutſchen Aus⸗ 
ſtellung für das Bäckerei⸗Gewerbe Stuttgart wurden die 
bekannten Spezial⸗Erzeugniſſe der Firma Jurgens & Prin⸗ 
zen G. m. b. H. Goch, die Margarine⸗Marken „Rhein⸗ 
perle“ und „Solo“ mit der höchſten Auszeichnung 
(goldene Medaille und Ehrenpreis) bedacht. Das Schau⸗ 
Objekt der Firma bildete ein Solo⸗Haus. Letzteres, ori⸗ 
ginell in feiner Art, zählte neben einigen anderen Pa⸗ 
villons zu den beſten Schauſtücken der Ausſtellung und 
war täglich von Beſuchern umlagert. Als Bauſteine 
wurden für das Solo⸗Haus, welches mit ſeiner 13 Meter 
betragenden Höhe alle anderen Bauten überragte, aus⸗ 
ſchließlich Original⸗Solopakete verwendet, ja, ſogar das 
6 Meter hohe, ſpitz zulaufende Dach war über und über 
damit bedeckt. Im Innern des Baues hatte man Gele⸗ 
genheit, ſich mit der Bedeutung der ausſtellenden Firma 
ſowie mit ihren Produkten näher bekannt zu machen. 
Geſchmackvoll eingerahmte Photographien zeigten die In⸗ 
neneinrichtungen des großen Gocher Werkes und in 
ſchmucken Glasſchränken wurden den Beſuchern die Spe⸗ 
zial⸗Produkte vorgeführt. — Die erwähnte höchſte Aus⸗ 
zeichnung beweiſt wiederum die Vortrefflichkeit der Mar⸗ 
garine⸗Marken „Rheinperle“ und „Solo“; den aller⸗ 
beſten Beweis hierfür bildet jedoch die millionenfache Ver⸗ 
breitung derſelben. 
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Lampenſchirm und ſinge ihnen die alten Lieder. 
Dann ſchlafen ſie allmählich ein, und ab und zu 
öffnet eins noch mal die ſchon geſchloſſenen 
Augen oder eine kleine Hand faßt nach meiner 
und ein Stimmchen oder die drei Stimmchen 
fragen: „Biſt du noch da, Mutter?“ Und wenn 
ich ſage: „Ja, Lieblinge, Mutter iſt da“ — dann 
ſtrecken ſie ſich ſo beruhigt und glückſelig aus. 
Kein Lorbeerkranz, wie ich ſie damals für meine 
Laufbahn mir träumte, kein noch ſo reicher Ge⸗ 
winn kann mir das Gefühl geben, das dann 
über mich kommt.“ 

„Ja — dann — natürlich“ — ſagte Leonie 
mechaniſch und ſah an Emmy vorüber, während 
ſie mit ihrem geiſtigen Auge das Verlöſchen des 
Phantaſiefunkens verfolgte. Ihr Urteil über 
Emmy ſtand jetzt feſt: „Langweilig — ein Ur⸗ 
bild aus Küche und Kinderſtube — ganz ſenti⸗ 
mental, ganz proſaiſch, keine Spur von dem 
vermuteten göttlichen Funken.“ 


„Ein Lied, Frau Hauptmann Elmshorn, ein 
Lied,“ bat jetzt hinzutretend, die Landrätin, 
und die Majorin unterſtützte die Bitte. 


Ohne Ziererei ſtand Emmy auf: „Die Da⸗ 
men wiſſen, mit dem Kunſtgeſang habe ich ein⸗ 
gepackt, Wiegenlieder ſind meine Domäne bei 
meiner reichgefüllten Kinderſtube“, damit ging 
ſie zum Flügel und nahm davor Platz. Ein 
Weilchen glitten die gewandten Hände phanta⸗ 
ſierend über die Taſten, dann hob ſich klarer und 
deutlicher die ſchlichte Melodie aus den Saiten 
und die köſtliche Mezzoſopranſtimme ſetzte ein: 
„Schlaf, Herzſöhnchen, mein Liebling biſt du!“ 
Leonie war's, als wollte ſie den verlöſchten Fun⸗ 
ken entzünden, aber nur einen Augenblick. 


Nein, — hier in Helſtädt war er nicht, und fie 
wollte ihn ferner nicht mehr ſuchen. 
(Fortſetzung folgt.] 


zur 2. Stelle hinter Bank⸗ 
Geſucht geld goldſicher 7000 Mk. 
Angebote unter B. 7 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „ Preſſe. erbeten der „Preſſe“ erbeten. 


als Buchhalter, 
tellung n e Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 

3 monatl. gründl. Ausbildung. 

Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 


pe — Küstner, Lei pzig- „Lind. 10% 


2 Stellenangebote 


1 7 2 


verheiratet, mit beſten eich 
rl; 

Martini er. 
Ernst v. Wolff, 

Kl. Grunau, Poſt Tauer Weſtpr. 


Jüng. Verkäufer 


mit re ſucht zu 


ſucht von af Streh 
Neue Inf. eh Nudak. 


2 tüchtige Uniformſchneider ſowie 
1 Zivilihneider 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 
Fr. Zielinski, Thorn 3, 
rief. 112. 
arti tüchtigen, nüchteren 


Guts ſchmied 


rſchen, 


Bee Hufbeſchlag, geſucht. Zu melden 


Sutövermaltung Vichorſet, 


Station Stolno, Kr. Culm 
in tüchtiger 


Schmied 


findet dauernde Beſchäftigung. 


Georg Doehn, Eiſen-Konſtruktion. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 


und ein Arbeits burſche können ſofort 
eintreten. W. Mondry, Tiſchlermſtr. & 


„Bautiſchler 


Sodtke, Mocker, ; 


Königſtr. 25. 


Tehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Hugo Claass. 


Bekanntmachung. 


Infolge Zulaſſung der 


Königl. Seehandlung (preußiſche Staatsbank) 


Berlin W. 56, Markgrafenſtr. 46 a, 


Dem geehrten Publikum von Bromberger Vorſtadt und Umgegend zur gefl 
Kenntnis, daß ich eine 


als 7 5 gnnoefiele für das Heiratsgut der Offiziere 2c. haben wir für die Depots, 


betreffen 


geſchehen hat, enthalten. 
Depotgebühr der Seehandlung gleichgeſtellt. 


Heiratsgut der Offiziere it. 


beſondere Bedingungen aufgeſtellt, die zugleich eine Darſtellung deſſen, was zu 
Die Aufbewahrungsgebühr iſt der allgemein giltigen 
Auf Anſuchen werden die Bedin⸗ 


gungen koſtenlos überſandt. 
Berlin, im Auguſt 1911. 


Königl. Seehandlung (preußische © ub 
Vaud wirfſchaftsſchule zu Marienburg i. W. 


Einj. Freiw.⸗Berechtigung. Fremdsprache 
Beginn des Winter⸗ 
Anmeldungen erbittet zeitig 


Dr. Pfuhl, Direktor. 


| Ausstellung Posen 


Komnick - Automobile. 


Erstklassige Mierzylinder-Metoren 
6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 PS. 
Elegante, moderne Karosserien eigener Fabrikation. 


Automobil-Fabrik F. KOMNICK, Elbing. 


Oſter⸗ und Michgelisklaſſen. 
in den Fachklaſſen allein Engliſch, an angend in III. 
halbjahres am 12. Oktober. 


” 


Großes el am Platze 


für echte 


* Pianinos von Mk. 450 an Ze 
| ©. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr, Itanzifſche⸗Stt. 1. 


Paul Boehm, Bäckermeiſter. 


8. Gorski, Strobandſtr. A. 
Handſchuhwäſcherei u. Färberei, 
Bruchbänder, Zeibbinden ett. 


4 Reparatur von Bandagen, künſtl. 
j Gliedern, Taſchen und Lederartikeln 
u und billig. 


en A len grossere Bierhandlungen. 
Spezial-Ausschank in Alt-Posen 
auf der Deidenisenen Ausstellung In Posen. 


Vereinigte Grätzer Bierhrauersien Grätz (prov. Posen) 


empfiehlt 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. mm 


Eismaschinen . 

und Eisformen 
offerieren & 
Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 


Feinbäckerei und Konditorei . <arı nonam? 


N a Me ns Sodtke'ſchen Bäckerei ame habe. Offeriere täglich friſche 
ffeekuchen und bitte um gütigen Zuspruch 


Handſchuhmacher 9 ral. Bandage 


Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Schönen Berdienft 
findet dauernd eine ſolide Perſönlichkeit, 
die geeignet iſt, Beſtellungen auf altbe⸗ 
währte eee zu 
ſammeln. Zu melden bei 


Walter Lambeck, 


on Burhhandlung 


l al Helge 


empfiehlt A. en 


Wie haben keine Ahnung 
. alles biete. Berlangen 
Sie Katalog gratis und franko. 
herren- ee 8 Stb. Gang sit 

Nickel⸗ . A, 45 Br 


veorelen: 


22252 ˙ 14 


Echt Silber, Goldr. ff. 1 44, 0. Oh 
Garantiezeit 8 Jahre 
AMEN-Uhren 30—86 5 Gangzeit 


—— 2 


Ba 
7 50K, Verſilb. od. b 
g ae 6. 78 
cht S * 
Echt S 10.— 
Jrrnerh 20g 10 eb 9. ee B 
Statalog m. 1400 Abbild. grat. u. fr. 
Alle Sorten Uhren, nf 1 
Stahl-, Lever⸗, und Mufikw 
Neuheiten und Geſchenkarkikel. 


G. Trompler, München T- 
Lindwurmſtr. 1. Gegründet 1899. 


Weintrauben, 


Carl Herrmann, 
3 2 


Pa 2 2 


Tapeziererlehrlinge 3 


Sernſprecher Nr. 158. 5 


brammopnone ud Patte, 


können ſich melden bei n 2 = - 1 - } 
Kräftiger Laufburſche Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. ee 1 Teckulkum 7] 
JJ 5 I Eu 
inen rem „Zsehlehofen. u Schallplatte von 1.5 ee Ir 3 66 . ; . 
Laufburſchen Beim Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte ger a tis W & 8 rioina 0 „= IN all = Haste u Mae eh H 
1 2 RR Wee ii 2 dude Parlophonplatte 3 Mk. = i E e und Subehbrtele u 2 i 9 1 e ee: A 
Kulſcher Sünkfecaunahmen, a 5 Destinn u. a. E 8 Di 4 h 8 I: s 
größter Auswahl am Lage io — EM nn 
Georg Dietrich, : a 
mit Sch arwerkern, Patbephone- und Patbe Platten, 8 Alexander Rittweger Nachfolger, 5 


gebienter „sche: bevorzugt, 


Viehfütterer, N 
der mit eigenen Leuten ca. 180 Stück 
Maſt⸗ und Jungvieh zu verjehen hat, zu 
Martini geſucht, gleichfalls 5 


Pferdeknechte 
und Deputanten 


mit Scharwerkern. 


Königl. Domäne Sulnau . 


— Cliſabeihſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


Alex Beil, 


Telephon 839 Fulmerſtr. 4 155 639. 


En⸗gros — en- detail. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hanſe. — Zahlungserleichte⸗ 
3 l 


zu Frankfurt a. O., Anger 20a. 
: Proſpekt frei. Näheres durch 
W. Paul, Direktor. 
tadtiihe 


4, 00 othek 
von 5 990 2 yP ſicherer Stelle ſo⸗ 
5 oder ſpäter zu zedieren. 


> Sehr. Winuho 
Moforsn- u. Fahrzen 
Fik, Rheine l. 


Gründliche Ausbiläungzum ; 
Automobilführer. — Nei 


Gefl. Anfragen unter BB. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ei Schwetz (Weichſel). 


Junges Fränlein, 


welches ſich für den Verkauf eignet, zucht . 


Falk ehen RZ Mr | 
Mützenfabrik. 


15 un len a Selen, Kinderanzüge 9 
A Unferligung von Unifornez.  Gfeften für Rilitär n. Beamte, | 


e Stellun 

erhalten Landwirtsſöhne und federgew. 
unge Leute durch gründliche Ausbild. z. 
J Verwalter, Rechnungsführer, Amtsſekretär 
Ic. in der 1 Belranfialt 


Des ind e die bester E 

Bere ind die billigsten. 

N  Prachtäntalog 5 
4400 Selten 


„TTT 
Zarte Scmmergemi: 
mit 


munden doppeit gut, wenn 


35 Tropfen 
5 angerichtet. Best. 
Würz empfohlen von 

A. Mazurkiewicz, 

J. v. Piskorski, Kol. und Delik., 
— Markt Au 


SS J um, 
N und portofrel,. 
1 yrö =] al - Werke Ri 


1 Bob | 


mden fofort geſuch FA 
Josef Grzebinasch. 5 


Jüngere hontorll, 


perfekte Stenographiſtin, ſülgewandte 


Inh.: 


mit Stall und Scheune, ca, 14 Morgen 
Land, Nähe der Stadt, vom 1. Oktober 


der Se⸗ 
Korte ondentin, mit allen Kontorarbeiten zu verpachten. Zu erfragen in 
beſens vertraut, per ſofort oder ſchäftsſtelle der „Preſſe“. \ 


1. September in angenehme dauernde Nur anerkannt eritllafnge Arbeit Und Jabrikate! ; 
Stellung geſuchl. Gefl. Angebote vor⸗ 


0 erſt schriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


Zum Ditober ſuche ich eine 
0 4 


Geſunde 
Noggenſpreu 
Butverwaltung Katharinenflur. 

de 


von 10 Pfg. an 


Speisekartoffeln 


in Waggonladungen offeriert franko Bahnſtationen ME 


Stoler landw. Kouſun⸗Berein, | 


siois 4 Dom. 


oder jüngere Wirtſchafterin, welche für 
meinen Haushalt (ca. 12 Perſonen) 
Mn kochen kann. 7 RE a 
u Clara Mante, Berlin, . — . = FEET 
Schadowſtraße 12,13. welche bel m om alles andere erfolglos ans 
che für mein Mädchen (für alles), ＋ 1 fe a mein, e begutachtetes Mittel 
li), rkun eberra 
1 115 ‚ei irg den del, vom 18. „gg gälen. Dantiörelben. Unfgäbkanti gar, TER 8.50, 


De und nenejten Muſtern. 
koſtenfrei Muſterg uch Nr. 536. 
ehr. Ziegler, Lüneburg. 


Die bisher von Be Com 1 
iſt mit oder ohne Wohnung 
Schmiede zum 1. 10. günftig zu 


888888 2 I 2 


A ul I ul 


mit einem Jahreseinkommen bei vorausgeſetzter Tüchtigkeit und 
Umſicht ca. 10—12 000 Mark. Jüngere Kraft mit feinen Um⸗ 
gangsformen bevorzugt. Herren, welche im Beſitze eines eige⸗ 
nen Barvermögens von ca. 2—5000 Mark find und deren 
Reellität gänzlich einwandfrei ift, wollen ausführliche Angebote 
mit Altersangabe unter T. U. 5469 an Haasenstein & Vogler, 


A.⸗G., Berlin W. 8, einſenden. 
9996992800210998988 4 


155 Flaſche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogiit ocatiu verpachten. Zu erfragen 
Aushilfeſtelle Berlin V., Shönhaufer Wenz Auch Versand e neneft Mellienjiv. 132, Schmulowitz. 


oder ähnliches. Anfragen unter K. U. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


die Zeit vom 18. September bis 
ne 4 


Mädchen für alles 


beſſeren Haushalt geſucht. Meldungen 
5 zur Ulenſtratze 85, . 


Parkſtr. 18, hochpart, 3 


6 uche von ſofort eine ſaubere Hufe 


wärterin für 2 Stunden morgens. 


8 3 Sie Geld? 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 
125 9 ſchreiben Sie ſofort an er 
4 A. Winkler, Berlin 523 
interfeldftr. 34. Viele notar. Dankſchr. 
11 


Lagerräume, 


e für 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Btickkuſtraße 5. 


2 Porüse  Ziegelhohlstelnplatte, 2 


tal. 7 5 Late ft ge bifigftes Material 
do: a nagelbar, be > a a 
ſehr leicht und dog für Wände, Zäune ꝛc 


Poröſe Decken u ste in K aller Maße verkauft 
Fritz Kaun, 
Jufwärterin f Berniprecher 688, 8 * Sa Ehauſſee 49. 
ufwärterin in d. Geſchäft 


Leue der ref. 9900909909 9990909499 


YYY: 


8 


900 


— 888 


© 
® 
® 
® 
© 
© 
% 


Wie in wellesten Kreisen bereits bekannt sein dürfte, 


findet die 


Eröff 


meiner neuen modernen Seschäffsräume ae 27 


Donnerstagden31. Hugust 


statt, 


Jeiziges Verkaufslokal von Mittwoch ab geschlossen. 
bitte um gefl. Beachlung meiner nächsten Ankündigung, 
in welcher ich die neu aufgenommenen Artikel und 
Qualitäten sowie die Spezial - Eröffnungs 
bekannt gebe, wobei ich besonders hinweise, dass in allen 
Abteilungen inbezug auf Süte und reiswürdigkeit der 


A 


Zu den erforderlichen Vorarbeiten bleibt mein 


billigeren wie besten. Qualitäten 


Kervorragendes geboten wird, 


- Angebole 


Jch 


ere 


Am 2 pes Zimmer 1125 1. 10. an 1. od. 
erren zu vermieten 
donners tag den 3l. Auguſt, Mellienſtraße 114, Eing. 2,3. = 
vormittags 10 Uhr, roßes möbl. Zimmer zu Der 


werden in Aſchenort auf dem Gutshofe mieten Breiteſtr. 37, 3 


4 alte Arbeitspferde J J. J Jſner⸗Nopſunget. 


i 


meiſtbietend verſteigert. 
Die ſtaatliche Gutsverwaltung Neubau Mellienſtr. 129, 
Neugrabia mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
5 2 8 1 Busche an 
as, even erdeſtall u. Burſchengela 
R ür Draunbier vom 1. 10. zu vermieten. 8 
werden Verkaufsſtellen zu pachten ge⸗ er 3 
ſucht. Angebote unter B. V. an die . e 
Seſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 — Waldſtraße 49. 
Meine Wohnung, 
Nanga An n ee 
Zimmer, Mansardenstube, Badestube, 
6 Balkon und Zubehör ist vom 1. Okto- 
eſchi äitölokal, ber zu vermieten. A. Kube. 
erſte Etage, mit angrenzenden Räumlich⸗ Wohnungen, 
keiten, von ſofort oder 1. Oktober zu eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
vermieten. Auf Wunſch modern ausge- behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 
ban Ph. Freundlich, l ge 
’ A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 
Neuſtädt. Markt 13. 9 
t, möbl. Vorderzimmer zu verm. Helle Wo nungen, 
Windſtr. 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 3 8 er 15 Gas und Bin 
561. T Aab. 5. Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
18 i a Zurmiftr 10. 1 Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5a. 
Gut möbl. Zim., 15 Mk. monatl., zu 
vermieten Bäckerſtraße 3, part. a 2. Etage, 5 
fön mob. Herder immer m. ſep Eng. | 4 Zimmer, Entree und Zubehör, 
an 1 oder 2 a a ſaße 30, 3. per 1. Oktober zu vermieten. 
. ̃ —— EIERDE IE Paul Tarrey, 
Wohnun Altſtädt. Markt 21. 
2, 3, 4 Zimmer, Küche, B ig, s und Die erſte stage, 
alkon, Gas un 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, fofort a 
au vermieten Neubau 5 2,24. Jacobi. 
In unſerm Hauſe 


ecke Ecke Baderſtr. Wohnung, 
3. Etage 2. Etage, Breiteſtr. 24, 


1. 10. zu vermieten. 
Eugen 1 
Die bisher von Herrn Oberſtleutnant 
von Blumenstein innegehabte 


Wohnung, 
Mellienſtraße 109, 2. ble. 


beſtehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten⸗ 
land, Burſchengelaß, Pferdeſtall und 


Walditr. 9, mit reichl. Hube⸗ reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 


ſpäter zu vermieten. 
Bir, Balton, , RR. 01 der Heinrich Littmann, G. m. b. H., 


Walditt. 49 mit iht Zube mere 
Bet 5 imm n 
Kaſernenſtr. 37, 3 Ae Küche und Zubehör, vom Hd zu e. 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom | Mellienſtr. 70a, pt. r. Verbindungeſtr. 


1. Oktober 1911 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. 1.0.9., |3 zimmer Wofnung, 5 
Waldſtraße 49. vermieten. Elisabethstraße 9. 


beſtehend aus 5 Zimmern g Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 5 Sa. 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, an ſcengelaß. Pferde⸗ 
ſtall und ftr. 40 

1. Et., 3 u. 4 Zim. 


Daderfir. 0 rohe Ode | 


Laden nebſtRehengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort ab 
ſpäter 25 vermieten. 
G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


4 Zimmer, Küche, Vadeſtube Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mellienſtraße 88. 


5⸗Zimmer⸗Woßnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 


Schulſraße 22, J. 


3 Zimmer, Balkon, aller Sans event. 


Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mackensen. 


verl. Waldstraße 15 


herrſchaftl. 4. und 6: 
Fimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht, Entſtaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Remiſe. 

Zu erfr. beim Beſitzer Jankowski,. 
Bacheſir. 13, und im Bureau der 
Kleintje’ichen Terraingeſellſchaſt, in 
Grabenſtr. 32. 


2 Wohnungen, . ver. 
Hauſe m. elektr. Flurbeleucht, zu verm. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 9 oder Turmſtr. 12. 


Hekkſchaſl. Wohung 


mit Warmwaſſerheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör, auf nue 
auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſtr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 
Die im Hauſe Breiteſtr. 37 in der 3. 
WM gelegene 


Wohnung. 


beſtehend aus 6 Zimmern, l, 1170 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. 
vermieten. 


0. B. Dietrich & Sol, 


G. m. b. 
Die von Herrn e benutzten 
m 


oDeIeT-RAUm, 


Kloſterſtraße 8, ſind vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph e 


Eliſabelhſtr. 6. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung und großen 
Kellerräumen zu vermieten. Zu N 
Parkſtr. 20, 


Zwei deiner ase 
der Neuzeit a echen, mit reichlichem 
Zubehör, ae, e und Wagen⸗ 
remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau . 74. 

Drawert, Geretſtraße 5. 


Herrſchaftl. ö⸗Zimmer⸗ 
wohnung, 


in ſchöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdeſtall vom 1. 10. 11 zu verm. 
Robert Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


Mellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind 


2 9-Jimmerwohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 

Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 

ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 

11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


Brombergerſtraße 45, 


Elage, link 
Verſebungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort, 
event. 1. 10.; 
parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 

Zu erfragen Gerberſtr. 27, 2. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per er oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


I 4 Zimmerwohnung,. 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Wohnungen, 


3. Etage, von 4 ug nebft Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


. Wonhlfeil, 
Schü mach rst 24. 


4 Zimmer⸗Wohuung, 172, 4. Etage 


in 1. Etage, 
reichl. Zubeh., elektr. Licht, 


Gas- u. Ba⸗ 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 
Ladwig, Mellienſtr. 112a part., l. 


1. Etage. 
Freundliche 4 he mit 
Mädchenſtube und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Brombergerſtraße 56, A. Geduhn. 


1 5⸗Simmer⸗Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, und 


11k Simmer⸗Wohnung 
nebſt Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10. 
11 zu 9955 0 
Dr. Droese. Lindenſtr. 9. 


Kl. möbl. Zim. m. Benfion Culmerſtr. 1,1. 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


. Soppart, 
Jiſcherſtraße 59. 


ee ee 


Pferdestall per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Wohnungen, 
Schulstraße 10, hochpakterre, 6—7 


Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. En 7 8 
5 age, immer 
Schulstraße II, ven reichlichem Zu⸗ 
behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver- 
mieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, 
i Fiſcherſtraße 59. 
immer 
Sehr freundl. Wohnung, .d en 
Zubehör, gr. Balkon, eventl. Garten und 
Pferdeſtall, mit Gas und elektr. Flur⸗ 
beleuchtung, zu vermieten. Kaſernenſtr. 9. 
Frau Brohm. 


Zimn Chauſſee 120, 1 
4= Simmer = Wohnung 


mit Badezimmer, Mädchenſtube, Gas und 

Gartenanteil vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

35 erfragen Culmer Chauſſee 109 bei 
J. Dupke. 


Wohnung., 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


Eiskeller 


lit ſroßen, Pierlagerkeler 


2 gut mäbl. Zimmer mit Entree, 
1. Etage, per gleich od.ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 
2 Stuben und Küche und Stube 
und Küche zu vermieten 


Hofſtraße 17. 
Gut möbl. Wohnung, 


mit Pferdeſtall vom 1. 10. zu vermieten. 
Hempler, Brombergerſtr. 104. 


3 unmöbl. Zimmer, 


Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
verfegungshalber fofort zu vermieten 
Thorn, Lindenſtr. 5, 2, 

1155 meinem Haufe Jakobſtraße 7 


2. Etage, 


bisher von Herrn nag beleben 
feld bewohnt, vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter anderweitig zu vermieten. 


Robert Tilk. 


In dem Przybillſchen Neubau 
Bromberger Vorſtadt, Verbindungsſtraße) 


noh einige Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern, alles große, ſchön 
ausgeſtattete Räume, preiswert zu verm. 
Witwe Przybill, Thorn 3, Mellienftr. 74,1. 


Pit von 5 Zimmern, große, 
0 nung ſchöne Räume mit Bad, 
Balkon eventl Pferdeſtall, zum 1. 10. 
zu vermieten. Witwe Przy bill, 
Thorn 3, Mellienſtr. 74. 


Wilhelmstadt, 


8 Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


R für einzelne Perſon billi 
Eine Stube bon ſoſort od. p. 1.10.11 zu 
vermieten Bäckerſtr. 43, Hof, pt. 


Aahellaum 


im ul der 8 85. 
der Defenſionskaſerne, zum 1. 10. d. 
zu vermieten durch 


Kuntze & SER 


Möbliertes Wohn: und 


Schlafzimmer 


geräumiger Pferdeſtall 11 Burſchengelaß per ſofort 


30 vermieten 


eſucht. Angebote mit Preis⸗ 


C. donbronsti ki ie Buchen, angabe unter M. F. 48 an die 


Katharinenſtraße 4 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nr. 201. 


Thorn, Sonntag den 27. Auguſt joy. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Diertes 


Blatt.) | 


Das Nähen ſonſt und jetzt. 
Plauderei von F. Roderburg. 
3 Nachbruck verboten.) 
Eins der winzigſten, nicht weniger aber auch der 
wichtigſten Werkzeuge im menſchlichen Haushalt iſt 
ohne Zweifel die Nähnadel, und das Nähen, dieſe 
mühſelige und ſo gering lohnende Frauenarbeit, 
ernährt in allen zivilifierten Ländern viele arme 
Frauen und Mädchen, die keine andere Stütze auf 
Erden haben, als ihrer Hände Arbeit. Mit der 
Nähmaſchine ſchien urplötzlich alle Mühſeligkeit der 
beſchwerlichen Arbeit gewichen. „Wie mit Zauber⸗ 
händen näht ſich's heute!“ ſagt die reiche Frau, 
wenn ſie am Tage ein bis zwei Stunden bei dem 
hübſchen Möbel ſitzt, das faſt in keinem Haushalte 
mehr fehlt. „Als ich noch zur Schule ging, da war 
es ganz anders. Heute haben ſich die Leute wahrlich 
nicht zu beklagen!“ 

Und in der Tat, jo ſchlecht wie ehedem iſt der 
Verdienſt nicht mehr, ſo mühevoll auch nicht; dafür 
ſind eben die Preiſe und die Anſprüche ans Leben 
andere geworden, und Plage iſt's auch heute noch 
genug, wenn man vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend ſozuſagen Hände und Füße in Bewe⸗ 
gung ſetzen muß, um ſich durch Nähen das liebe 
tägliche Brot zu verdienen. Die reiche Frau läßt 
ſich freilich nichts davon träumen; ſie betrachtet das 
Nähen auf der Nähmaſchine wie das Spielen auf 
dem Klavier, und wer es nur ein paar Stunden 
treibt, dem mag es auch einen ganz angenehmen 
Zeitvertreib gewähren. Was laſſen ſich jene 
träumen, die ein reich beſetztes Ballkleid, das trotz 
der Nähmaſchine eine halbe Woche beharrlicher 
Arbeit koſtet, in einer luſtigen Ballnacht tragen, 
um es dann mitunter für immer beiſeite zu legen, 
von der Mühe und Arbeit, die es gebraucht hat, 
bis alle die Falten und Rüſchen darauf angebracht 
waren! Wie viele wiſſen nichts von dem Schweiße, 
den eine elegante Toilette gekoſtet, und der 
geringen Entlohnung, die jene armen Hände ge⸗ 
erntet haben, die Tag und Nacht dabei verbracht, 
um ſich ihr tägliches Brot zu verbienen! 

Das Nähen hat ſeine Geſchichte, und zwar keine 
unbedeutende. Wenn wir heute die verſchiedenen 
Sorten Nähnadeln betrachten, ſo ſollten wir eigent⸗ 
lich annehmen, daß dieſer nützliche und ſo weit⸗ 
verbreitete Gegenſtand von Eva oder doch wenig⸗ 
ſtens von dem erſten weiblichen Weſen, das Ge⸗ 
wänder trug, erfunden worden ſei. Aber unſere 
erſten Vorfahren hatten es nicht ſo gut wie wir. 
Erſt im Jahre 1410 wurden die Dornen, mit denen 
arme Leute, und die ſilbernen Stifte, mit denen die 
Reichen ihre Gewänder befeſtigten, durch Nadeln 
erſetzt. Ein Drahtzieher in Paris, namens Tourau⸗ 
geau, wollte gerne reich werden und grübelte Tag 
und Nacht über das Wie nach. Da kam ihm der 


Gedanke, Nadeln zu verfertigen. Die Schwierigkeit 


der Herſtellung⸗ machte freilich anfangs die Nadeln 
zu ſeltenen und koſtbaren Dingen, und darum ſah 
man ſie zuerſt auch nur auf den Toilettentiſchen 
fürſtlicher Herrſchaften. Eine Tochter des Königs 
Ludwig XI. von Frankreich, Frau von Beaujeu, 
erhielt eine Büchſe verſchiedener Nadeln als Mit⸗ 
gift, und der Ausdruck „Nadelgeld“, der noch heute 
bei Ehekontrakten beſteht, weiſt darauf hin, wie 
dieſer heute ſo gleichgiltig behandelte Gegenſtand 
einſt eine beſondere, und zwar mit hohen Zahlen 
angeſetzte Rubrik in der Summe der Mitgift bildete. 
In England war die Nadel noch unbekannt, bis 
Anna Boleyn, die zweite Gemahlin des Königs 
— — ͥ — .... — ͤ — 
Oſtdeutſche Ausſtellungsbriefe. 
. — (Nachdruck verboten.) 
Poſen, 25. Auguſt. 
. VII. 
In eigenen Pavillons und im Freien. 
Die vereinigten Maſchinenfabriken, 


G. m. b. H. in Gumbinnen, haben in einem nicht 


allzu fern vom oberſchleſiſchen Turm errichteten ge⸗ 
räumigen Pavillon eine das allgemeine Intereſſe 
der Landwirtſchaft wie der Induſtrie im gleichen 
Maße feſſelnde Ausſtellung veranſtaltet. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt die einzige Motorenfabrik Oſt⸗ 
preußens und liefert landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte, komplette Motordreſchgarnituren, ſowie 
die ſo überaus praktiſchen ſtationären Motore für 
Gas, Sauggas und flüſſige Brennſtoffe. Ihre prak⸗ 
tiſche Verwendbarkeit gewährleiſtet ihre Benutzung 
in landwirtſchaftlichen Groß⸗ und Kleinbetrieben, 
ſowie in der Induſtrie. Daß namentlich die Motore 
bei den Ausſtellungsbeſuchern großen Anklang 
finden, beweiſen die bisher abgeſchloſſenen Verkäufe. 
So wurden 11 Motore mit 7 PS., 20 mit 9 bezw. 
10 PS., 6 mit 4 PS. ftationär, 3 mit 12 PS. 
ſtationär, 5 mit 12 PS. und 7 mit 20 PS. abgeſetzt. 
Ein gewiß recht ſchöner Erfolg, der zugleich den 
greifbaren Beweis erbringt, welchen Nutzen die 
Ausſtellungsfirmen von der Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung haben. f 

In einem Sonderpavillon vor der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinenhalle ſtellt die Pan⸗Sepa⸗ 
ratoren⸗Geſellſchaft in Tilſit eine Reihe 
ihrer für die Milchwirtſchaft bedeutſamen Pan⸗N⸗ 
Separatoren aus. Der praktiſche Wert der Separa⸗ 
toren, die auf dieſem Gebiete das beſte darſtellen, 
leuchtet wohl am beſten aus der Tatſache hervor, 
daß die Firma auf der Ausſtellung große Lieferungs⸗ 
abſchlüſſe mit Wiederverkäufern eingehen konnte. 
Im Freien hat die oſtdeutſche Maſchinen⸗ 
fabrik vorm. Rud. Wermke, A.⸗G., Heiligen⸗ 
beil i. Oſtpr. eine größere Anzahl ihrer landwirt⸗ 


Heinrich VIII., ſie 1522 aus Frankreich mitbrachte. 
Vielleicht geht man nicht fehl, wenn man dem 
Schickſal dieſer ſchönen, unglücklichen Fürſtin, die 
bekanntlich auf dem Schaffott endete, den Aber⸗ 
glauben herleitet, man ſolle keine Nadeln ver⸗ 
chenken, da ſie die „Freundſchaft zerſtechen“. 

Das Nähen iſt erſt ſpäter bekannt geworden, als 
das Sticken, das viel älteren Urjprunges iſt. Man 
ſtickte ſchon zu Zeiten der alten Römer höchſt kunſt⸗ 
voll, aber das Nähen kannte man kaum. Die reichen 
Gewänder der alten Römer bedurften noch keiner 
Nähte; in freien, nur durch Agraffen zuſammen⸗ 
gehaltenen Falten umwallte die Toga und das 
Pallium den Körper. Nur Zieraten nähte man auf 
die Gewänder oder benutzte den allerdings bereits 
erfundenen Nähtiſch zum Sticken. Wiewohl man im 
Oriente, woher doch alle Kleiderpracht ſtammt, 
ſchon in alter Zeit etwas vom Nähen wußte, ſo war 
das doch ſehr verſchieden von dem, was wir heutzu⸗ 
tage nähen nennen, und beſtand in nichts anderem, 
als in einem leichten Zuſammenhängen der Ge⸗ 
wänder, und dieſes Amt lag dem Manne ob, nicht 
der Frau; der Frau blieb der Webſtuhl überlaſſen. 
Schon in den Zeiten des graueſten Altertums finden 
wir ſie am Rocken und am Spinnrad. 

Erſt mit dem Gebrauche der Wäſche, die den 
Alten wenig Bedürfnis war, da ſie dieſe durch das 
in jenen Ländern immerwährende Baden erſetzten, 
wurde das Nähen eine Notwendigkeit. Da kam das 
feine Linnen, das die fleißige Hausfrau des Nordens 
mit ihren Mägden ſpann, und mit ihm der Wunſch, 
dieſes Linnen auch in zweckmäßige Kleidungsſtücke 
zu verwandeln. Es wäre ſicherlich intereſſant, die 
erſten Anfänge des Nähens zu ſehen. Welche 
Schwierigkeiten die Verfertigung der Wäſche gehabt 
haben muß, mag aus dem Umſtande erſichtlich ſein, 
daß es Königinnen gab, jo z. B. Maria Stuarts 
erbitterte Feindin, die jungfräuliche Königin Eliſa⸗ 
beth von England, die nur — ſechs Hemden beſaßen. 
Des erſten Hemdes geſchieht Erwähnung anläßlich 
der heiligen Segoline im 8. Jahrhundert nach 
Chriſtus. In Frankreich ſoll im 15. Jahrhundert 
die Gemahlin des Königs Karl VII. die erſten 
leinenen Hemden getragen haben. Selbſt Lud⸗ 
wig XIV. von Frankreich hatte in ſeiner Jugend 
noch Mangel an ganzen Leintüchern; allerdings 
war blos der Geiz des Günſtlings ſeiner Mutter, 
des Kardinals Mazarin, daran ſchuld; es zeigt aber 
dennoch, wie ſelten und koſtbar Leinwand war, daß 
der Geiz bei einer Ausgabe dieſer Art für einen 
zukünftigen Herrſcher von Frankreich ſeine Rechnung 
finden konnte. 

Erſt im 18. Jahrhundert finden wir das Nähen 
auf der Stufe der heutigen Vollendung, ja vielleicht 
ſogar, was mühevolle Arbeit anbelangt, aus⸗ 
gebildeter als heute. Damals galt die Zeit noch 
nicht ſoviel, der alte engliſche Wahlſpruch „Time is 
money“ war noch nicht auf unſere Verhältniſſe 
übergegangen, und es wurde auch auf den Unterricht 
im Nähen größere Sorgfalt verwendet. Die Frauen 
aus den höchſten Ständen beſchäftigten ſich damit. 
Die Ausſtattung in Wäſche ſpielte eben eine große 
Rolle, die ſie heutzutage längſt eingebüßt hat. Wie 
viele Sorgfalt und Mühe verwendeten unſere Groß⸗ 
mütter und Argroßmütter auf ihre Ausſtattung! 
Vollgeſpeicherte Käſten Wäſche waren unerläßlich 
zu einer Mitgift, und alles war gut gewoben und 


— 


fein gearbeitet; denn es mußte einer ganzen Gene⸗ 


ration dienen und womöglich noch auf die Kindes⸗ 
kinder vererbt werden. Wäſche wurde der Ehrgeiz 
— — — w: — . —̃ (—.é—— 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräte ausgeſtellt. Wir 
finden hier den Wermle'ſchen Kulturpflug mit drei⸗ 
teiligem Streichblech, der beſonders für ganz 
ſchweren und klebrigen Letten⸗, Ton⸗ und Lehm⸗ 
boden geeignet iſt. Auch ſonſt ſind Pflüge für ſämt⸗ 
lichen Bodenarten, vom Schwingpflug bis zum Vier⸗ 
ſchar, vorhanden, ſo Häufler, Jäter und Waſſer⸗ 
furchenpflüge. Weiter finden wir alle Sorten 
Eggen, leichte Saateggen, ſchwerere ſchottiſche, 
S⸗Eggen, ſowie Wieſeneggen mit patentiertem 
Schlepper, die beſonders in vermoſten Wieſen ver⸗ 
wendbar ſind. Außerdem ſind hier eine Reihe von 
Kultivatoren verſchiedener Größen und Zinkenzahl 
ausgeſtellt. Ein Pflug mit Antergrundlockerer 
neueren Syſtems iſt beſonders beim Rübenbau ver⸗ 
wendbar. Wir finden ferner einen Antergrund⸗ 
packer, der kombiniert auch als Schollenbrecher be⸗ 
nutzt werden kann, außerdem eine Scheibenegge, die 
ebenfalls ſehr gut eingeführt iſt. Ausgeſtellt ſind 
ferner ganz aus Stahl gefertigte Rechen mit ſehr 
leichter Entleerung, ſpeziell Schwadrechen, eine für 
die Landwirtſchaft geradezu epochemachende Erfin⸗ 
dung, die ſauber und leicht arbeitet. Ein neuer 
Rübenſchneider mit doppelkoniſchen Scheiben und 
getollten Meſſern ſchließt ein Stopfen der Rüben 
vollſtändig aus. Ein ſehr nützliches landwirtſchaft⸗ 
liches Gerät iſt ferner eine Erdſchaufel. Den Ab⸗ 
ſchluß der Ausſtellung bildet eine neue Drill⸗ 
maſchine „Boruſſia“ mit Automobilſteuer für Berg⸗ 
land und Ebene, bei der man nicht mehr den ganzen 
Vorderwagen zu drehen braucht; die Maſchine 
zeichnet ſich durch einfache Konſtruktion und Stabi⸗ 
lität aus. 

Die Firma Hugo Krieſel in Dirſchau hat 
durch ihren Poſener Vertreter, Gebrüder Leſſer, 
ſieben Häckſelmaſchinen ausgeſtellt, die infolge ihrer 
vortrefflichen Walzenkonſtruktion ſehr leiſtungs⸗ 
fähig ſind. Eine große Maſchine mit Gebläſe zur 
Weiterbeförderung des Häckſels an irgend eine be⸗ 
liebige Stelle leiſtet ſtündlich 120 Zentner, iſt alſo 
imſtande, das fortzuſchaffen, was die Dreſch⸗ 


jeder Hausfrau, und die Verfertigung derſelben galt 
als eine Kunſt, die jede Frau ſtolz war zu beſitzen. 
Je mehr eine Braut ſelbſt tätig an ihrer Aus⸗ 
ſtattung geholfen, deſto größer ihr Stolz über den 
gefüllten Wäſcheſchrank. Selbſt große Männer ver⸗ 
ſchmähten es nicht, ihr Vergnügen daran kundzu⸗ 
geben. Goethe erfreute ſich ungemein an den wohl⸗ 
gefüllten Wäſcheſchränken ſeiner Mutter, und in 
„Hermann und Dorothea“ legt er der Mutter 
lobende Worte über die Leinwand in den Mund. 

Vor nicht viel mehr als ſechzig Jahren hätte 
man freilich nicht an die Möglichkeit gedacht, eine 
Anderung herbeiführen und je etwas erfinden zu 
wollen, das den feinen, mühſamen Steppſaum er⸗ 
ſetzen würde, dem man eine ungeheure Wichtigkeit 
beilegte. Welche Mühe und welchen Aufwand von 
Denken koſtete damals die feingefaltete Bruſt eines 
Männerhemdes! Man quälte ſich tagelang, um 
ſorgſam die kleinen Fältchen zu nähen, und wie koſt⸗ 
ſpielig war es auch zugleich! 

Da konſtruierte der vor 40 Jahren (3. Oktober 
1867) in Brooklyn verſtorbene Amerikaner Elias 
Howe im Jahre 1845 ſeine erſte Nähmaſchine, auf 
die er 1846 ein Patent erhielt. Zu arm, ſeine Er⸗ 
findung auszubeuten, mußte er als Eiſenbahn⸗ 
arbeiter ſein Brot verdienen. In der Hoffnung, 
durch ſeine Erfindung ſein Fortkommen zu finden, 
ging er nach England, wo er ſein Patent an William 
Thomas verkaufte. Als gewöhnlicher Matroſe 
kehrte er in die Heimat zurück, wo ihm endlich An⸗ 
erkennung und nach vielen Prozeſſen über ſein 
Arheberrrecht reichſter Verdienſt erwuchs. Er grün⸗ 
dete 1862 zu Brideport in Connektikut eine Näh⸗ 
maſchinenfabrik und wurde ein reicher Mann, 
o reich, daß er beim Ausbruch des amerikaniſchen 
Bürgerkrieges der Regierung den Sold für das 
Regiment, in das er als gemeiner Soldat einge⸗ 
treten war, vorſchießen konnte. 

Freilich war es damals noch ziemlich koſtſpielig, 
ſich eine Nähmaſchine anzuſchaffen, und nur wohl⸗ 
habende Familien konnten ſich dieſen „Luxus“ ge⸗ 
tatten. Auch dauerte es, wie dies bei manch 
anderer ſegensreichen Erfindung der Fall geweſen 
iſt, geraume Zeit, bis ſich die Nähmaſchine allgemein 
Eingang verſchaffte; denn vor nicht gar zu langer 
Zeit ſchüttelte manche tüchtige Hausfrau den Kopf 
über die Maſchinennäherei und wollte durchaus 
nichts davon wiſſen. Heute aber hat die Maſchine 
ſelbſt über das eingewurzelte Vorurteil geſiegt; ſie 
hat, dank ihrer Billigkeit, auch in den ärmſten 
Familien Eingang gefunden, und es wird ſicherlich 
noch dahin kommen, daß ſie nicht mehr mit den 
Füßen in Bewegung geſetzt wird, ſondern daß auch 
in der Familie neben der Nähmaſchine ein kleiner 
elektriſcher Motor ſteht; denn wir befinden uns im 
Zeitalter der Elektrizität. 


Das moderniſierte Luxor. 


Von Pierre Loti. 
Autoriſierte Ueberſetzung von N. Collin. 
; Nahbrut verboten.) 

Das Waſſer des Nils war ſchon gefallen, und 
meine Dahabje, die ſich durch Auffahren verſpätet 
hatte, konnte Luxor nicht mehr erreichen. Wir 
legten an irgend einem Winkel der ſteilen Ufer an, 
als die Dunkelheit niederzuſteigen begann. 

„Wir ſind unſerem Ziel ganz nahe, morgen 
haben wir nur noch eine Stunde zu fahren,“ erklärte 
mir mein Fährmann, ehe er ſich zu ſeinem Abend⸗ 
gebet begab. 

— . —— — 
maſchine in gleicher Zeit driſcht. Eine zweite 
Maſchine für Großbetrieb iſt mit Siebvorrichtung, 
Stummel⸗Elevator, Einſackvorrichtung und mit 
Magnetapparat verſehen, um Eiſenteile aus dem 
Häckſel herauszuziehen. / 

Die Drahtzaun⸗ und Drahtwarenfabrik von 
Paul Holtz in Dt. Krone, die einzige derartige 
Fabrik des Oſtens, hat verſchiedene Sorten von 
Drahtgeflechten und Drahtgittern ausgeſtellt. Allge⸗ 
meine Beachtung findet der von der Firma in Eiſen⸗ 
konſtruktion und Drahtgitterwerk ſtilgerecht her⸗ 
geſtellte Pavillon und ein vollſtändiges Drahtgitter⸗ 
tor. Die Firma hat außerdem über den ganzen Aus⸗ 
ſtellungsplatz eine größere Anzahl von Drahtgitter⸗ 
papierkörben ausgeſtellt. Die Produkte der Firma 
kommen den Bedürfniſſen der öſtlichen Provinzen, 
die früher ihren Bedarf im Weſten decken mußten, 
ſehr entgegen. 

Einen breiten Raum nimmt auf der Ausſtellung 
eine Hochfahrtſcheune, Syſtem Müller, deut⸗ 
ſches Reichspatent, ein, die von der Land⸗ und 
Induſtriebauten⸗Aktiengeſellſchaft Charlottenburg 
errihtet iſt. Die Firma beſitzt Sägewerke in 
Puppen und Grünwalde i. Oſtpr. Ein großer 
Vorzug der Hochfahrtſcheune iſt bei ſorgfältiger 
Raumausnutzung die bequeme Entladungsmöglichkeit 
der Erntewagen auf bedecktem Raume. 

Neben der Hochfahrtſcheune hat die Firma Born 
& Schütze in Thorn⸗Mocker einen Trocken⸗ 
und einen Schwimmbagger ausgeſtellt. Der vordere, 
der Trockenbagger, iſt ein Tiefbagger für bis fünf 
Meter tiefen Bodenaushub. Die Eimer werden an 
einer eiſernen Leiter geführt, deren Neigung ver⸗ 
ſtellt werden kann. Der Bagger läuft auf Schienen; 
die Fahrbewegung wird von der Baggermaſchine 
abgeleitet. Die Steuerung ſämtlicher Bewegungen 
geſchieht vom Führerſtande aus. Der ausgebaggerte 
Boden wird von den Eimern in Lowrys geſchüttet. 
Der Schwimmbagger iſt auf zwei Prähmen montiert. 
Der ausgehobene Boden wird auf ſeitlich ange⸗ 
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brachte Schürren ausgeſchüttet, von wo er in den! 


Die Nacht hatte ihre weichen Fittiche über uns 
ausgebreitet, hier an dieſem Orte, der ſich nicht von 
anderen zu unterſcheiden ſchien, an denen wir, ganz 
wie der Zufall es fügte, ſeit einem Monat angelegt 
hatten, um den Anbruch des Tages zu erwarten. 
Aus den dunklen Maſſen unterſchied man unklar 
Raſenflächen, auf denen hier und dort ſich eine hohe 
Palme erhob, deren ſchwarze Fächer man erkennen 
konnte. Fröhlich zirpten die Grillen. Faſt das 
ganze Jahr können ſie hier ihre Muſik erſchallen 
laſſen; denn in der duftenden Lauheit der Gräſer 
Ober⸗Egyptens fühlen ſie ſich beſonders glücklich. 
Durch die Stille drang das Geſchrei der Nachtvögel 
wie Wehklagen von Katzen. Dann wurde es wieder 
ganz ruhig — die unendliche Schweigſamkeit der 
Wüſte ſchien gewaltig herrſchend alles andere zu 
verdrängen. 


2 

Heute früh beim Sonnenaufgang ſchimmert wie 
ſtets alles in prächtiger Reinheit. Immer lebhafter 
wird am Gipfel der lybiſchen Wüſte die Färbung, 
die roſigen Korallen gleicht; und ſie verdrängt die 
letzten bleigrauen Schatten, welche die Nacht noch 
am Himmel ſtehen ließ. 

Meine Augen, die ſeit Wochen ſchon an das 
ſtets gleiche Schauſpiel des Sonnenaufganges ge⸗ 
wöhnt ſind, wenden ſich ab, als ob ſie von etwas 
Ungewöhnlichem gerufen werden, das ſich eine 
Viertelmeile vom Fluß, am arabiſchen Ufer, mitten 
in der düſteren Ebene erhebt. 

Zuerſt ſcheint es eine Anhäufung hoher Felſen 
zu ſein; in dieſer geheimnisvollen, zauberiſchen 
Stunde ſind ſie wie von einer blaßlila Farbe über⸗ 
goſſen, wie durchſichtig ſchimmern ſie, und die Sonne, 
die ſich zögernd aus der Wüſte hervorwagt, beleuchtet 
ie ſchräg, als ob es ihr Freude machte, die Umriſſe 
friſch roſig zu umranden ... Sind es überhaupt 
Felſen? Nein, denn als man ſie deutlicher erkennt, 
ieht man gerade, ſymetriſche Linien... Nicht 
Felſen, aber wohl architektoniſche Maſſen, groß und 
übermenſchlich, die den Eindruck faſt ewiger Dauer⸗ 
haftigkeit erzeugen, und aus denen zwei Obelisken⸗ 
ſpitzen ſcharf wie Lanzen hervorragen Ach ja, 
jetzt habe ich verſtanden: Theben! 

Theben! ... Geſtern Abend, als es in dunkler 
Verborgenheit lag, glaubte ich mich nicht ſo nahe. 
Aber es hätte nichts anderes ſein können, als die 
ewige Stadt; denn nichts auf der Welt kann wie 
dieſe Erſcheinung wirken. Mit reſpektvollem 
Schauder begrüßte ich die einzige und erhabene 
Ruine, deren Anblick mir ſchon ſeit einer Reihe von 
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Jahren vorſchwebte, ohne daß mir das Leben bis 


jetzt Zeit ließ, dieſen Wunſch zu erfüllen. 

Jetzt aber auf nach Luxor, das ſchon zu Zeiten 
der Pharaonen eine Vorſtadt der königlichen Reſi⸗ 
denz war und bis heute deren Hafen geblieben iſt. 
Hier, wird mir geſagt, muß man ſeine Dahabje an⸗ 


legen, um ſich in die fabelreichen Paläſte zu begeben, 


auf die jetzt das Licht der aufgehenden Sonne fällt. 

Die Ketten, die uns auf dem Fluß halten, 
werden angezogen — während man auf meinem 
bronzenen Fahrzeug dazu dasſelbe Lied anſtimmt, 
das alt wie Egypten iſt, betrachte ich weiter die 
ferne Erſcheinung. Aus den Morgennebeln, die ſie 
mir vielleicht noch zauberiſcher geſtaltet hatten, löſt 
ſie ſich heraus. Die aufſteigende Sonne mit ihrem 
klaren Licht läßt alle Einzelheiten beſſer erkennen, 
und vollſtändig zertrümmert, ſchief, zuſammen⸗ 
geſtürzt zeigt ſie ſich mitten in der ſchweigſamen 
Ebene auf dem gelben Wüſtenteppich. In reiner 
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zum Wegſchaffen dienenden Kahn fällt. Die 
Baggertiefe beträgt 3 Meter. Die Baggermaſchine 
iſt eine 14 PS.⸗Dampflokomobile. Die Zahnräder 
ſind aus ſehr zähem Stahlformguß hergeſtellt. 
Außer den beiden Baggern ſtellt die Firma noch 
Feuerungsroſte aus. 

Endlich führt die Schindelfabrik von L. Ep⸗ 
ſtein und Sohn aus Raſtenburg i. Oſtpr. einen 
Pavillon mit Schindel⸗Bedachung vor. Das 
Schindeldach, das aus Tannenkernholz hergeſtellt iſt, 
zeichnet ſich durch Dauerhaftigkeit und Leichtigkeit 
aus und iſt überaus geeignet für Stroh und Ziegel, 
für Kirchtürme, Windmühlen und Pavillons. 


In der Nähe der landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungshalle hat die Holz⸗ und Bau⸗ 
induſtrie Ernſt Hildebrand, A.⸗G., in 
Maldeuten bezw. Königsberg i. Pr. eine Mittel⸗ 
hochfahrtſcheune in natürlicher Größe, 28,50 Meter 
lang, 20 Meter breit, 9,50 Meter Traufhöhe, 
11,40 Meter Firſthöhe, 5980 Kubikmeter Raum⸗ 
inhalt, ab 580 Kubikmeter Raum über der Hoch⸗ 
fahrt, 5400 Kubikmeter Faſſungsraum, errichtet. 
Die Scheune entſpricht etwa 270 vierſpännigen 
Fuhren zu je 20 Kubikmeter und hat folgende Vor⸗ 
züge: ſchnellſtes Einbanſen der Ernte, Leute⸗ 
erſparnis, größere Ausnutzung des Scheunenraums, 
Mitbenutzung der Hochfahrt zum Anterbringen von 
Maſchinen und Geräten im Winter. 
tellen ſich für den Kubikmeter Banſenraum ein⸗ 
chließlich Banſen und Erdarbeiten nur wenig höher, 
als bei gewöhnlichen Scheunen, machen ſich aber 
durch den billigen Betrieb in 2—3 Jahren bezahlt. 
In der Mittelhochfahrtſcheune iſt außerdem eine 
größere Anzahl von Modellen, Zeichnungen ſowie 
Photographien bereits ausgeführter Bauten aus⸗ 
geſtellt, ſo von Scheunen, Ställen, ländlichen 
Arbeiterwohnhäuſern, Schuppen⸗ und Wagen⸗ 
unterfahrten. 


Die Schindelfabrik von J. Richmann in 
Miſchofsburg i. Pr. führt nicht allzu fern von dieſer 
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Pracht ſteigt die Sonne höher, und mit ihrer Jugend 
und ihrer Schrecken erregenden Dauer ſcheint fie 
alles zu erdrücken. Denn ſie hat ſchon ſeit un⸗ 
zähligen Jahrhunderten und Jahrhunderten dieſelbe 
runde Form gehabt, dieſelbe Klarheit ihres Diskus, 
und hatte ihren täglichen Lauf über den Wüſten⸗ 


ſtrecken lange begonnen, ehe das einſtige Theben 


auftauchte. Dieſe Probe von Herrlichkeit bedeutete 
einen ziemlich merkwürdigen Aufſchwung für die 
menſchlichen Pygmaeen, denen wir ſpäter nicht 
gleichkamen, — übrigens müſſen die Bauten ſehr 
ſchwach und ſpottſchlecht geweſen ſein, denn ſie 
brachen zuſammen, nachdem ſie kaum vier Jahr⸗ 
hunderte beſtanden 

Eine Stunde ſpäter landen wir in Luxor. Welche 
Enttäuſchung! 

Schon auf zwei Meilen Entfernung ſieht man 
den Winter⸗Palaſt. Das Bauwerk, das ſich ſeit 
einigen Jahren am Nil erhebt, iſt ſchnell entſtanden 
und ſehr modern aufgeführt. Doch erkennt man bei 
dem gewaltig großen Hotel die leichte Bauart. 
Zwei⸗ oder dreimal ſo hoch, wie der bewunderte 
pharaoniſche Tempel, richtet ſich die unverjhämte, 
ſchmutzig gelbe, mit Gips abgeputzte Faſſade in die 
Höhe. Natürlich verunſtaltet ſie die ganze Um⸗ 
gebung ſchändlich. Steht auch die kleine arabiſche 
Stadt mit ihren weißen Häuschen, ihrem Moſcheen⸗ 
turm und ihren Palmen noch da, erhebt ſich auch 
der berühmte Tempel mit ſeinem ſchwerfälligen 
oſtriſchen Säulenwald und ſpiegelt ſich wie einſt in 
dem Waſſer des Nils, es geht doch zuende mit Luxor! 

Welche Menſchenfülle iſt hier! Das gegenüber⸗ 
liegende Ufer iſt aber völlig vereinſamt, mit ſeinen 
Strecken goldenen Sandes und den am Horizont 
roſig gefärbten Bergen, die mit Mumien ange⸗ 
füllt ſind. 

Armes Luxor! An den ſteilen Ufern haben eine 
Reihe von Touriſtenbooten angelegt, eine Art zwei⸗ 
oder dreiſtöckiger Kaſernen, die jetzt den Nil von 
Kairo bis zu den Katarakten unſicher machen, — 
ſtie pfeifen, und ihre Dampfmaſchinen machen einen 
unerträglichen, erſchütternden Lärm... Wo werde 
ich für meine Dahabje ein etwas ruhigeres Fleckchen 
finden, das mir die Beamten der Reiſegeſellſchaften 
nicht ſtreitig machen? f 

Übrigens bemerkt man nichts mehr von den 
Paläſten Thebens, die ich gegen Abend aufſuchen 
will. Wir ſind ihnen nicht mehr ſo nahe, wie in der 
Nacht; während unſerer morgendlichen Fahrt iſt die 
Erſcheinung nach und nach in die lichtüberfluteten 
Ebenen zurückgetreten. Dann verſperren auch der 
Winter⸗Palaſt und alle neuen Bauten die Ausſicht. 


* 

Ohne Frage iſt der modernisierte Kai von Luxor 
amüſant, an dem ich um zehn Uhr morgens bei 
klarem, flammendem Sonnenſchein ausſchiffe! Dem 
Winter⸗Palaſt reihen ſich in demſelben pomphaften 


Stil Läden an. Alles, was Touriſten brauchen, wird 


dort verkauft: Fächer, Fliegenklatſchen, Mützen und 
blaue Brillen. Dann zu Tauſenden Photographien 
der Ruinen. Außerdem noch Spielereien der Juden: 
alte Negermeſſer, Pantherfelle und Gazellenhörner. 
Selbſt die Indier ſtrömen in Maſſen zu dieſem im⸗ 
proviſierten Jahrmarkt herbei und bringen Stoffe 
aus Radſchpoute und Kaſchmir. Aber vor allen 
Dingen drängen ſich die Mumienhändler vor und 
zeigen Särge von geheimnisvollem Ausſehen, Binden, 
Totenhände, Götter, Skarabäen, — tauſend beäng⸗ 
ſtigende Dinge, an denen der alte, geheiligte Boden 
ſchon ſeit Jahrhunderten unerſchöpflich zu ſein ſcheint. 

An den Schaufenſtern entlang, unter den ſpär⸗ 
lichen Palmen und den Häuſern Schatten ſuchend, 
gehen Abgeſandte der Plutokratie der ganzen Welt 
hin und her: dieſelben Schneider haben ſie ange⸗ 
zogen, ihre Hüte ſind auf dieſelbe Art garniert, und 
ihre Naſen hat der Sonnenbrand gleichmäßig rot 
gefärbt. Die ſteinreichen Töchter der Chikagoer 
Kaufleute ſtreifen Prinzeſſinnen. Anverſchämt 
drängen ſich die jungen frechen Beduinen dazwiſchen 


und bieten den ſchönen Reiſenden ihre mit Damen⸗ 


ſatteln verſehenen Mauleſel an. Damit dieſem 
Babylon nichts fehle, laufen ſehr eilig ganze 
Scharen von Herren und Damen der Reiſe⸗ 
geſellſchaften an uns vorbei. 
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Scheune in einem nett ausgeſtatteten eigenen 
Pavillon ihre Schindelprodukte vor. 

Unmittelbar daneben ſteht der Pavillon der 
Spezialfabrik für Dachziegel von Max Falck 
& Co. in Graudenz, deren Spezialität naturrote 


Dachziegel ſind. Beim Pavillon ſind die Dach⸗ 


flächen und die Wände mit den verſchiedenſten Arten 
von im eigenen Betriebe hergeſtellten Dachziegeln 
eingedeckt. Bei der Eindeckung haben patentierte 
Kehlziegel, Kehlanſchluß⸗, Firſtanſchluß⸗ und Grat⸗ 
anſchlußziegel Verwendung gefunden. 


Der ſich daran ſchließende Pavillon enthält die 
Ausſtellungsobjekte der Graudenzer Dach⸗ 
pappenfabrik, Asphaltierungs⸗ und Be⸗ 
dachungsgeſchäft, chemiſche Fabrik für Teerprodukte. 
Ausgeſtellt ſind in dem Pavillon: wetterfeſte Papp⸗ 
dach⸗ und Iſoliermaterialien, Karbolineum, Marke 
„Falkonit“, verſchiedene Modelldächer, chemiſche 
Produkte, als Spezialität das geſetzlich geſchützte 
„Courbisre⸗Dach“, Silbergrau, vortreffliche Iſolie⸗ 
rung gegen die Sonne, mit unbegrenzter Haltbarkeit. 
Das Dach erfordert keine Teeranſtriche und keine 
Unterhaltungskoſten. Als weitere Spezialität hat 
die wetterfeſte Mineralfarbe „Silifix“ Verwendung 
gefunden. 

Die Zigarettenfabrik Waldorf⸗Aſtoria⸗ 
Company m. b. H., Königsberg i. Pr., Hamburg, 
Stuttgart, Zuffenhausen führt in einem ſtilvoll ein⸗ 
gerichteten Pavillon eine Ausſtellung ihrer bei 
Zigarettenrauchern beſonders beliebten Fabrikate 
Hockey, Buffalo Life, Clio, Bridge und Cairo 
Life vor. 

In der Nähe der Leuchtfontäne hat E. Brieske, 
Pumpenfabrik und Brunnenbaugeſchäft in Königs⸗ 
berg i. Pr., einen eigenen Pavillon errichtet mit 
einem 156 Meter tiefen Bohrbrunnen, einer Tief⸗ 
pumpe mit 20 Kubikmeter Leiſtung, ſowie Pumpen 
aller Art, ſämtlich im Betriebe. Ferner iſt das 
Modell einer für die Waſſerwerke ſo bedeutungs⸗ 
vollen Enteiſenungsanlage ausgeſtellt. 


Hinter den Läden ragen am Kaj wieder große 
Hotels empor. Aber ſie wirken nicht ganz ſo auf⸗ 
dringlich, wie der Winter⸗Palaſt. Sie ſind nicht 
ſo hoch und auf arabiſche Art mit weißem Kalk 
verputzt. In dem Gewirr der Palmen ſcheinen ſie 
ſich verbergen zu wollen. 

Nun haben wir endlich den gewaltigen Tempel 
von Luxor erreicht, der ſo wenig hierher zu gehören 
ſcheint, wie der unglückliche Obelisk, der mitten auf 
der Place de la Concorde ſteht, und den Egypten 
uns ſchenkte. Am Rande des Nils erhebt ſich un⸗ 
gefähr dreihundert Meter lang die wunderbare 
Steingruppe. Zu den Zeiten außerordentlicher 
Pracht ſchuf man mit Begeiſterung auf dieſem 
Boden den hohen, gewaltigen Säulenwald auf 
Wunſch von Amenophis und des groſen Ramſes. 
Wie ſchön mußte er früher geweſen ſein, als ſeine 
prächtige Wirrnis über die Weiten dieſes Landes 
hinwegragte, das ſeit Jahrhunderten in Verlaſſen⸗ 
heit und Schweigen liegt! 

Heute, wenn man die Bauwerke rings umher 
ſieht, kann man ſagen, daß der Tempel aufgehört 
hat, zu exiſtieren. 

Er iſt von einem Gitter und Wächtern umgeben, 
und um einzutreten, muß man eine Einlaßkarte vor⸗ 
zeigen. Wenn man noch wenigſtens in dem gewal⸗ 
tigen Heiligtum allein ſein könnte! Aber nein, in 
den profanierten Säulengängen laufen, mit dem 
Bädeker in der Hand, Scharen von jenen Leuten 
umher, die man überall trifft und die Nizza und 
die ganze Riviera unſicher machen. Der Gipfel des 
Hohns iſt aber der Lärm der Maſchinen, der uns 
bis hierher verfolgt; denn an den nahen ſteilen 
Böſchungen haben die Boote einer Reiſegeſellſchaft 
angelegt. 

Wir ſehen hunderte von Säulen, die ſchon 
mehrere Jahrhunderte denen Griechenlands voraus⸗ 
gegangen ſind, und die in ihrer naiven Gewaltigkeit 
die erſten Vorſtellungen des menſchlichen Hirns 
darſtellen. Einige ſind kanneliert und machen den 
Eindruck eines Rieſenſtraußes Schilfrohr. Andere 
wieder ſtehen einzeln und gleichen Papyrusſtengeln; 
ſie tragen als Kapitäl deren ſeltſame Blume. 

Wie die Fliegen ſchwärmen die Touriſten zu be⸗ 
ſtimmten, ſchon bekannten Tageszeiten einher. Bald 
wird die Hotelglocke mich ihrer entledigen, und ich 
werde zur Mittagsſtunde hier allein ſein. Aber, 
großer Gott, wer wird mich von dem Maſchinen⸗ 
geräuſch befreien? — Ohl ganz in der Tiefe des 
Tempels, in dem Teil, der wohl einſt der aller⸗ 
heiligſte war, wie wirkt dort dieſe halbverlöſchte 
Freske, die kaum noch ſichtbar an der Mauer iſt, 
überraſchend und ergreifend: ein Chriſtus! Ein 
Chriſtus mit einem byzantiniſchen Heiligenſchein! 
Er war wahrſcheinlich von Barbarenhänden auf 
den hinzugefügten groben Bewurf gemalt worden. 
Dieſer bröckelt nun ab, und die Hieroglyphen er⸗ 
ſcheinen wieder darunter. Denn dieſer Tempel hat, 
da er durch ſeine Schwere faſt unzerſtörbar iſt, die 
verſchiedenen Herrſcher an ſich vorbeiziehen ſehen. 
Bereits in der Epoche Alexanders des Großen hatte 
er ein ſagenhaftes Altertum hinter ſich. Für dieſen 
Eroberer wurde eine Kapelle hinzugebaut, und 
ſpäter, zu Beginn des Chriſtentums, nahm man 
einen Ruinenwinkel, um eine Kirche darauf auf⸗ 
zuführen. s ; 

Die Klingeln der verſchiedenen nahen Hotels 
rufen zur Mittagsmahlzeit, und die Touriſten be⸗ 
ginnen zu verſchwinden. Während ſie den Platz 
leeren, betrachte ich die Reliefs, die ſich an der 
unteren Mauer hundert Meter entlang ziehen. Es 
iſt eine Serie kleiner Perſonen, die zu tauſenden 
ſich alle in derſelben Richtung aufreihen: die ritu⸗ 
elle Prozeſſion des Gottes Ammon. Mit der Sorg⸗ 
falt, mit der die Egypter alle Dinge vermerkten, 
um fie ewig zu erhalten, findet man hier die ge- 
ringſten Einzelheiten eines Feſttages vor drei⸗ oder 
viertauſend Jahren. Wie gleicht er den heutigen 
Volksvergnügungen! Weder die Obſtverkäufer 
fehlen in dem Zuge, noch die Händler mit Getränken 
und Kuchen. Köche tragen Gänſe⸗ und Enten⸗ 
braten, Neger gehen als Akrobaten auf den Händen 
oder verrenken ſich die Glieder. Der Umzug ſelbſt 
war von ſo blendender Pracht, wie wir ſie heute 
nicht mehr kennen. Muſikanten, Prieſter, Zünfte, 
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An der Ausführung der Leuchtfontäne, die all⸗ 
abendlich ihre farbenprächtigen Waſſerſpiele vor⸗ 
führt und infolgedeſſen jedesmal das Ziel Tausender 
von Ausſtellungsbeſuchern bildet, iſt eine weſt⸗ 
preußiſche Firma ganz hervorragend beteiligt. Die 
Kunſtſteinfabrik von Robert Grastor f„ G. m. b. H. 
in Danzig, hat den Bau der Fontäne in Eiſenbeton, 
ſowie ſämtliche Außenflächen in Kunſtſtein aus⸗ 
geführt. Die Leiſtungen der Firma müſſen als in 
jeder Beziehung hervorragend gelungen bezeichnet 
werden. / 5 

Der königl. Hofmaurermeiſter und Hoflieferant 
des Kaiſers und Königs Fritz Bludau in Inſter⸗ 
burg hat für das vor kurzem eröffnete Palmenhaus 
im botaniſchen Garten, der bekanntlich ebenfalls 


einen Teil der Ausſtellung umfaßt, die Portale in 


Beton und Sandſtein⸗Imitation, die Treppenſtufen 


und Fußbodenbeläge in Granitoid in künſtleriſch ſo 


vollendeter Form geſchaffen, daß man ſich nur auf⸗ 
richtig darüber freuen kann, daß das Werk die Aus⸗ 
ſtellung überdauern und noch kommenden Geſchlech⸗ 
tern Kunde von der Leiſtungsfähigkeit der Firma 
geben ſoll. a 

Damit ſtehen wir am Ende unſerer einer Würdi⸗ 
gung der auf der Oſtdeutſchen Ausſtellung ver⸗ 
tretenen weſt⸗ und oſtpreußiſchen Firmen gewidmeten 
Wanderung durch das großzügige Unternehmen, für 
deſſen Zuſtandekommen man dem Ausſtellungs⸗ 
vorſtande, beſonders ſeinem Vorſitzer, dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Wilms, aufrichtigen Dank 
wiſſen muß. Die Ausſtellung darf als überaus ge⸗ 
lungen bezeichnet werden, und die Bewohnerſchaft 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen muß es mit 
ganz beſonderem Stolze erfüllen, daß, wie die „Oſt⸗ 
deutſchen Ausſtellungsbriefe“ beweiſen, die beiden 
öſtlichſten Provinzen der Monarchie nicht wenig zu 
dem vortrefflichen Gelingen des Ganzen beigetragen 


haben. Man darf vorausſetzen, daß die Prämiierungs⸗ 


ausſchüſſe, die in dieſen Tagen ihre diesmal beſon⸗ 


ders ſchwierige Aufgabe löſen ſollen, dem gerecht 
f R. H. 


werden. 


ſymboliſche Figuren und Fahnen! 


Mit erhobenem 
Bug zog das große goldene Schiff des Gottes Am⸗ 


Oh, der Mittagsſtrahl, der dieſe weißen Stirnen 


ſtreift und langſam, ganz langſam auf der Bruſt 


mon auf dem Fluß einher; ihm folgten die Barken den Schatten des Kinnes und des oſtriſchen Kinn⸗ 


anderer Götter und Göttinnen ſeines Olymps. 
Alles das erzählt mir der rötliche, ſorgfältig ziſe⸗ 
lierte Stein, wie er es ſchon vielen verſtorbenen 
Generationen erzählt hat, und ich glaube deutlich 
den Zug zu ſehen. 

Bald iſt niemand mehr in den Säulengängen, 
das läſtige Geräuſch der Maſchinen beginnt aufzu⸗ 
hören; die drückende Mittagsſtunde iſt da. Der 
ganze Tempel iſt wie von Sonnenſtrahlen verzehrt, 
und ich ſehe auf dem Fußboden dieſes Steinwaldes 
die Schatten kürzer werden. Die Sonne, die im 
Lärm des Geſchäftslebens, der Eſeltreiber und der 
kosmopolitiſchen Reiſenden in der neuen Stadt noch 
ſoeben Heiterkeit und Lächeln am Kai verbreitete, 
glüht hier in traurigem, ſtarrem, verzehrendem 
Feuer ... Die Schatten werden kürzer — genau 
wie alle Tage, alle Tage; denn der Himmel iſt 
in dieſem Lande nie bedeckt. Seit fünfunddreißig 
Jahrhunderten zeigt der Glutball auf dieſen Säulen, 
dieſen Frieſen, auf dem ganzen Tempel, wie ein 
geheimnisvoller, feierlicher Zeiger mit Geduld den 
langſamen Fortſchritt der Stunden an... Wirk⸗ 
lich: wir, die wir Eintagsfliegen des Gedankens 
ſind, für uns hat dieſe unveränderliche Fortdauer 
der Sonne Egyptens noch mehr Melancholie, als das 
wechſelnde und trübe Licht unſeres Klimas. 


* 

Der Tempel iſt jetzt endlich völlig einſam, und 
jedes Geräuſch in der Nähe hat aufgehört. 

Eine von höheren Säulen eingefaßte Allee, deren 
Kapitäle aufgeblühte Papyrusblumen darſtellen, 
führte mich zu einem geſchloſſenen Ort, faſt einer 
Stelle des Grauens, wo ſich eine Vereinigung von 
Rieſen befindet. Zwei, die zehn Meter hoch wären, 
wenn ſie ſich erheben würden, ſitzen auf Thronen 
zu jeder Seite des Einganges. Die anderen, an den 
drei Seiten dieſes Hofes aufgereiht, ſtehen in der 
Säulenweite und machen Miene, ſchnellen Schrittes 
daraus hervorzugehen und auf mich zuzuſchreiten. 
Es ſind Verſtümmelte darunter, die gar kein Geſicht 
mehr haben und nur noch die Haltung bewahrt 
haben. Aber die, welche unverletzt geblieben find, — 


weiße Geſichter unter der breiten Sphinxhaube — 


öffnen die Augen groß und lächeln. Einſtmals war 
hier der Haupteingang, und Rieſen hatten die 
Miſſion, die Menge zu empfangen. Aber Trümmer, 
gewaltiges Geröll, haben die großen Ehrenpforten 
verſperrt; umgeſtürzte Obelisken aus roſigem 
Granit liegen davor. So wurde dieſer Hof ein un⸗ 
freiwillig verſchloſſener Raum, wo man nichts mehr 
von den Dingen draußen ſieht, in Augenblicken der 
Ruhe verſchwindet die moderne Umgebung mir aus 
dem Gedächtnis; ebenſo vergeſſe ich Tag, Jahr und 
Jahrhundert inmitten dieſer rieſenhaften Geſichter, 
deren Lächeln das Fliehen der Zeiten verachtet. 
Die Granitſteine, zwiſchen denen man hier einge⸗ 
mauert iſt, — und in ſchrecklicher Geſellſchaft — 
laſſen nur an dem Blau des Himmels die Spitze 
eines ganz nahen alten Moſcheenturmes ſehen: ein 
beſcheidenes Reis des Islam, das vor einigen Jahr⸗ 


hunderten zwiſchen dieſen Ruinen hervorſproßte, 


als ſie ſchon mehr als dreitauſend Jahre alt waren; 
eine kleine Moſchee, die auf dem Trümmerhaufen 
entſtanden iſt und ihn durch ihre Anverletzlichkeit 
beſchützt. Oh, welche Schätze, Reliquien, Dokumente 
bedeckt und hütet zweifellos dieſe Moſchee mit ihrem 
Säulengang — denn niemand würde wagen, die 
Erde unter dieſen heiligen Mauern zu durchwühlen! 

Mehr und mehr erfüllt die Stille den Tempel. 
Zeigen auch die kurzen Schatten die Mittagsſtunde 
an, ſo ſagt doch nichts, welchem Jahrtauſend die 
jetzigen Minuten angehören. Dieſes Schweigen und 
ähnliche Mittagsſtunden, welche die im Hinterhalt 
unter den Säulengängen aufgeſtellten Rieſen ſchon 
vorbeiziehen ſahen, wer würde ſie zählen können? 

Ganz oben, in der blauen Glut verloren, kreiſen 
Raubvögel. Zu Zeiten der Pharaonen waren es 
dieſelben, ſie breiteten in der Luft ihr Gefieder 
ebenſo aus und ſtießen dieſelben Schreie aus. Im 
Laufe der Zeiten wiederholen ſich die Tiere und die 
Pflanzen genauer als die Menſchen, ſie blieben un⸗ 
veränderlich bis in ihre geringſten Einzelheiten. 

Jeder der Rieſen um mich herum, von hohem 
Wuchs, einen Fuß vorwärts geſtreckt, wie für einen 
ſchweren und ſicheren Marſch, den nichts mehr auf⸗ 
halten kann, umſchließt leidenſchaftlich in einer 
feiner zuſammengeballten Fäuſte, die an den mus- 
kulöſen Armen ſich krümmen, eine Art geringelten 
Kreuzes, das in Egypten das Abzeichen ewigen 
Lebens war. Das jymboliftert auch die Entſchloſſen⸗ 
heit, die in ihrem Gange liegt: ihr ganzes Ver⸗ 
trauen hängt an dem kläglichen Spielzeug, das ſie 
in der Hand halten, und in triumphierendem Gang 
überſchreiten ſie die Schwelle des Todes... Das 
„ewige Leben“, der Traum, nie in das Nichts zurück⸗ 
zuſinken, verfolgte die menſchliche Seele ſeit ihrem 
Urſprung, beſonders zu den Zeiten, da ihr Auf⸗ 
chwung Größe hatte. Die Unterwerfung ohne 
Widerſtand in der Erwartung, als letztes die ein⸗ 
fache Verweſung ertragen zu müſſen, iſt das 
Charakteriſtiſche der Phaſen der Dekadenz und 
Mittelmäßigkeit. 

Die drei gleichen, kaum verſtümmelten Rieſen, 
die an der Oſtſeite des Hofes, vor den zuſammen⸗ 
geſtürzten Blöcken, ſich aufreihen, ſtellen wie alle 
anderen Ramſes den Großen, den Zweiten, dar, 
deſſen Bildnis unſinnig oft in Theben und Memphis 
vervielfältigt wurde. Aber jene drei haben ein 
mächtiges, feuriges Leben bewahrt. Ihre Geſichter 
ſind ſo friſch, als wäre man erſt geſtern damit fertig 
geworden, ſie zu meißeln und zu polieren. Zwiſchen 
den rieſenhaften, rötlichen Pfeilern mit den ſtäm⸗ 
migen Sitzen, treten ihre weißen Erſcheinungen 
hervor; jeder kommt aus ſeiner Säulenöffnung 
heraus, und wie die Soldaten im Manöver, gehen 
ſie im gleichen Schritt. In dieſem Augenblick fällt 
die Sonne ſcharf auf ihre Köpfe und ihre ſeltſamen 
Hauben und leuchtet auf ihr unbewegliches Lächeln; 
ſie wirft die Strahlen auf ihre Schultern und ihren 
nackten Rumpf zurück und läßt durch ihr Licht die 
Athletenmuskeln ſtärker erſcheinen. Jeder der Koloſſe 
umſchließt mit der Hand ſein ſymboliſches Kreuz. 
In gewaltigem Schritt ſtürzen die drei Ramſes vor⸗ 
wärts, erhobenen Hauptes, lächelnd, in begeiſtertem 
Marſch zur Ewigkeit. . 


— 


bartes verſchiebt! .. Wenn man daran denkt, 
ſeit wie langer Zeit, in demſelben Schweigen, der⸗ 
ſelbe Strahl von demſelben unbeweglichen Himmel 
fällt, um dasſelbe ruhige Spiel anzuſehen! 
Ja, ich glaube, die Nebel, die Regengüſſe unſerer 
Winter auf dieſen großen Ruinen würden weniger 
traurig und weniger ſchrecklich ſein, als die Ruhe 
einer ſo ewigen Sonne. . 
7 

Plötzlich fängt wieder ein dummes Geräuſch an 
und läßt die Luft erzittern. Die Dampfmaſchinen 
nehmen ihre Arbeit von neuem auf. Damen mit 
blauen Brillen, mit dem Bädeker in der einen Hand 
und den „Films“ in der anderen, erſcheinen wieder. 
Die Touriſten verlaſſen die Hotels zu derſelben Zeit, 
da die Fliegen erwachen. Der Mittagsfriede in 
Luxor iſt zuende. 
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Diefer Tage wird in Kulm bei Teplitz⸗ 
Schönau in Böhmen ein ſchlanker Obelisk ein⸗ 
geweiht, der dem Andenken der im Jahre 1813 
dort gefallenen preußiſchen, ruſſiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Krieger gewidmet iſt. Am 29. Auguſt 
1813 traf bei Kulm die von Napoleon nach der 
für ihn ſiegreichen Schlacht bei Dresden nach 
Böhmen entjandte Divifion des Marſchalls Van⸗ 
damme mit dem ruſſiſchen Korps des Prinzen 
Eugen von Württemberg zuſammen. Am erſten 
Schlachttage wurden die Ruſſen zurückgeſchlagen, 
am folgenden Tage aber nahmen ſie, durch öſter⸗ 
reichiſche Truppen verſtärkt, den Kampf wieder 
auf, und als plötzlich das preußiſche Korps Kleiſt 
im Rücken der Feinde erſchien, war die Nieder⸗ 
lage der Franzoſen beſiegelt. Vandamme mußte 
ſich mit 10 000 Mann den Siegern ergeben. Die⸗ 


ſer glänzende Erfolg der Verbündeten machte 


die Niederlage von Dresden wieder gut. — Der 


neue Obelisk iſt das vierte Denkmal, das auf 


dem Schlachtfelde bei Kulm errichtet wurde. Es 
ſteht auf der Stelle, wo der Kampf am heiße⸗ 
ſten tobte. 


Mannigfaltiges. 


(Kampf zwiſchen einem Schutz⸗ 
mann und einem Fürſorgezög⸗ 
ling.) In der Schulſtraße in Berlin ſpielte 
ſich Donnerstag abend eine aufregende Szene 
ab. Dort ſollte ein Fürſorgezögling Eule, der 
ſich unangemeldet in dem Hauſe Nr. 34 auf⸗ 
hielt, von einem Kriminalſchutzmann des zu⸗ 
ſtändigen Polizeireviers feſtgenommen werden. 
Als der Beamte in der Wohnung Eules er⸗ 
ſchien, gab dieſer ſcheinbak klein bei und er⸗ 
klärte, mit zur Wache gehen zu wollen. 
Plötzlich griff er nach einem Behälter und zog 
einen geladenen Revolver hervor, den er im 
nächſten Augenblick auf den Kriminalſchutzman 
richtete. Die Kugel ging aber fehl. Hierauf 
ſchoß Eule auf ſich ſelbſt, doch brachte er ſich 
nur eine unbedeutende Wunde bei. Inzwi⸗ 
ſchen hatten ſich vor dem Haufe eine Menge. 
Hausbewohner eingefunden, die ſofort gegen 
den Schutzmann Partei nahmen, da ſie glaub⸗ 
ten, er habe geſchoſſen. In der allgemeinen 
Aufregung gelang es dem Fürſorgezögling zu 
entkommen. i i 


(Sicherheitsgürtel für Aviatiker.) 
Die bisher vorgenommenen Aeroplankataſtrophen 
haben nach dem Arteile SR deutlich 
die Notwendigkeit dargetan, eine feſte Verbindung 
zwiſchen dem Apparat und dem Piloten Heraus 
tellen, und erſt kürzlich hat der Tangöfioe Offizier 

outtieaux in einem Vortrage den Aviatikern den 
dringenden Rat gegeben, ſich an ihrem Apparat 
eſtzuſchnallen, da ein heftiger Windſtoß, eine 
chnelle Wendung wohl imſtande {en kann, den 

iloten vom Sitz zu reißen und auf ſeinen Motor, 
oder gar hinaus zu ſchleudern. Auch darf man 
nicht bergellen, daß es bei einem Sturz von 
Wichtigkeit ift, daß der Aviatiker auf ſeinem Aero⸗ 
plan bleibt, der für ihn die einzige Rettungsplanke 
repäſentiert, da ſein ſtarker Widerſtand gegen die 
Luft in vielen Fällen den Sturz mehr oder minder 
hemmt und verlangſamt, und beim Aufſtoßen auf 
die Erde durch das Zerſchellen der verſchiedenen 
Teile der Stoß, den der Pilot erhält, auf ein 
Minimum reduziert wird. Einen ſehr praktiſchen, 
und ſchon verſchiedentlich mit beſtem Erfolge er⸗ 
probten Gürtel zum Feſtſchnallen des Piloten an 
kon Sitz hat ſich, wie La Nature meldet, der 


ranzöſiſche Erfinder Robert Esnault⸗Pelterie zu 
illancoürt patentieen laſſen. Der vorn um den 
Leib zu legende breite Teil des Güretels läßt ſich 
ſeitlich mittelſt eines Riegelverſchluſſes mit größter 
Geſchwindigkeit öffnen und ſchließen. Nach hinten 
u ſchließen ſich auf beiden Seiten ſtarke elaſtiſche 
Bänder an, deren Enden mittelſt gewöhnlicher 


[Riemen an den Apparat angeſchnallt werden. Oth. 
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c | MÜHETGEWÜNNIRES Ande 


Probiantamt Thorn. 
Pferde⸗ Verkauf. 


00.750 ISiomensEl.BlO| 64188. 2500 


In meinem Neubau, Verbindungsſtraße 7, zwiſchen Melllen⸗ und Waldstraße 


ſind per 1. 10. 1911 


Dreizimmer⸗Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektriſcher Beleuchküng zu vermieten 


J. Bliske, Waldſtraße 31. 
Nallet THausgrumdftüd, ws} 


8 f at x N 0 99 ſofort verkäuflich. Näheres auf Anfragen 


en unter E. 10 an die Geſchäftsſtelle der 
pl. Treſſe 
1. Abſaat, trieurt, pro Tonne 180 Mk., 


Ein Poſlen 
A gibt ab 5 4 
ir Steinau Ii Yan. | 6 Konarienhähne, 
Deutſchlande rößtes 


gute Sänger, ſowie Weib⸗ 
A chen, find billig abzugeben. 

Spezialgeſchäft für 
neue gereinigte 


N Auf meiner letzten Einkaufsreise ist es mir gelungen, grosse Posten 


I” Brüdenftr. 20,1. 
Kleines Grundſtück San n Nahe 


* 


vormittags 11 Uhr, 
findet der Verkauf eines als Offizier⸗ 
Reitpferd nicht mehr geeigneten 


Dienſtpferdes, 


vor dem Stalle der Maſchinen⸗Ge⸗ 
wehr⸗Abteilung Nr. 4, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Bezahlung ſtatt. 


1. Bataillon 
Infanterie⸗ Regiments 21. 


5 225. Tönigl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 8. und 9. September 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe jind 


Am 23. Auguſt 1911, 5 


l reußiſcher Lotterle⸗Einnehmer, 
5 97 orn, Katharinenſtr. 4. 


Modiſtin ag 


Frau Marta Pommerenke, 
Neuſtädt. Mule 15 
lt fi ur Aufer 
e aller Art bet b ligſter 
Preisberechnung. 


Ein Fuhrwerk 


für Manöver und Feſtungskriegsübung 
vom 12. bis 22. September gegen gute 
Bezahlung geſucht. Angebote unter II. 
101 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
n gut erhaltenes 


Geſchäftsdreirad 


mit Aufſatz ſteht billig zum Verkauf. 
Jahn, Podgotz. 
u kaufen geſucht ſofort oder 1. 10 
wenig gebr. 3⸗Zimmer⸗ und Küchen⸗ 
einrichtung. Angebote unter R. T. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


rren- It Aging ig, 


sowie einen grossen Posten einzelner Hosen, Rest- 
bestände erster Fabriken, bedeutend unterm Preis zu erwerben. 


Die Sachen gelangen, soweit der Vorrat reicht, 


— Sonntag den 27. bis Dienstag den 29. August 


zu erstaunend billigen Preisen zum Verkauf. 


Herren-Anzüge: 


Serie I. Herren-Jakett-Anzüge, guter Sitz. . .... 12,57 Mk. 
Serie II. Herren- akett-Anzuge aus soliden, haltbarenStoffen 16,00 Mk. 


Serie III. Herren- Anzüge, moderne zweireihige Form, aus 
guten Stoffen in engl. Geschmack . . . . 24,25 Mk. 


Jünglings- Anzüge: 


Serie I. Jünglings-Anzüge, haltbare Qualitäten .. . . 11,00 Mk. 
Serie II. Jünglings-Anzüge, nur neueste Fagons, . q. 14,75 Mk. 
. EE 
Einsegnungs- Anzüge: 
Serie I. Einsegnungs-Anzüge aus schwarzem Kammgarn. 12, 25 Mk. 
Serie II. Hine snune anne aus or gutem Kammgarn 15,00 Mk. 
ie III. Einsegnungs-Anzüge aus schw. gutem Kamm- A 
= er Re 03 
Herren-Hosen: | 
Serie I. Herren-Hosen, gute Qualität... >...» 4,15 Mk. 
Serie II. Herren-Hosen, moderne Dessins. 8,0 Mk. 
Serie III. Herren-Hosen, Ia Qualität . v. 38,00 Mk. 


Jünglings-Hosen: 


Serie I. Jünglings Hosen 3,25 Mk. 


Serie II. Junglings- Hosen : 4,30 Mk. 
9 
M. Berlowitz, 
Seglerstr. 27. — Seglersir. 27. 


Thorns oder Mocker ſofort zu kaufen 
geſucht. Kruner, Mocker, 
Lindenſtr. 12. 


Dezimalwage zu verkaufen 


Bergitraße 264. Laden. 


Die Parade der Zinnſoldalen! Wer 
kann dafür? Die neueſten Berliner 
Muſikwalzer! Ganz bedeutend herab⸗ 
eſetzte Preiſe! bei Max Gläser, 
uſikalienhandl., Eliſabethſtr. 13/15. 


Gänſeiedern 
von G. Ernſt & Sohn in Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 

Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 

10 Pfund ungeriſſene Gänſe⸗ 

ſchlachtfedern mit Daunen für 
12.—,15.50 und 17.50 M. 

10 Pfund Gänſerupffedern m. Dau⸗ 

nen für 18.50, 21.—, 22.50 und 25.— M. 

10 Pfund Gänſehalbdaunen für 
24.—, 25.— und 27.50 M. 

10 Pfund geriſſene r 

Handarbeit, Er 22.50, 25,—,.30.—, 35.— 

un 


ein kleiner gebrauchter iſt wegen 

Aufgabe des Geſchäfts ſehr billig zu ver⸗ 

kaufen. H. Hübner, Podgorz, 
Hotel zum Kronprinz. 


Großer Ausziehtisch, 


Sofa, : Gastrone, u. a. m. 
1 n. 
Werberſtraße 1955 pt., Eing. Schloßſtr 


En - - ederwagen ſowie 
e e ; Arbeitswagen 


Daſelbſt iſt ein möbl. Zimmer zu ver⸗ fig abzugeben. 
mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ nach Auswahl hat A 8. S len 


ſtele der „Breffe”. — — —-»„— 
| Geld u. Sppulheken 69 } 


ſuche dur 2. Sele 8000 Mk. 


Reine Gänſedaunen Pfund 3.50, 
4.—, 4.75 bis 6.50 M. > 


Nichtgefallende Ware nehmen wir an« 
ſtandslos zurück. Preisliſte grat. u. fr. 
Wir beſitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leiftung. Ehrenpreis 
der Brandenburg Landwirtſchafts⸗ 


kammer Berlin 1909. 


Grundſtück, 
Graudenzerſtraße 205, beſtehend aus | Angebote erbitte unter G. 80 an bie 
a e Su 0 50 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
agentemife, Morgen Gartenland, bei ZA nam ir zur 2. Stelle geſucht. 
3500 Mk. Anzahlung günſtig zu verkaufen. 00 0 Angeb 5 , 
Näheres Weinbergſtraße 22. 00 m . 
hinter Bank, 


Mein Grundstück, 1 000 r. e 


4045 qm groß, ſeitwärts der Heppnerſtr., ö 
neben der Baptiſtenkirche, am neuen e ee. TEN 
Villenviertel gelegen, mit Wohnhaus, 2 


Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei | 5000 bis 5500 Mark 


wird feſt gelegt), iſt zu verkaufen. , x; 

5 vergibt auf ſtädtiſches Grundſtück, wenn 
re Ku huer. Sepuue Kr. ‚32 ganz ſicher. Angebote unter L. 25 an 
Tesch, gebe, Möbel, 1 Stuge de Getfättsite dar ele 

V flügel, Nußbaum⸗Büfett, 2 Ruß- A 32 IT) Mk du 5 2 goldſich 2. Hppoth. 
baum⸗Beltſtellen mit Matratzen, + auf hieſ. Grundſt. 3. zed., 
Schlafſoſa, rlüfhgamitur, Tische, auch get. Ang. unter „Verkauf“ an dle 
Ausziehtiſch, Spiegel, Stühle, Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
3500 Mark . Ka Sm: 
art ther fofort gefucht, 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. \ 


u 000 f. A e ele 


Spiegeltoilette, Kleider⸗ u. Wäſche⸗ 
ſchränke billig zu verkaufen. 
188 Bacheſtraße 16. 


Ein gr. neuen Muſikautomat ſowie 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Königl. Gewerheſchule 
Thorn. 


Abtkilung b Handelsschule. 
Am 18. Oktober 10 


werden die folgenden Kurſe neu eingerichtet: 


ür Schül 
Kurſus A: doe he eher 


Mädchenſchule abjolviert haben oder in * 
einer Aufnahmeprüfung den Nachweis 


erbringen, daß ſie ſich auf anderem Wege 


gleichwertige Kenntniſſe erworben haben. & 
Schulgeld für jedes Vierteljahr 25 Mk. I W 


Kurſus B: ge abet eine 


ſechsklaſſige Volksſchule oder Mittelſchule 
mit Erfolg abſolviert haben. Schulgeld 
für jedes Vierteljahr 12,50 Mark. 


Für Schüler, die | 


Kur ſus ae Volks⸗ 
oder Mittelſchule mit gutem Erfolg ab» 
ſolviert haben. 
Vierteljahr 25 Mark. 


Schüler, welche dieſen Kurſus mit Er⸗ 
folg beſucht haben, ſind dauernd von dem 
Beſuche der kaufmänniſchenFortbildungs 
ſchule befreit, auch rechnen viele hieſtge 
Handelsfirmen denjenigen Lehrlingen, 
welche einen Jahreskurſus der Handels⸗ 


ſchule mit Erfolg beſucht haben, dieſes 15 


Schuljahr bei Bemeſſung der Lehrzeit an. 


de Dauer eines jeden | 


Kurſus beträgt ein Jahr. 


Anmeldungen ſind 19 zu be⸗ 


wirken, da nur eine beſchränkte Zahl von N 
Schülerinnen und Schülern Aufnahme |} 


finden können. 
Meldeſcheine ſind koſtenfrei zu beziehen 


durch 
die Direktion. 


Gänial. Bewerheichule IN 


Abteilung ©. 


un = Gewerbeſchule 
für Mädchen. 


Beginn des Winterhalbjahres 
am 18. Oktober. 


Haushaltungskurſus. 
Kochen und Backen. 
Waſchen und Plätten. 


rſus. 

Kurſus für Hand⸗ u. Maſchinennähen. 

äſcheanfertigung. 
Kurſus für Schneidern und Putz. 
Kurſus für Kunſtſticken. 
Abendkochkurſus für Handelsangeſtellte 
Plätt⸗, Ausbeſſer⸗ und Schneiderkurſe 
für Dienftboten. 

„Vorbereitungskurſe zur Aufnahme 
in die Seminare für Hauswirt⸗ 
ſchafts⸗ u. Handarbeitslehrerinnen. 
Frühzeitige Anmeldung not⸗ 
wendig. 

Für Schülerinnen werden nach 
beendetem Kurſus Stellen als 


Stützen geſucht und vermittelt. 
Beſichligung der Anſtalt jeden Don⸗ 
nerstag von ½11—1 Uhr geſtattet. 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr. 
Th orn den 15. Auguſt 1911. 


Die Vorſteherin L. Staemmler. 
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Elektrische 
Manöver - Lampen 


in jeder Preislage, 


Netalliaden -Lampen (Osram), 
Ersatzbatterien. 


3 Veni viei! & 


2 6 Stunden-Batterie. 2: 


Allein verkauf für Thorn 
nur im Spezialgeschäft von 


Alex Beil, 


Culmerstrasse 4, Telephon 350,7 


Weinienuden, 


1 Pfund 50 Pie, hr 295 Kiſte 28 A 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Maler, 


eventl. mit Gewehr ſucht billig zu kaufen. 
Angebote mit Preis unter K. W. 100, 
poſilagernd Thorn. 


Baugelder, 


1. und 2ſtellige 9 00 dernilelt 
Hans Kindorff. 


Schulgeld für jedes 


Gut möbliertes 


mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten 


20 gut möpl. Borderzim. zu vermieten 
Junkerſtraße 7, 1. 


en 118 d: 


2 Zim., Entree und gebote mit Preis unter „Gul“, poſt⸗ 
Wohnung, Küche ſof. zu vermieten.] lagernd Nen 8 ; 


Aenßerſt gü ünſtiges Angebot! 


500 Knaben- 
züge 


kommen 
Dienstag Mittwoch 
den 30. Auguſt, 


den 29. Auguſt, 


Montag 


den 28. Auguſt, 


noch nie dageweſenen billigen Preiſen "GEH 


zum Verkauf. 


Knaben⸗Anzüge in geſchloſſ. Schulanzug⸗ ‚Sa on, aus au: Ben woll. Sto a 
für das Alter bis zu 12 Jahren x 8 0 3 65 Mk. 


gerie 1. 
Knaben⸗Anzüge „Norfolk“⸗Fagon, aus Bine hab. mel Stofen, gef, 5 40 11 


Serie 2. für das Alter bis zu 12 Jahren 


3 Knaben⸗Anzüge i d. cken⸗ it heller Weſte, d t. 
Serie 3. wal. Swen, gefuttert für das 155 ae dein ers, 5 aueet 5,85 mı 
Gerie 4, 


Knaben⸗Anzüge in mod. zweireih. Jacken⸗Fagon mit Überkragen, aus guten 
woll. Stoffen, gefüttert, für das Alter bis zu 12 Jahren 6 75 Mk. 
Serie ö. 


Knaben⸗Anzüge, off. mod. Jacken⸗Fagon, aus reinw., blau e Cheat, 6 95 
mit hell. Weſte, ganz gefüttert, für das Alter bis zu 12 Jahren Mk. 


Kaufhaus 
„S. Leiser, 


Altſtädtiſcher Markt 34. 


Worin liegt das . 
Geheimnis des Erfolges | 
einer Düngung mit 
Kaliſalzen? 


nei eee 


1 ll eee 


Der Ertrag der Ernte 


richtet sich — wie von wissenschaftlicher Seite 

unzweifelhaft festgestellt worden ist — stets 

nach dem Pflanzennährstoff, der im Boden 
in geringsten Mengen vorhanden ist. 


Da nun die Pflanzen von allen Nährstoffen 
am meisten dem Boden entziehen, muss eine 
Düngung, bei der neben Stickstoff und Phosphor- 


säure das für jede Pflanze unentbehrliche KALI 
gegeben wird, stets die grössten Erfolge zeitigen. 


Wer über die Frage der Kalidüngung nähere Auskunft wünscht, 
erhält solche jederzeit kostenlos durch: 


Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. m. b. H. 
Posen, Wilhelmstrasse 6. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 


Fernſprecher 345. 
Lincrusta. 


Farben. 
Eine Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Badeeinrichtung und 
reichl. Zubehör, Gas und elektr. Licht in - 
der 1. Etage; eine e ed LS ERULEE 1. 
nebſt reichl. Zubehör, per ſofort o. 1. 10. 
ſehr preiswert zu vermieten. 
Johanna Kuttne 
CCC 95. 


Größeres oder mittleres Gul oder mittleres Gut 


Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. 
Linoleum. 


3. Etage, 


Fernſprecher 345. 


Dorderzimmer 


Araberſtraße 3, 2, r. 
Eliſabethſtraße 6. 


J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Stuck. 


Zimmer, Küche und Age, vom 
a 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


viel. Done viel. Art, wenig wenig 


Kulſchwagen gebraucht, teils 
neu, Intl. 15 J Ponny⸗ u. Park⸗ 
ſofort vom Selbſtoerkäufer geſucht. An⸗ wagen, ferner 6 Federroll⸗ 


wagen billigſt. Lewin 
Breslau, Kloſterſtr. 68. 


eee nn 


Ausverkauf 


wegen Geſchäftsübergabe 


— zu noch nie dageweſenen Preiſen. — 


Silberne Herren⸗Rem.⸗-Uhren von 7 Mk. an, 
ſilberne Damen⸗Rem.⸗Uhren von 7,95 Mk. an, 
goldene Damenuhren von 16 Mk. an, 
Regulateure, ca, 1 m lang, von 55 Mk. an, 
5 Wecker von 1,85 Mk. a 
0 goldene Ringe von 1,50 Mk. an, aden Trauringe, 


elektriſche Taſchenlampen von 0,90 Mk. an. 


Hochzeits und Gelegenheitsgeſchenke enorm billig. 
Werkſtatt im Hauſe. Beſtellungen werden nachgeliefert. 2 


R. Lesser, Thotl⸗Aeuſtadt, Katharinenſtr. 1. 


| | Y 
| ee N eee 


aar von 9 Mk. an, 


Reparatur- 


e 


Saatgutwirtſchaftſ Verein deutscher Katholiken. 


Glauchau, 


4 Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., 


Mitglied des weſtpr. aötepende non | 
empfiehlt zur gaben la vom 


angehörte Sun 


(Originalabſaaten): 


Petkuſer Roggen, 
Edel⸗Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei 9290 
nahme von 100 kg 21 Mk., 1000 kg 

Mk., 5000 kg 19 Mk., Weizen 25 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. Fracht. 


i Fein schönes Geſicht 


iſt die beſte Empfehlungskarte. 

Wo die Natur dieſes verſagt, 

wird über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Roſenmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Leber⸗ 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Un⸗ 
reinheiten des Geſichts und der 
Hände. Glas 1,50 Mk. 


Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſer u. 
Birken⸗Kopf⸗Waſſer 
von L. N. Bernhardt, Braunſchweig, 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der Neu⸗ 
zeit. Die Kraft dieſer Eſſenzen hat 
geradezu überraſchenden Erfolg für 
das Wachstum der Haare und kräftigt 


die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein, 


Schinn und Schuppen wieder bildet. 
à Glas 75 Pf., 1,50, 2,50 Mk. 


Franzöſiche Haarfarbe 
von Jean Rabot in Paris. 
Greiſe und rote Haare ſofort braun 
und ſchwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jedermann erſucht, dieſes 
neue gift⸗ u. bleifreie Haarfärbemittel 
in Anwendung zu bringen, da ein⸗ 


maliges Färben die Haare für immer 


echt färbt. à Karton 2,50 Mk. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwünſtliche 
Locken und Wellenkräuſe. 
5 Glas 1 Mk. u. 60 Pf. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr- und ſchmerzlos. 

a Glas 1,50 Mk. 


Engliſcher Bartwuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

a Glas 2 Mark. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian = Branntweins 
ſehr geſtärkt. 

Derſelbe iſt zugleich haarſtärken⸗ 
des Kopf⸗ und antiſeptiſches 
Mundwaſſer. Gebr.⸗Anw. gratis. 

Glas 1.50 u. 2.50 Mark. 
Rp. Deſtillat von Anda beten u. blüten. 
Zu haben in der 


Flora⸗ Drogerie 
Alfred Weber, Thorn 3, 


Mellienſtr. 82, iche 5 G Poſt. 
— __— Bernfprecher Nr. 


Bardenfiadt. 


In der aufſtrebenden Stadt Schönſee, 

Kr. Briefen Wpr., 6malige Verbindung 
mit Thorn (40 Minuten Bahnfahrt), hal 
am neuen Wohn 


Wohnungen 
von 3—5 Zimmern, auch mit Laden, 
Waſſerleitung, Kanaliſation, Gasbeleuch⸗ 
tung, Gartenanteil Jojort billig zu ver⸗ 


7 Gutsverwaltung Schönsee, 


Kr. Briefen, Mpr. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Sonntag den 27. Auguſt, 1911, 


von nachmittags 4 Uhr ab 


Eblnel- und 
Kinder - Seil 


im Tivoligarten. 

Dortſelbſt: Geſangs vorträge, volks« 
tümliche Spiele, Kinderbeluſtigungen, 
Fackelzug mit nachfolgendem 


1 = Tanzlränzchen = — 


Alle Mitglede r mit Angehörigen ladet 


ergebenſt ein der Vorſtand. 


VBürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br, Familienhränadien, 


Für Vereins und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Großes Garten⸗ 
Militär Freilonzert. 


Von 5 


3. Krünzchen, 


wozu Lang einladet 
- Jacubowski. 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen. 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


Canz frei. 

Max Rüster, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 85. 
Reftaurant 


Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr ab: 


Gemütliches 


Talz⸗Krän 1 


Tanz frei, 
wozu Fange einladel 
onatowski, 
Forte: Gretzinger. 


Jeden Sonntag: 


Sonderzug nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 365, 
Thorn⸗ Hauptbahnhof 3, 
Ottlotſchin 8%, 
um“ gütigen Zuſpruch bittet 
Bene Hippe. 


175 ir 
Sonntag den 25 d. Ats. 


Czernewitz 


Abfahrt 3 Uhr. 
Huhn. 


zuſwar en für den ganzen Tag ger 
verlongt Tuchmacherſtr. 4, 1 
5000 Mk zur 2. Fupotbet 
1 e vom 1. Oktober oder 
ſpäter geſucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 
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Nr. 201. 


Das Obit und feine Heilkraft. 


Von Dr. med. E. Ebing. 
Nachdruck verboten.) 

Alle unſere bekannten Obſtſorten enthalten 
Apfel⸗, Zitronen⸗ oder Weinſäure und wirken des⸗ 
halb kühlend und beruhigend auf das Blut und 
Nervenleben ein. 

Der Genuß von rohem Obſt erfordert immer 
einen geſunden und kräftig verdauenden Magen, 
denn in einem bereits geſchwächten ruft er leicht 
Säure, Blähungen und ſelbſt Durchfall hervor. 
Hätten wir noch unſeren Natur⸗ und keinen 
Kultur⸗Magen, der durch eine Menge gekünſtelter 
und gewürzter Speiſen und Getränke verwöhnt und 
geſchwächt iſt, ſo brauchte die Frage, ob rohes Obſt 
geſund ſei, garnicht aufgeworfen werden. Jetzt aber 
iſt dieſe Frage ganz individuell, der eine ſchwärmt 
für Obſtgenuß, der andere fürchtet ihn; der ver⸗ 
trägt ihn, jener nicht. Obſtgenuß iſt für einen ge⸗ 
ſunden Menſchen ſtets geſund. Die erſte Reihe nimmt 
in diätetiſcher Hinſicht der Apfel ein. Der be⸗ 
rühmte Arzt Hufeland ſchreibt über den Apfel 
folgendes Loblied: „Der Apfel enthält außer 
ſeinem Nährwerte auch noch angenehme, milde 
Säuren, welche auf den menſchlichen Organismus 
höchſt wohltätig wirken. Ein fleißiger Apfeleſſer 
wird ſelten an Verdauungsbeſchwerden oder an 
Halskrankheiten leiden. Ferner beſitzt der Apfel 
mehr Phosphor, als irgend eine andere Frucht oder 
Pflanze; deshalb iſt er für Leute, die immer in 
geiſtig erregtem Zuſtande leben und wenig körper⸗ 
liche Bewegung, alſo ungenügenden Stoffwechſel 
haben, ein ſehr angenehmer und geeigneter Diät⸗ 
artikel. Er nährt das Gehirn, denn ohne Phos⸗ 
phor kein Gedanke; er regt die Funktionen der 
Leber an, was ſolche Perſonen gerade bedürfen. 


Der Apfel it eine rechte und echte Hausfrucht, 


reichhaltig, ſchönkräftig und anheimelnd mit ſeinen 
roten Wangen wie kein anderes Obſt“. 

So weit Hufeland. 

Die Lobrede enthält ſehr viel wahres, nur was 
den Nährwert anbelangt, ſo iſt es mit demſelben 
nicht weit her. Der Apfel ich doch mehr ein Ge⸗ 
nuß⸗, als ein Nahrungsmittel. Die Nährkraft eines 
einzigen, mittleren Hühnereies von etwa 50 Gramm 
Gewicht, kann erſt durch zwei Kilo Apfel erſetzt 
werden. Doch wegen ſeiner auflöſenden, die Ab⸗ 
ſonderungen und Bewegungen des Darmes an⸗ 
regenden Wirkung verdient das Obſt im allge⸗ 
meinen und der Apfel im beſonderen hoch geſchätzt 
zu werden. Zumal in unſerer genußſüchtigen Zeit, 
wo ſo viele Menſchen mehr eſſen und trinken, als 
ihr Organismus nötig hat. 

Ganz beſonders aber muß vor dem Genuß un⸗ 
reifen Obſtes gewarnt werden, denn ſolches kann 
nur ſchädlich wirken auch in einem geſunden 
Magen. Auch werden mit Recht die Schalen der 
meiſten Früchte, auch die des Apfels, weggeworfen, 
da ſie nur aus hartem und unverdaulichem Zell⸗ 
ſtoff beſtehen. In den Großſtädten iſt das unreife 
Obſt in allzu großer Menge vertreten, trotz Polizei 
und Nahrungsmittelgeſetz. Der Großſtädter kennt 
den vollen Genuß mancher Obſtſorten in ihrer 
vollen, von der Sonne bewirkten Reife garnicht. 
So werden beiſpielsweiſe die Kirſchen am Rhein 
für London halbreif abgepflückt, ſie reifen im Korbe 
noch nach, und ihre Farbe iſt dunkler geworden, 
wenn ſie an ihrem Beſtimmungsorte anlangen. 
Ahnlich geht es mit den Weintrauben für den 
Großſtädter. Eine richtige Weintraube vom Rhein 
läßt ſich garnicht ſtundenweit verſenden, ihre Haut 
iſt zurzeit der Reife ſo dünn geworden, daß ſie beim 
leiſeſten Stoße ſpringt. Eine Sendung von meh⸗ 
reren Kilo ſolcher Weintrauben, die einen oder 
gar zwei Tage Reifezeit beanſpruchen müßte, würde 
als Moſt anlangen. 

Schon die Griechen und Römer des Altertums 
kannten, ſchätzten und pflanzten den Apfelbaum, 
und ihre Arzte bedienten ſich mit Vorliebe der 
Apfel zur Stillung des Durſtes, zur Bekämpfung 
des Fiebers und zur Eröffnung des Leibes. Sie 
kannten noch nicht die draſtiſchen Mittel der Neu⸗ 
zeit wie Chinin und Jalappe. Die alte Zeit hul⸗ 
digte vielmehr dem Obſtgenuß als die moderne; 
doch das liegt eben an unſerem verwöhnten Kultur, 
magen, der an ſtärkere Reize gewöhnt iſt. Freilich 
wallfahrten auch heute noch Geſunde und Kranke 
nach geſegneten Obſtgegenden, um durch den Genuß 
von Apfeln und Trauben ſich dort zu laben oder die 
ſogenannte Apfel⸗ oder Traubenkur zu gebrauchen. 
Viele haben aber nicht den erhofften Erfolg davon, 
vielmehr wird ihr Magen ſogar böſe mit⸗ 
genommen, weil er ſchon zu ſchwach geworden war, 
die großen Mengen von Obſt, ſelbſt des ganz 
reifen, zu bewältigen und zu verdauen. Ohne be: 
ſondere Erlaubnis des Arztes ſollte keiner an ſich 
ſolche Kur vollziehen, jedenfalls aber nicht zu einer 
Zeit, wo im Lande Ruhr⸗ oder gar Cholera⸗Epi⸗ 
demien herrſchen. Bei Vollblütigkeit, Kongeſtionen 


und Gicht find ſolche Kuren ſehr heilſam, aber auch 


nur unter ärztlicher Kontrolle. Gekochtes Obſt mit 
genügendem Zuckerzuſatz iſt leichter zu verdauen 
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und wird wohl von jedem gut vertragen. Kompott von 
reifen Apfeln eignet ſich ganz beſonders zur Er⸗ 
friſchung für Kranke und Geneſende. Ebenſo iſt 
reiner Apfelwein ein Heilmittel und Labſal für 
jene Fieberkranken, welche in geſunden Tagen viele 
ſchwere Getränke zu ſich genommen haben, die dem 
Gott Bachus gar zu ſtarke Opfer brachten. 

Der Genuß des Apfelweins iſt heutzutage ein 
ſehr verbreiteter geworden. Der Apfelwein wird 
durch Auspreſſen und Gährenlaſſen des Gaf- 
tes von Apfeln gewonnen, und zwar geben tauſend 
Kilogramm Apfel ungefähr achthundert Liter 
guten Moft. Der Apfelwein beſitzt weniger Alkohol 
als der Traubwein, ſein Spiritusgehalt kommt 
dem eines guten Bieres gleich. Die im Apfelwein 
enthaltenen Stoffe wie Zucker, Apfelſäure, Nähr⸗ 
ſalze und Aroma machen ihn zu einem angenehmen 
und geſunden Getränk. Wegen ſeines geringen 
Weingeiſtgehaltes und ſeines Mangels an ſchäd⸗ 
lichen Stoffen iſt die Erzeugung und Verwendung 
des Apfelweines, wo er billig herzuſtellen iſt, als 
Volksgetränk nach beſten Kräften zu unterſtützen. 
Der Apfelwein bekommt auch Vollblütigen, Gich⸗ 
tigen, Hämorrhoidarien, Fettſüchtigen und Stein⸗ 
kranken ſehr gut. Nur muß man ſich hüten, ihn in 
allzu großen Mengen zu trinken, ſonſt erregt er 
auch Durchfälle und Verdauungsbeſchwerden, auch 
der beſte Wein. 

Man übertreibe aber auch den Obſtgenuß nicht, denn 
unſer Körper will gemiſchte Koſt haben und eine 
gewiſſe Mannigfaltigkeit und Abwechslung in den 
Nahrungsmitteln. Daß wir am beſten tun, bei 
der Wahl von Fleiſch⸗ und Pflanzenkoſt die nahr⸗ 
hafteſten, verdaulichſten und wohlſchmeckendſten zu 
nehmen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Geſundheit und 
Lebensdauer hängen ganz entſchieden von der Art 
und Weiſe ab, wie den Forderungen der körper⸗ 
lichen Pflege Rechnung getragen wird. So hat es 
jeder Menſch in ſeiner Hand, 
geiſtige Geſundheit zu erlangen und zu behaupten. 


Weshalb Urauſe 
die „Unöppe“ erhielt. 


Mandverhumoreste von Fritz Arens (Bremen). 
Machbruck verboten.) 

Das Regiment hatte einen neuen Oberſten be⸗ 
kommen. Wie jeder neue Vorgeſetzte, ſo hatte auch 
Oberſt von Kartog einen Spezialtick. Gewiß, 
Parademarſch, Gewehrgriffe, Schießübungen, alles 
das mußte ja ſein, aber die Hauptſache war nach 
ſeiner Anſicht doch die richtige Orientierung im 
Gelände. Jeder Soldat, auch der dümmſte, ſollte 
nach der Anſicht des Herrn Oberſten imſtande ſein, 
in pechdunkler Nacht mit Hilfe einer Karte und 
eines Streichholzes ſich in wildfremder Gegend zu 
orientieren. 

„Meine Herren“, ſo hatte der Herr Oberſt zu 
feinen Offizieren gejagt, als er ihnen bei der Über- 
nahme des Regiments das erſte Privatiſſimum über 
die Technik des Krieges hielt, „das einzige Ge⸗ 
heimnis unſerer militäriſchen berlegenheit iſt die 
Kenntnis der Karte. Richten Sie ſich darauf 
ein, daß nach acht Tagen jeder Musketier imſtande 
iſt, Patrouillen ſelbſtändig zu führen oder Doppel⸗ 
poſten in der Vorpoſtenkette richtig aufzubauen!“ 

Die Bataillonskommandeure nahmen pflicht⸗ 
ſchuldigſt von dem Spezialtick ihres Vorgeſetzten 
Kenntnis und erließen weiſe Inſtruktionen an die 
ihnen unterſtellten Häuptlinge. Die Herren Haupt⸗ 
leute ergingen ſich in langen Reden an ihre Herren 
Leutnants, und dann begann der Drill. In den 
Inſtruktionsſtunden gab es nur noch Kartenkunde, 
und das mit einer Gründlichkeit, daß den Leut⸗ 


nants die Schädel brummten und jeder von ber, 


Mannſchaft beinahe die Reife für eine Geographie⸗ 
profeſſur erhielt. ER 8 
Der Tag der erſten großen Gefächtsübung rückte 
heran. 5 
„Meine Herren“, ſagte der neue Oberſt kurz 
vorher zu den Offizieren, „ich erwarte von Ihnen, 
daß Sie bei allen Poſten die dümmſten Kerle Ihrer 
Kompagnie nehmen, damit ich mich von der Durch⸗ 
bildung der Mannſchaft überzeugen kann“. 
Die dritte Kompagnie ſollte gegen den mar⸗ 
tierten Feind auf Vorpoſten ziehen. Vorn lag die 
Feldwache, befehligt von Leutnant Müller. Dieſe 


Feldwache hatte neben den einzelnen Patrouillen 


auch die nach der Flanke hinausgeſchobenen Doppel⸗ 
poſten zu beſetzen. Der Häuptling der Dritten hatte 
bereits die Feldwache inſpiziert. 

„Herr Leutnant Müller!“ 

„Herr Hauptmann? i 

„Auf den rechts hinausgeſchobenen Doppelpoiten 
am Kreuzweg ſtellen Sie den dümmſten Kerl, 
d — 30.146 

ade Herr Hauptmann?“ 

„Richtig, ja, den Krause. Aber gehen Sie ſelbſt 
mit und bauen Sie den Doppelpoſten, den Krauſe 
befehligen ſoll, richtig auf!“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!“ 

„Sie wiſſen doch, wie der Doppelpoſten an dem 
Kreuzweg ſtehen ſoll?“ 


körperliche und 


Leiſe ſetzte er für ſich hinzu: Keine blaſſe 
Ahnung! 

„Schön! Ich werde mich übrigens von der 
Richtigkeit ſelbſt überzeugen!“ 

Damit ſprengte er davon, leiſe in ſeinen 
Schnauzbart brummend: Hoffentlich machts der 
Müller richtig, hab nämlich keine Ahnung! 

Leutnant Müller war unterdeſſen tiefſinnig vor 
der Feldwache auf⸗ und abſpaziert. Endlich kam 
ihm ein rettender Gedanke: A 

„Unteroffizier Mertens!“ f 

„Herr Leutnant!“ 

„Auf den Doppelpoſten ganz rechts kommt 
Musketier Krauſe mit vier Mann. Verſtanden?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant!“ 

„Haben Sie auf Ihrer Karte den Kreuzweg?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant! Kreuzung 18,24“. 

Leutnant Müller ſucht die Kreuzung 18,24. Alſo 
dorthin ſollte der unglückliche Krauſe. Merkwürdig, 
dachte er bei ſich, was doch jo ein Unteroffizier 
alles weiß! 

„Richtig! Nun bringen Sie den Kerl hin. And 
bauen Sie mir die Poſten richtig auf!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant!“ 

Sprach's und machte ſtramm kehrt. Nach einem 
Augenblick erſcholl aber auch ſchon ſein Kommando: 
„Krauſe, Lehmann, Hauke, Kumick, Teyler!“ 
Wie geölte Blitze flogen die fünf herbei. 

„Krauſe an den rechten Flügel! — — Zwei 
Glieder formiert! — — Rechts um! — — Ohne 
Tritt, marſch!“ 

Nach ungefähr einer Viertelſtunde hatte Unter⸗ 
offizier Mertens mit feinen Getreuen einen Kreuz⸗ 
weg erreicht, der ihm der Richtige ſchien. 

„Halt! — — Gewehr ab! — — „So, ihr Kerls, 
nun hört zu. Krauſe, Sie vor allem, weil Sie hier 
der Wachhabende, alſo der dümmſte Kerl, ſind! 
Krauſe, der Feind iſt zu erwarten von woher?“ 

„Von — von — —“ 

„Da haben wir's! von Tiffelsbach!“ 

„Zu Befehl, Herr Unteroffizier!“ 

„Was muß nun der Doppelpoſten mit ſeinem 
Geſicht tun?“ N 

„Nach dem Feinde ſehen!“ 

„Richtig, Krauſe. Wat ſind Sie doch für ein 
ſchlauer Kerl! Na, der Einfachheit halben will ich 
ſelbſt den Doppelpoſten aufſtellen. So! Und alle 
Viertelſtunden ablöſen, Krauſe?s??sꝛk 

Damit verſchwand Unteroffizier Mertens. Na, 
dachte Krauſe bei ſich, die Geſchichte iſt ja ſehr ein⸗ 
fach, der Unteroffizier baut den Doppelpoſten ſelbſt 
auf; mehr kann man nicht verlangen! Frei aller 
Sorgen legte er ſich unter ein Gebüſch, zündete ſich 
eine Zigarre an und ſtierte in den blauen Himmel, 
Aber er ſollte ſich nicht lange ſeiner köſtlichen Ruhe 
erfreuen. Auf einmal brüllte jemand: 

„Krauſeeee!“ 

Krauſe ſprang entſetzt hoch, 
kannte er. 

„Herr Leutnant!“ 

„Was für eine verfluchte Schweinerei iſt denn 
das? Natürlich, weil Sie der dümmſte Kerl der 
Kompagnie ſind, glauben Sie das Recht zu haben, 
den Doppelpoſten verkehrt aufitellen zu dürfen. Co 
müſſen die Leute ſtehen!“ 

Leutnant Müller gab ſeine Anordnungen und ver⸗ 
ſchwand mit dem verheißungsvollen Zuruf: „Na, 
warten Sie, morgen!“ 

Bei Krauſes dickem Fell hielt die Gänſehaut nicht 
lange an. Gleichmütig ſuchte er, als der Leutnant 
außer Sicht war, ſeine Zigarre wieder auf und 
träumte weiter. Aber das dauerte nur wenige 


Die Stimme 


Minuten, denn er hörte in der Ferne den Hufſchlag 


eines Pferdes. 

„Wachhabender!“ 

Krauſe ſtand ſchon bereit, flog an die vorſchrifts⸗ 
mäßige Seite des Pferdes und brüllte: 

„Herr Hauptmann!“ 

Der Hauptmann ſah ſich noch einmal den Doppel⸗ 
poſten an und machte ein Geſicht, als ob er weinen 
wolle. Jetzt aber ging das Donnerwetter über 
den armen Krauſe los. Das Ende vom Liede war, 
daß der Häuptling den Doppelpoſten ſelbſt richtig 
aufbaute. Mit einem Segenswunſch für den ver⸗ 
ſteinerten Krauſe ſprengte der Gewaltige davon. 
Allmählich hörte das Entſetzen in Krauſes klappern⸗ 
dem Gebein auf. Als er ſeinen Zigarrenſtummel 
wieder in Brand hatte, war auch die Ruhe wieder⸗ 
gekehrt, und gleichmütig meinte er zu ſeinen 
Kameraden: 

„Dree Ecken von den Krüzweg hefft wi nu all 
probeert. Paßt mol up, off de veerte nich de richtige 
15 1 Mi * 

Kaum hatte er ausgeſprochen, da hörte er 
wieder das Getrappel eines Gaules. Der Oberſt 
kam angeritten. 

„Der Doppelpoſten ſteht ja ganz verkehrt!“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſt!“ 

„Wenn Sie das wiſſen, warum ſtellen Sie die 
Leute denn ſo hin?“ 

„Hat der Herr Hauptmann ſo befohlen, Herr 
Oberſt!“ N 


\ 


29. Jahrg. 


„Wie ſtand der Poſten denn vorher?“ 

„So, Herr Oberſt!“ 

„Das iſt auch falſch, Wachhabender!“ 

„Hat der Herr Leutnant ſo befohlen, Herr 
Oberſt!“ 

„Und wie war's vorher?“ 

„So, Herr Oberſt, hat der Herr Unterofitzier 
befohlen!“ 

„Himmelkreuzſchockſchwernot! Wie 
Poſten denn ſtehen, Menſch?“ 

Krauſe dachte: Jetzt nehme ich die vierte Ecke, 
denn einen anderen Ausweg gibt's ja nicht! 

„So, Herr Oberſt!“ 

Der Oberſt ſtrahlte. 
wußte alſo Beſcheid. 

„And Sie ſind der dümmſte Kerl der Kom⸗ 
pagnie?“ fragte der Geſtrenge ungläubig. 

„Zu Befehl, Herr Oberſt!“ antwortete Krauſe 
mit aller Überzeugung. 

Kopfſchüttelnd ritt der Oberſt von dannen. Was 
er in der Kritil den Häuptling und dem Leutnant 
Müller geſagt hat, iſt der Nachwelt nicht über⸗ 
liefert worden. Feſtgeſtellt iſt aber, daß beide vor 
Rührung über die liebevolle Anſprache noch 
minutenlang die Hand am Helm hielten, als der 
Oberſt längſt geſagt hatte: „Ich danke Ihnen, 
meine Herren!“ 

Als Krauſe einige Wochen ſpäter im Schmuck 
der blankgeputzten Gefreitenknöpfe, die er durch die 
perſönliche Verwendung des Oberſten erhalten 
hatte, zum Photographen ging und dabei ſeinen 
Hauptmann begegnete, hätte dieſer bald vor Arger 
über die Beförderung ſeines dümmſten Musketiers 
vor dieſem Front gemacht. 

Ein alter Feldwebel, der das Gefechtsterrain 
genau kannte, hat ſpäter feſtgeſtellt, daß der Kreuz⸗ 
weg 18,24 überhaupt nicht der richtige war. Der 
Doppelpoſten hätte auf 21,47 ſtehen müſſen. Das 
hatte aber auch der Herr Oberſt nicht gewußt! 


muß der 


Der einfache Musketier 


Mannigfalliges. 

(Eine Spur vom Pariſer Bilder⸗ 
diebſtahl?) Ein Beamter erklärte dem 
Unterſuchungsrichter, er habe am Montag vor⸗ 
mittag auf dem Bahnhof am Quai d'Orſay 
einen Mann mit einem in eine Pferdedecke 
eingeſchlagenen Bild in großer Eile in den 
Zug nach Bordeaux ſteigen ſehen. Der Bahn⸗ 
hof am Quai d'Orſay befindet ſich in der 
Nähe des Louvre. Die Sicherheitsbehörde 
iſt hiervon benachrichtigt worden und hat 
Nachforſchungen in der Richtung nach Bor⸗ 
deaux aufgenommen. Wie uns weiter ge⸗ 
meldet wird, hat indeſſen die Unterſuchung 
über den Diebſtahl der Giaconda noch zu 
keinem Ergebnis geführt. „Es iſt lediglich 
feſtgeſtellt worden, daß bei der Überwachung 
der Schätze des Louvre ſtrafwürdige Nach⸗ 
läſſigkeit herrſchte.“ — Das iſt doch wenig⸗ 
ſtens etwas, das feſtgeſtellt iſt. Allerdings 
hätte dieſe Feſtſtellung auch in kürzerer Zeit 
als in drei Tagen erfolgen können. — Mit 
Obigem ſtimmt übrigens eine andere Meldung 
überein, die folgendes beſegt: Der Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts und der Künſte 
teilte in der Sitzung des franzöſiſchen Mini⸗ 


ſterrats mit, die Unterſuchung des Diebſtahls 


der „Mona Liſa“ habe bereits ſchwere Ver⸗ 
ſchuldungen ergeben. 


(Das größte Ei der Welt.) Das Natur⸗ 
hiſtoriſche Muſeum zu Newyork it im Beſitze eines 
rieſigen Eies des ausgeſtorbenen 100 Aepyornis 
von Süd⸗Madagaskar. Dieſer Vogel wurde, gleich 
dem Moa Neuſeelands, durch Menſchenhand aus⸗ 
gerottet. Vor einigen Jahrhunderten war er noch 
in ziemlich zahlreichen Exemplaren vorhanden, und 
jetzt exiſtieren nur noch wenige unvollkommene 
fire Reſte, jedoch nicht einmal ein r 
Skelett. Aus den Reſten iſt erkennbar, daß der 
Vogel drei Zehen an den Füßen und kurze en 

atte, und von maſſigem Körperbau war: Schon 


eit langen Zeiten benutzten die Eingeborenen von 


dagaskar die rieſigen Eierſchalen für mancherlei 
Haushaltszwecke. Die erſte Kenntnis von ihnen 
drang in die zivilijierte Welt, als einige Male⸗ 
aſſen nach Mauritis kamen, um dort Rum zu 
aufen, und als Gefäße zur Aufnahme desſelben 
Aepyorniseier mitbrachten. Es ſind überhaupt nur 
drei bis vier dieſer Rieſeneier auf unſere Zeit ge⸗ 
kommen, und von alte iſt das in Newyork 92 
indliche das beſterhaltene, wie auch das größte. 
ieſes Rieſenei hatte einen Inhalt, der dem von 
150 Hühnereiern gleichkam, und jetzt noch in Form 
eines feinen Staubes vorhanden iſt, Durch ein 
feines = an der Seite kommt er beim Anfaſſen 
des Eies heraus. Die Schale iſt nach Scient Am; 
etwa 3 Millimeter ſtark. Ihr größter mm be⸗ 
trägt der Länge nach 80 Zentimeter, der Quere 
61 Zentimeter. Das Ei iſt nicht verſteinert, ſondern 
in vorzüglichem, natürlichem Zuſtand, ohne Bruch, 
und iſt von gelber Farbe. Oth. 


Ade währte Nahrung 
kürkinder und Kranke 


— —— — 


LT ee 


AAAAAHAAAAA 


‚Nandsehuh- nnd Bandagen-Fahrik, 


Robert Rausch, 


Culmerstr. 1, am Altstädt. Markt, 
empfiehlt sein grosses Layer in: 
Glacé- u. Wildleder-Handschuhen, 
Krawatten, Wäsche, Hosenträger, 
Stöcke, Hüte und Mützen. 


Selbstanfertigung von Brachkändern, 
Leibhinden sowie künstl. Gliedern. 


Eigene Handschuh-Wäscherei ‚u. -Färberei 
sowie Reparatur-Werkstatt im Hause, 


N 


05 
Zuge 


Snnber trienrtes 
Snaigut: 


Petkuſer Roggen per Tonne 190 Mk. 
Criewener Meizen per Tonne 230 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 190 Mk. 


vom weſtpreußiſchen Saatbauverein an⸗ 
erkannt, in neuen Säcken ä 1 Mark auf 
Saatgut⸗Tarif offeriert 


Domäne Zaskotſch 
bei Hohenkirch Wpr. 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 5 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden- Uhren. ; 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, ee 
Thorn, Eliſabethſtr. 5 
Telephon 542. 


Sefohlungen, Reparaturen, 


ſowie 


Neuanfertigung von 


Schuhwaren 
jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


J.Krzyminski, Beſohlanſtalt 
Schillerſtr. 19. 


Heben gusta 


Gläser werden passend ergänzt, 
Fassungen repariert. 


Alleinrerkauf der echten 


Rekta- und Roi-Kneifer, 


beste Kneifer der Saison, 
Korrekter, leichter Sitz, 


angenehmens_ 185 agen, 
nur 


Optiker Seidler, 


Altstädt. Markt 4. 
Jede Frau 


gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent⸗Mutterſpritze (4,50) 
oder Doppelklyſo (5,50), Spülpulver (1,50). 
©. Blecher Nachf., Inhaber: 
Wilh. Greve, Apotheker, 
Mölln in LAbg. 


Lilienweiß, 


roſig angehaucht wird ihr Teint, Sommer⸗ 
ſproſſen, rauhe Haut, Miteſſer und Pickeln 
verſchwinden fi Dresdener Eigelb: 


Lanolinſeife nns 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 
à Stück 50 Pfg. J. M. Wendisch. 


Alein. Weiness| 


empfiehlt A. Hazurkiewiez. 
heil. Nebenerwerb duch Adreſſen⸗ 
arbeit. Proſp. gratis. Internat. Adr. 
Bureau A. Schach un 36. 


E 
80 igel 


Zentral-Droseri, 


Baderstr. 23, 


Fernspr. 8483.. 
Hauptgeschäft: 

— Brombergerstrasse 60. — 
1. Filiale: 


=» — Mellienstrasse 109, — — 
Fernspr. 122, 


T Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt = Berlin. (Nachdruck verboten.) 
Grund⸗ 
Name und Wohnort 155 tändiges] Verſtei⸗ Größe des Gebäude⸗ 
Eigentümers des z n Be 1 6 9 ftüds 19 ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücts DER gerungs- Grun au: e 
bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht Termin | (Hektar) As 
Ab . 
Weſtpreußen. 
H. Müller u. Mig. (A), 
Olivaer Freiland! Danzig 4. 10. 10 0,0702 — 991 


Joſ. Mlodzianowskf, Ehl., 

Lübichow Pr. Stargard 4. 10. 9½ 
Joh. Hoppe, Ehl., Bojan Zoppot 14. 10. 10 
Joh. Grabow, Ehl., 


0,2981 1.05 — 
34,5850 42,54 60 


Betkenhammer Jaſtrow 11. 10. 10 10,4855 35,34 36 

Stef. Peſtka, Ehl., Lubnia] Konitz 126. 9. 10 4,5980 9,30 — 

Frz. Stobba, Jellen Mewe 2. 10. 11 1,7456 13,71 75 

Rich. Schultze, Rieſenburg | Riefenburg 30. 9. 9 0,0482 — 556 

F. Hapka u. Mtg., Heidemühlſ Schlochau | 3. 10. 10 0,2250 — 36 

Oſtpreußen. 

K. Blonske, Bieberſtein [Gerdauen | 5.10. 9 41,4580 ] 418,89 210 
Rud. Quosbarth, Ehl., 

Heiligenbeil Heiligenbeilſ 18. 10. 10 — = 1560 

Frau M. Ewert, Haberberg Königsberg] 6.10.10 — — 3819 

And. Krugull, Ehl., desgl. 5 3.10.10 0,0861 — 6749 

A. Raabe, Ehl., Gr. Lindenau 15 29. 9. 10 ca. 16 ha — 300 


Fr. Malkeit, Ehl. u. Mtg. 


Denen Prökuls 26. 9. 10 16,7633 48,03 24 


K. Pekau, Ehl., Dodiſchken Heydekrug 27. 9. 10 2,3010 2,49 1 
Frau Em. Raudies, 
Bendiglauken Tilſit 6. 10. 10 12,5730 62,22 90 


W. Sdunkowski, Ehl., Kotten. Bialla 29. 11. 10 


8 Pokroppa, Ehl, Dannowen 5 15. 11. 10 2,4640 12,93 18 

K. Herrmann, Duttten Lyck 7. 10. 10 60,3466 322,80 396 

Gul. Matzko, Przykopken & 14.10. 9 47,7175 | 151,08 105 
Jak. Dzierma, EhL, 

Gr. Stomenten 14.10.11 2,0119 4,05 — 

Ad. Schulz, Ehl., Frankenau Neidenburgſ 27. 9. 10 32,8620] 125,10 135 


Guſt. Wenzek, Burdungen 0,2468 1,62 — 


Poſen. 
Fr. Hedw. Gmerek, Lagwoyf Grätz 22. 9. 9 
Wirt. Ant. Bartecki, Ehl., 
Kobylin Krotoſchin 17. 10. 10 


n 30. 9. 10 


0,5723 | 5,82 60 
1238| 104 | — 


Joſ. Wozny, desgl. 1 13. 10. 10 0,0374 = 75 
Math. Kocikowski, Poſen, 
St. Lazarus] Poſen 9. 10. 10 0.1144 1,35 = 
J. Jaworski u. Mig., Moſchin 70 9. 10.11 ½ 0,3850 0,72 832 
Ad. Walczybok, Eh, 5 
Imyslona Schildberg 23. 9. 10 4,7946 17,88 — 
Ww. Marg. Wilezynska u. 
Mtg., Kurnik Schrimm 4. 10. 9 0,0230 — 228 


Frau Ant. Stoll, Bromberg] Bromberg] 3. 10.11 0,0689 1,62 2 


G. Bethke, Ehl., Joſephinen 26. 9. 11 4,5415 12,51 60 
Ludw. Orzechows t, Mogilno Mogilno 29. 9. 9 ca. 4 ha — 3500 
G. Bonin u. Mtg. A), Natel‘ Natel 22. 9. 9 0,0360 — 639 
Fel. Hejnat, Ehl., Tremeffen] Tremeſſen 13. 11. 9 5,1503 — 371 


Pommern. 


O. Mentzel, Neuwarp 
Em. u. Joh. Gädtke (A0, Leba 


2,0238 20,04 273 


Neuwarg 10. 10. 10 
1,3970 7,20 150 


Lauenburg |30. 9. 9½ 


Joach Breitſprecher, Wolgaltı Wolgaſt | 4.10. 9 — — 200 
H. Schulz, Stettin, Rofow| Steitin 28. 9. 10 19,8177 | 291,48 | 270 
H. Krenz, Ehl., Treptow a. RITreptow a. R.] 5. 10. 10 7,1130 95,55 — 


8 Praktisch, iin, von Lelnen- BE 4 wäsche Ku: zu e en 


Ha Wäschestück tragt obige Handelsmarke. 
Vorrätig in Thorn bei: 


F. Menzel, B. Westphal u. Herm. Lichtenfeld, 


sowie in allen durch Plakate kenntlich gemachten Verkanfsstellen. 


man nute sich vor Na chahmungun, welche mit Ku- % 

jichen Etiketten in ähnlichen Verpackungen une 8 

grösstenteils auch untergdenselben Benennungen ange- 
3 werden, tl . —ç— Dee 2 aus 4 1 — cklich 


Johns Schornstein-Aufsatz 
iſt das beſte Mittel gegen „008 Rauchen der 
Ofen und Herde. 

Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
Garantie für Haltbarkeit laut Proſpekt. 
e ee, 500 000 Stück verkauft. 

Zu at bei Tarrey & Mroezkowski, Thorn. 


. Zwei Frauen 
[wissen immer mehr 
wie Eine! Von Persil 
aber wissen Millionen, 
daß es für die 


Hauswäsche 


nichts praktischeres 
gibt, als Persil, das 

unübertroffene, 
selbsttätige, unschäd- 
liche Waschmittel! 
Unerreicht in Wasch- 
u. Bleichkraft, einfach 

in der Anwen- 

dung u. billigst 

im Gebrauch. — 

Garantiert unschädlich. Erhältlich nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 


Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


9>0.090000202.0000.000202000000.2.02200000.00& 
Gewiſſenhaften und ſchnellfördernden 


Violin- und Klavierunterricht 


erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen (auch in den Abendſtunden) 


C. Baudzius, Diolinift, 
Schüler von Profeſſor von Brenner - Berlin, 
Gerechteſtraße 2, 1 


77 p P 


Kapitalsanlagen 
preußischen Staatsſchuldbuch 


bieten folgende Vorteile: 
1. Völlige Sicherheit hn denten ae. oremen, 
2. Mündelſicherheit. 
1 Koſtenloſe Eintragung. 
5 


902,..2.00.0.200 
$p>,..2.... >>. 


. Koſtenloſe laufende Verwaltung. 


„Portofreie Zuſendung der Zinſen. 
Der geringſte Nennbetrag iſt 100 Mark. 
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, 
entgeltlich abgegeben. 
Anträge auf Begründung von Buchſchulden vermittelt 
Dombrowaki, fönigl. preuß. Lotterieeinnehmer, |: 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ebezlal-Geſchäf 


für 


elektriſche Bedarfsartikel, 
elektriſche Neuheiten, 


Taſchen⸗Lampen, 


Zigarren⸗Anzü der. 


Elektr. Klingel- und Zelephon- 
Anlagen 


werden prompt und billigſt ausgeführt. 
Vollſtändige elektriſche mu iugel⸗ Aulage 
für nur 2,50 M 
Große 2⸗ſpulige Glocke von 1,00 Mark an. 
Dauer⸗Elemente von 1,00 Mark an. 
Sümtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigſten Preiſen 
nur bei 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 


wird un⸗ 


Rud. Sack, Bromberg, 


‚ Sahlosserstr. 1 Ecke ae 1 136. 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 


Schutzmarke. 


Iwei-, Drei- ı.Vierscharpflige, 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
Glänzende Anerkennungen. 


Gesamt- Absatz bis 1910 


1 Million 806 731 Pflüge aller Art. 


Nächste Ziehung schon 5., 6. und 7. September 


Schneidemühl 
Posener Antomebil an Pferde 
m 30 
Esotterieisotterie, 
Geldgewinne: 3103 Gewinne i. Werte v. Mark fi 


60000 100000 
30000 
10000 10000 


3 11 L 
ö Lose 2 H. 5 Lose Tender 10 M. Losea 50 ce e 8 11 5 
(Porto und Liste 30 Pf. extra). (Porto und Liste 25 Pf. extra,. 
It Schneidemühler u. 2 Posener Lose inkl. Porto und Gewinnlisten M. 9.50. 


H. E. Kröger, Berlin W 8, sr... ws. | 


Telegramm -Adresse: Goldquelle. HIEUWE 


bar Geld abr, 


Hauptgewinne. 


mn 2, 


15000] 


Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr 3 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 M. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige, 
Herren, Damen und junge 
Leute, Voll- und Nebenbe*- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht sol. 
Freimuster senden. Horton, Ber- 
Iin NO. 38, Landwehrstrasse 10. 


Erfahrener Kaufmann 


erteilt ſchnell, billig und gewiſſenhaft 


Anterricht 


in Deutſch( Sprache und an ft), Korreſpon⸗ 
denz, Stenographie, Rechnen, Wechſel⸗ 
kunde, Buchführung während Tages⸗ 
und Abendſtunden. Gefl. Angebote unter 
U. M. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Tdeale Büſte, 


» Schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


„ Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 

* Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 

lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


frankfurter ionen 


zu Gunsten des Deutschen 
4 Zuverlässigkeits - Fluges 
am Oberrhein. . 

Ziehung 29., 30. August # 
i 7492 Gewinne i. Werte von 


Gewinn. 


e ein 


8 
Frankfurter Lose à 3 Mk. 
11 Stück 30 Mk., Porto und # 
Liste extra 30 Pfg. ver- 
senden dieGeneral-Debits 


Ferd. Schäfer 


| Düsseldorf, Königs-Allee 52, | 


Louis Hederich } 
Frankfurt/ M., Fahrgasse 148 
Auch zu haben in allen 
Lotteriegeschäft. u. d. Pla- 
M kate kenntl. Verkaufsstell. P 


Allſiter Sett-Räfe, 


ſchöne, ſchmackvolle Ware, verſendet in 
Nala à Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme 


Molkerei Gr.⸗Wolz Wpr. 


a auf 17 Loſ 
ungeſe app = 


hat höchſte Heizkraft, geringen Aſche 
gehalt. Saubere Bedienung der Ofen. 
Verkaufsſtellen: 

Banmaterialien- und Kohlen-Handels - 
gesellschaft mit beschr. Haftung, 
N 8, Fernſprecher 640 u. 641. 
. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 

0 Dietrich, Alexander Rittweger 
Nachf. 

Franz Zährer. 

W. Böttcher. 

Gebr. Pichert, G. m. h. H. 

Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 48. 


Garantiert reine 


2 FUN a 


Mullx⸗Tiſchhutter 


netto 9 Pfund 10 Mark. 


Lilſter Rüfe, 


H. Sievers, 
Friedrichshof (Oſtpreußen). 


Liſchlerei 


mit elektriſchem Betriebe in Kreisſtadt 
Weſtpr. iſt per ſofort wegen hohen Alters 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. Angebote unter 


Nr. 9090 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Tentrl- Droge, 


| Bann en 8 
'= Brombergerstrasse 60. — 


1. Filiale: 


-- Mellienstrasse 109, — — 


Fernspr. 122. 


Pr 


